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,,Himmelsbrut" 

VICTOR


PROLOG

 

Lange vor unserer Zeitrechnung besiedelten die Menschen die Erde. Einige der Himmelsboten sahen neidisch auf Gottes Kinder hinab. Besonders die Evastöchter hatten es den Engeln angetan, die von solcher Schönheit waren, dass sie sie besitzen wollten. Ihre stärksten und aggressivsten Anführer Shemhazai, Azazel und Baraq´el überredeten Hunderte der Engelskrieger auf die Erde zu fahren, um der Frauen habhaft zu werden. Dieses war der Zeitpunkt, wo der erste Funke der Verderbtheit auf die Erde kam.

Unstillbarer Hunger und Lust auf die Töchter der Menschen und auf das Leben trieben die Engel über die Erde. Sie nahmen sich die Evastöchter zu Frauen, die ihnen Kinder gebaren. Die Seelenlosen!    

Doch keine der Frauen überlebte die Geburt. Und obgleich die "Gefallenen" Engel um den Tod der Frauen wussten, nahmen sie sich noch mehr, vergnügten und vereinigten sich weiter mit ihnen. Und das war Mord!

Auch dem Himmel blieb all dies nicht verborgen und der Herr schickte seine Erzengel Michael, Uriel, Gabriel und Raphael um den Gefallenen Einhalt zu gebieten. Hunderte von Jahren vergingen in denen die Erzengel vergeblich versuchten sie alle zu finden und zu richten.

Nur einige von den Gefallenen konnten ihrer gerechten Strafe zugeführt werden und der Herr verfügte, dass sie für immer auf der Erde verweilen mussten und nie wieder in den hohen heiligen Himmel zurückkehren durften, immer in Furcht vor Gottes Zorn und seinen Engeln.

Doch es gab ein paar von den Gefallenen die Mitleid mit den Evastöchtern hatten und sie nicht bedrängten. In der Hoffnung eines Tages ihre wahre Gefährtin zu finden. Die Seelenträgerinnen!

 Nur wenige gab es von ihnen unter den Menschenfrauen. Sie hatten eine Aura um sich von zwei gegeneinander fließenden Ringen wie flüssiges Gold und sie konnten die Kinder der Gefallenen austragen und ihnen eine Seele geben.

Diese Gefallenen, die ihre einzige Gefährtin gefunden hatten, verbanden sich mit ihnen. Nicht nur mit ihrem Körper, sondern auch mit ihrer Seele und jeder von ihnen zeugte viele Kinder mit seiner einzigen Liebe, seiner Gefährtin.

Ihre Nachkommen waren den Menschen  nicht nur körperlich  sondern auch geistig überlegen. Sie zeichneten sich durch überirdische Schönheit, Stärke  und Geschicklichkeit im Kampf aus.

Zwischen dem achtundzwanzigsten und dem fünfunddreißigsten Lebensjahr empfingen sie den "Ruf", erhielten ihr lebendiges Feuerschwert und waren von nun an echte Nephilimkrieger!

So ausgestattet und begnadet durch eine starke, gute Seele boten sie sich den Erzengeln an, deren Aufgaben auf Erden zu übernehmen, das Gute gegen das Böse im Gleichgewicht zu halten. 

Die Engel des Lichts stimmten zu und ernannten sie zu den "Wächtern", die von nun an die Beschützer der Menschen vor den Gefallenen sein sollten.

Wächter über das Gute und die Seelen. Wächter der Seelenträgerin, die ihre Gefährtin werden sollten. 

Und sie sollten die Gefallenen und die Seelenlosen, die deren Kinder waren, verfolgen und bestrafen, wenn die dunkle Aura sie umgab.

Jahrtausende vergingen im Kampf für das Gute. Noch immer steht der Pakt zwischen den Wächtern und den Erzengeln, das Böse zu bekämpfen. Noch immer sind die Wächter auf der Suche nach der einen wahren Liebe. Nach der einen wahren Gefährtin, die nur für sie bestimmt ist.     Bis Heute!

 

 

KAPITEL 1

 

 

In der Nähe von London. Heute......

 

London: The Big Eye, Trafalgar Square, Downing Street No.10, Big Ben...bla, bla, bla....Es müsste heißen: London: Schlecht ausgeschilderte Straßen, Straßen, wo sonst keiner lang fährt, endlose Maisfelder, Wald und Wiesen, die Stadt; wo Rotblonde nicht hinfinden und wo Leihwagen keinen Navi haben, wenn man nicht noch ein, zweihundert Pfund drauflegt.

Genervt schüttelte Vivian ihre rotblonde Lockenmähne nach hinten und zog ihr Handy aus der Innentasche ihres neuen – wirklich hippen – schwarzen, knöchellangen Mantels. Ein kurzer Blick auf das Display, zeigte ihr, dass dies ein sehr kurzes Gespräch werden würde, da sie vergessen hatte, das blöde Ding im Hotel wieder aufzuladen. Da nützte auch die neuste Technik nichts, wenn der Akku leer war. Während der Spezial Klingelton - Umbrella, von Rihanna, in einer Rockebilly Version -  an ihrem Ohr dröhnte, lehnte Vivian sich mit überkreuzten Beinen an den geliehenen, abgenutzten, silbernen Toyota Yaris, dem keinerlei Extras zuteil geworden waren. 

„Na, wie läuft es so im guten alten Lundum? Sag mir, dass dir mindestens drei Kerle in diesem Moment zu Füssen liegen und dir eine englische Liebesballade ins Ohr hauchen,“ trällerte Elli fröhlich ins Handy. „Ich schwöre dir, wenn es nicht so ist, humple ich bis zu dir und sorge dafür, dass sie es tun.“

Trotz ihrer bescheidenen Situation, konnte Vivian sich ein Grinsen nicht verkneifen. Ihre Freundin Elli, war nicht nur wunderschön – ein Eyecatcher für jeden Mann – sondern sie war auch immer schlagfertig und fröhlich wie keine zweite. Selten konnte man ihre Laune durch irgendetwas trüben. 

„Hey Elli. Ich lieb dich auch“, scherzte Vivian zurück. „Hör mal, ich stecke hier fest. Mein Leihwagen hat den Geist aufgegeben und ich bin mitten in der Walachei.“

„Heilige Scheiße! Kannst du nicht ein Mal ohne mich etwas richtig machen. Du bist echt ein hoffnungsloser Fall. Und nun?“

„Könntest du nicht für mich die Nummer vom ADAC Europe raus suchen und mir eben mailen? Mein Handy hat kaum noch Saft und ich hab ein bisschen Angst, dass es nicht mehr für Internetsuche und Anruf reicht.“

Ein deutliches Schnauben von der anderen Seite. „Wie um alles in der Welt sollen die dich denn finden, wenn du nicht den leisesten Schimmer hast wo sie dich suchen sollen?“

„Verdammt Elli! Sie werden sich schon etwas einfallen lassen. Sonst geh ich halt zu Fuß in den nächsten Ort.“ Ihr wurde ganz mulmig bei dem Gedanken. Es könnte Stunden dauern bis sie das nächste Dorf erreichen würde. Nach ihren Berechnungen war sie irgendwo auf einer endlos Landstraße, etwa achtzig Kilometer von London entfernt. Vielleicht auch einhundert Kilometer. Ihr Orientierungssinn war nicht der beste.

„Okay. Ich hab die Nummer und sende sie dir in....drei, zwei, eins...jetzt müsstest du sie haben. Also los, bevor du keinen Saft mehr hast. Und Viv.....pass auf dich auf. Es wird bald dunkel. Ich warte auf deinen Anruf, sonst schick ich einen Trupp von Bobby´s, sexy Bobby´s.“

 Vivian verdrehte die Augen. „Danke Süße. Mach dir keine Sorgen. Ich meld mich dann.“ Sie legte auf. Alles wäre so viel besser, wenn Elli mitgekommen wäre. Doch kurz vor ihrer Abreise, hatte Elli sich das  Bein gebrochen, als sie wieder einmal ihre, wie sie es immer nannte, Po-Workouts auf der Wendeltreppe im Haus ihrer Tante gemacht hatte. Die billige Variante eines Stepper´s, einfach die Stufen fünfzig mal hoch und runter rennen und das möglichst schnell. Wie Vivian immer sagte: „Sport ist Mord!“ Sie selbst käme nie darauf außerhalb der zwei quälenden Stunden Kick Boxen und Pilates, zwei Mal die Woche, auch noch die Treppen zu schänden. Obwohl sie zugeben musste das man den Unterschied eindeutig sah. Ellen war durch und durch trainiert und super schlank, wohingegen sie selbst sich eher als üppig bezeichnen würde. Schon immer hatte sie mit ihrer Figur auf Kriegsfuß gestanden und jeden Bissen in ihrem Leben von etwas Fettigem oder Süßem, bitter mit Hüftgold bezahlen müssen. Ein ewiger Kampf, schon seit ihrer Kindheit. 

Sie wählte die Nummer des ADAC´s, doch schon nach dem zweiten Tuten gab ihr Handy den Geist auf. War ja klar!  Eine leichte Panik verbreitete sich in der Magengegend und ließ nicht wieder nach. Von links kam ein schwarzer Minicooper mit hoher Geschwindigkeit auf sie zu. Das erste Auto, seit einer gefühlten Ewigkeit. So schnell sie konnte, trat sie zwei Schritte nach vorn und winkte dem herannahenden Fahrzeug mit hoch erhobenen Armen zu. Doch der Fahrer, der ausgesprochen düster aussah, würdigte sie keines Blickes und fuhr an ihr vorbei. Typisch! Hätte Elli jetzt hier gestanden und ihm zugewunken, hätte dieser Kerl in Nullkommanix angehalten. Aber sie war noch nie ein Männertyp gewesen. Manchmal hatte sie sogar das Gefühl,  Männer würden sie regelrecht meiden. Trotz ihrer sechsundzwanzig Jahre, war sie noch Jungfrau. Natürlich wusste sie, dass das nicht normal war, aber was sollte sie schon machen. Nie hatte einer – der ihr halbwegs gefiel – sie auch nur mit der Kneifzange angefasst. Irgendwann war sie zu dem Schluss gekommen, dass sie halt einfach nicht liebenswert war, oder für sie auf dieser Welt niemandem zugedacht war. Vielleicht hatte sie den Mr. Right, auch einfach verpasst. So die Theorie und gut! Schon vor langer Zeit hatte sie für sich entschlossen, nicht mehr darüber nachzudenken.  Verärgert sah Vivian dem englischen Kerl nach und schrie ihm auf deutsch ein paar unanständige Sachen hinterher. Etwa zweihundert Meter von ihr, bremste der Fahrer runter. Vivian´s Herz blieb kurz stehen. Verdammt, hatte er etwa verstanden was sie gesagt, na ja...geschrien hatte. Fluchen, mit Gestik war wohl International verständlich. Gott sei Dank bog der gruselige Kerl nach rechts ab. Vivian folgte ihm mit den Augen und entdeckte ein Schild. Sie musste näher rangehen um zu lesen was darauf stand: Bunker Party tonight 6pm.Dressed to kill! - Es war jetzt fünfzehn Minuten vor sechs und es würde bald dunkel werden. Trotz des wunderschönen Wetters in diesem Herbst und der vielen Sonne, wurde es oft abrupt dunkel. Wenn sie also hier nicht im Auto übernachten wollte, musste sie schnell etwas unternehmen. Allein die Vorstellung, mitten in der Nacht, allein in dieser Gegend im Auto zu verbringen, ließ ihr dicke Gänsepickeln auf dem Arm wachsen. Sollte diese Party wirklich heute stattfinden, dann hatten die Leute dort sicher ein Telefon und könnten ihr ein Taxi bestellen.  Entschlossen griff sie nach ihrer Handtasche und stapfte los. Ihre übrigen Sachen könnte sie später immer noch holen. Die wichtigsten Dinge hatte sie in ihrer Handtasche. 

Immer tiefer ging es in den Wald und nach einiger Zeit und nach unzähligen Schlammspritzern auf ihren neuen, hochhackigen Wildlederstiefeln, bereute sie es immer mehr diesem Waldweg gefolgt zu sein. Sie war sich nicht einmal mehr sicher, ob das unter ihr noch die Reifenspuren des Mini waren, oder ob sie schon längst die Orientierung verloren hatte. Die Geräusche die überall aus dem Wald und den Büschen drangen, konnte sie nicht zuordnen. Sicher, viele der Laute stammten von Tieren, hauptsächlich von Vögeln, doch die Hälfte waren knackende Äste und Gott weiß was noch. Manchmal duckte sie sich angstvoll weg, weil sie das Gefühl hatte es würde etwas über ihren Kopf, oder dicht etwas an ihrem Ohr vorbeifliegen. Es war jetzt fast schon dunkel und somit war die Option, den selben Weg wieder zurückzugehen hinfällig. Sie sah auf ihre Uhr. Shit. Schon fast eineinhalb Stunden irrte sie in diesem dummen Wald herum und bis jetzt war noch kein Bunker oder so etwas ähnliches in Sicht. Als ihr vor Angst fast die Tränen kamen, blinzelte sie sie wieder zurück. Stell dich jetzt nicht wie ein Mädchen an, Vivian Ramer! Du hast dir das hier eingebrockt, jetzt musst du die Suppe auch wieder auslöffeln. Und davon ab, hast du eh keine Wahl!  

Von einer Sekunde auf die andere, stellten sich ihre Nackenhaare auf. Fasziniert blieb sie stehen und sah sich um. Nicht weit von ihr, konnte sie in der Dämmerung ein Gesicht erkennen. Es war das Gesicht eines Mannes, mit sehr männlichen, aristokratischen Zügen. Er hatte eine kräftige Kinnpartie und dunkle Augen, der Rest von ihm war verdeckt. Wie gebannt ging sie einen Schritt auf ihn zu. Doch er verschwand genauso schnell, wie er erschienen war. Scharf saugte sie die kühle Abendluft ein, nachdem sie bemerkte, dass sie die ganze Zeit in der sie ihn angestarrt hatte, nicht ein Mal Luft geholt hatte. Was dachte sie sich nur? Er war vielleicht ein Spanner oder Vergewaltiger, im schlimmsten Fall ein Mörder. Fantastisches Aussehen machte einen noch lange nicht zu einem Unschuldigen. Als ihr erneut die kleinen Härchen zu Berge standen, setzte sie sich in Bewegung erst langsam und dann immer schneller, bis sie sich in Sicherheit glaubte. Völlig außer Atem und mit kaum noch Kraft in den Beinen, schleppte sie sich auf eine Anhöhe um die Gegend besser absuchen zu können. Ihre Füße schmerzten ohne Ende, von den neuen Stiefeln. Sie hätte doch lieber die Flachen nehmen sollen, so wie sie es sonst auch immer tat. High Heels waren eben nur was für ganz dünne Frauen, die kein Gewicht auf die Hacken brachten. Ihre Gedanken kreisten um das schöne Gesicht, dass sie im Gebüsch gesehen hatte. Was hatte dieser Mann nur dort zu suchen. Allein und im Dunklen. Vielleicht war er Jäger oder Förster? Und warum war sie nicht auf ihn zugegangen und hatte ihn danach gefragt? Sie war ja sonst nicht auf den Mund gefallen. Wahrscheinlich war es besser und sicherer, sich so weit wie möglich von ihm zu entfernen. Trotzdem konnte sie seine dunklen Augen nicht vergessen. Nie hatte sie ein Mann so intensiv gemustert. Fast als würde er sie begehren. So ein Quatsch! Wahrscheinlich litt sie jetzt schon unter einem Waldkoller! 

Dumpfe Basstöne lenkten sie von ihren wirren Gedanken ab. Der Waldboden unter ihren Füssen erwachte zum Leben, als hätte er einen eigenen Herzschlag. Nervös suchte sie, mit zusammengekniffenen Augen, den Wald    noch einmal ab – so gut das eben ging im Dunkeln – um sicher zu gehen, dass der Mann ihr nicht gefolgt war und sie womöglich von hinten erstechen oder erwürgen würde. Langsam gingen ihre Gedanken wirklich mit ihr durch! Bis auf die Geräusche des Waldes, konnte sie nichts Ungewöhnliches wahrnehmen, mal abgesehen von dem dumpfen Wummern unter ihren Füßen. Sie beschloss, näher an die Quelle der intensiven Bässe heranzugehen. Irgendwann musste die Lokation, der Party ja vor ihr auftauchen. Nach fünf Minuten unerträglicher Fußqualen und unzähligen Schrammen, durch tief hängende Äste, lag – wie aus dem Boden gestampft – ein nur zwei Meter hohes, verfallenes und mit Gras überwachsenes Gebäude vor ihr. Endlich! Vor dem alten, ausgedienten Bunker, wimmelte es nur so von Menschen die anstanden um teilweise von den grimmigen, monströsen Türstehern abgewiesen zu werden. Selbst aus dieser Entfernung konnte man die lautstarken Diskussionen nicht überhören, die sich die abgelehnten Gäste mit den Türstehern lieferten. Vivian hatte nie wirklich verstanden, warum Leute sich so etwas antaten. Doch heute würde sie betteln, nur um nicht länger in diesem furchtbaren Wald bleiben zu müssen. Mit allem Mut den sie aufbringen konnte drängte sie sich mitten in die Schlange, zu einer Gruppe von Männern die ungefähr in ihrem Alter waren. Merkwürdiger Weise, nahmen sie keinerlei Notiz von ihr und wenn, dann so unauffällig, dass sie nichts davon mitbekam. Es war schon seltsam, nicht nur diese fünf Typen hier, sondern auch alle anderen schienen der Gothik Bewegung anzugehören. Alle waren völlig in schwarz gekleidet, mit schwarzem Haar und Fingernägeln. Ganz schön gruselig!  

Selbst die Augen waren schwarz umrandet oder von Masken aus Spitze bedeckt. Na toll! Da passte sie ja, mit ihrer rotblonden Mähne und ihrem Sommersprossengesicht, genau ins Bild. Immerhin war sie heute vollkommen in schwarz gekleidet. Und noch etwas fiel ihr ins Auge: Bei der Menge der Menschen, gab es kaum Autos, die für gewöhnlich um so eine Veranstaltung herum das Bild dominierten. Vielleicht, waren sie ja in Sammelbussen hierher verfrachtet worden? Obwohl die Veranstaltung ihr nicht wie eine Privatveranstaltung vorkam. Sie überlegte, ob sie gleich hier draußen jemanden ansprechen sollte, bestimmt hatte jeder dieser Emos ein Handy in der Tasche, aber sie verwarf den Gedanken wieder, da sie, wenn alle nachher im Club sein würden, ganz allein hier auf das Taxi warten müsste. Außerdem konnte sie sich jetzt noch mit der Gruppe, der fünf Kerle, unauffällig in den Club hineinschmuggeln. Zumindest hoffte sie, nicht zu sehr aufzufallen.

 

 

 


KAPITEL 2

Victor musste über die Geschichte, die sein Bruder Kane zum Besten gab lauthals lachen! „Wann hast du gemerkt, dass die ... na ja, dass Sie ein Er ist? Aber doch hoffentlich, bevor du...es... geküsst oder andere Dinge....?“, Victor verzog das Gesicht zu einer Grimasse! Kane riss die Augen weit auf. „Scheiße, nein! Noch bevor irgendwas passiert ist, konnte ich die Bartstoppeln sehen und etwas tiefer dann seine Riesenlatte unter dem Minirock! Gelobt seien Discothekenspotlights!“ Beide mussten sie schallend lachen! Victor freute sich seinen Bruder wieder einmal so ausgelassen zu sehen. In letzter Zeit gab es in ihrer aller Leben nicht allzu viel zu Lachen! Die Übergriffe der "Gefallenen" auf die Menschen und die "Zivilen" wurden immer mehr und skrupelloser!

Nach dem Tod ihres Bruders Jason vor zwei Jahren, mussten sich die jetzt übriggebliebenen vier Brüder neu formieren! Sie waren auch schon vorher zu wenige gewesen, um das Hauptquartier "der Wächter" zu führen. Doch nach Jasons Tod, war es kaum noch zu bewerkstelligen! Mehrmals hatte Victor versucht, Wächter von anderen Stützpunkten in Großbritannien nach London zu ordern. Doch entweder waren sie dort auch maßlos unterbesetzt, oder sein Bruder Ethan hatte mal wieder etwas Fadenscheiniges gegen die ausgewählte Person! Aber Ethan war nun mal nicht nur sein Bruder, sondern auch der Älteste unter den Nephilim. Sie alle waren aus der ersten Generation der Wächter. Geboren von einer Seelenträgerin und gezeugt von einem Engel.

Seit Jahrhunderten befanden sie sich im Krieg mit den „Gefallenen“ und den „Seelenlosen". Sie waren vom selben Ursprung wie Victor und seine Brüder, doch die Gefallenen verwirkten Gottes Gunst, indem sie wissentlich Menschenfrauen schwängerten und damit zum Tode verurteilten! Denn keine Menschenfrau konnte die Geburt eines Nephilim überleben, und ihre Kinder waren nur noch mit einem Hauch von Seele ausgestattet, mit dem Rest der Essenz Gottes und somit anfälliger für das Böse!

,,Ach hier seid ihr! Ich hab euch schon überall im Haus gesucht. Dana sucht euch auch schon die ganze Zeit. Das Essen ist fertig und wir haben einen Tipp für heute Nacht!"  Das musste schon ein guter Hinweis sein, wenn Ethan sie selbst suchen ging, dachte Victor, sonst hätte er einfach Dana, die gute Seele und Perle ihres Anwesens, geschickt. „Was liegt an Ethan, dass du hier so hektisch rein stürmst?" Kane musterte den hünenhaften Bruder. In seinem schwarzen Leder Outfit und mit seinen fast zwei Metern Körpergröße, bepackt mit reinen Muskeln, war Ethan immer wieder ein imposanter Anblick. Trotz seiner blonden bis zur Schulter reichenden Haare wirkte er wie ein dunkler, mächtiger Krieger und hatte nichts  gemein mit einem goldgelocktem Engel. „Ihr beide geht nachher  Party machen! In der Nähe von Canterbury geht heute Nacht die Post ab. Laut unserer Quelle befinden sich dort in einer Bunkerlocation, Hunderte von Seelenlosen! Ihr wisst, was zu tun ist. Sortiert die Seelen aus und lasst den Rest hochgehen! Und kein Risiko! Ihr habt das Okay für ein Inferno von ganz oben! Nur eine intakte Seele und wir sind draußen, aber so was von raus!!!! Habt ihr verstanden?" 

Victor und Kane nickten. Wenn Ethan so drauf war, hatte man besser keine Widerreden, wenn einem seine Arme und Beine lieb waren!

 

Kurz vor Einbruch der Dunkelheit stellten Victor und Kane den Porsche Cayenne im Wald ab, vor der Anhöhe, hinter der der Bunker lag. Victor sah sich um, von hier aus würden sie zu Fuß durch das Dickicht gehen müssen, da der Bunker ziemlich frei auf einer Wiese, die wohl nachher als Parkplatz für die Besucher dienen sollte, lag. Völlig unerwartet stellten sich Victors Nackenhaare auf. Er blickte irritiert um sich, konnte aber nichts Ungewöhnliches erkennen.

„Was ist los Victor? Hast du jetzt schon Verfolgungswahn, für meinen Geschmack ist es eher noch ein bisschen zu ruhig, für eine Privatorgie aller Antiseelen! Normalerweise fangen die doch schon bei Einbruch der Nacht mit dem Scheiß an?!" 

„Normal schon, je mehr von der Nacht um so besser." Victor deutete mit dem Finger auf die freie Wiese. „Sie kommen von der anderen Seite, da muss es noch einen anderen Weg geben, der nicht auf der Karte stand." 

„Da drüben ist irgendjemand!“, flüsterte V und zog Kane dabei an der Schulter mit sich in das schützende Dickicht.

 „Kommen die jetzt schon zu Fuß?", fragte Kane verdutzt. 

Victor zog die kalte Oktober Luft tief durch die Nase. „Es ist ein Mensch und wenn meine Sinne noch nicht völlig verkorkst sind .... ist es eine Evastochter." Wieder zogen sich seine feinen Härchen wie kleine Fühler hoch und seine Haut fing an zu kribbeln. ,,Wie ungewöhnlich?", flüsterte er , mehr zu sich selbst. 

Kane riss ihn aus seinen Gedanken. „Hey V! Soll ich sie hirnbearbeiten und sie nach Hause zum Tee zu ihrer Mama schicken?"  

„Nein, nein alles muss seinen Gang gehen, bevor wir eingreifen. Jemand könnte misstrauisch werden.", erwiderte Victor immer noch verwirrt über seine Reaktion auf die fremde Frau.Vorsichtig drückte er einen Ast beiseite um noch einen Blick auf sie zu erhaschen, doch das einzige was er auf diese Entfernung und bei der geduckten Haltung der Frau erkennen konnte, waren ihre wunderschönen, langen, rotblonden Locken die ihr Gesicht umrahmten und einen Lichtschein, der aussah, als hätte man mit einem Drehschalter die Beleuchtung auf ein Minimum reduziert.Wieder dieses Kribbeln auf seiner Haut.....Dann verschwand sie in der Dunkelheit. Da er sich seine Reaktion auf sie nicht erklären konnte, ging er zurück zu Kane um sich auf den Club zu konzentrieren, aber es wollte ihm nicht so recht gelingen! Eine Innere Unruhe ergriff ihn, die er nicht mehr abschütteln konnte. Wie merkwürdig?

 

 

 

 


KAPITEL 3

Einige Zeit später liefen Victor und Kane direkt an der Reihe von Seelenlosen und Menschen vorbei. Sie waren wie eingepferchte Schafe, die aufgeregt darauf warteten, am Ende ihrem Tod entgegen zu sehen. Die niedrigen Gitter, die man aufgestellt hatte, um eine gewisse Ordnung in das Chaos, verursacht durch den Andrang, zu bekommen, taten ihr Übriges zu dem Bild einer Schafherde. Die Türsteher würden kein Problem für die Brüder sein. Meistens mit nicht so viel Hirn ausgestattet, würde es nur wenige Sekunden dauern Ihnen neuen Input zu verschaffen. Als Nephilim Geborene der ersten Generation waren sie zu weitaus mehr in der Lage, als diese verwässerten Nachkommen seelenlosen Abschaums!

Ein Blick, ein kurzes Nicken und sie waren im Club. „Versuch du es darum und mach schon mal den DJ klar, damit er uns nachher keine Zicken macht! Ich kümmere mich um den Barkeeper und den Typ, der sich um das Licht kümmert", brüllte Victor Kane ins Ohr, um gegen die extrem laute Techno Musik anzustinken. Später würden sie mit vereinter medialer Kraft den Menschen und den Nephilim, die noch eine leuchtende Aura hatten assoziieren, dass die Musikanlage kaputt wäre. Und dass sie unbedingt in den neuen Club gehen müssten, der vor kurzem in der Nähe Londons aufgemacht hatte. 

Kostenlos, versteht sich! Danach würde die Bombe hochgehen!!!! Wobei Bombe im Sinne von Feuerinferno gemeint war. Ohne technisches Gerät. Kane und er würden einfach ihre Gedanken verbinden und die Seelenlosen mit schwarzer Aura dahin schicken, wo sie hingehörten. Ticket "One way to Hell"! 

 

Noch nie in ihrem ganzen Leben hatte Vivian so etwas gesehen. Nachdem sie wider erwartend gut an den Türstehern vorbeigekommen war, trat sie in eine völlig neue bizarre Welt ein. Es war düster und kalt, Nässe lief von den Wänden. Im Gegenzug heizten die halbnackten Menschen mit ihren Körpern die Luft wieder auf. Einige trugen Masken. Sex lag in der Luft! Einige Paare hatten ganz offen Sex am Rande und auch direkt auf der Tanzfläche. Offen wurden Drogen genommen. Vivian´s Blick fiel gleich auf ein Pärchen Frauen, die sich, während sie sich befummelten und leckten, Koks in die Nase zogen!

Kurz zuvor hatte sie versucht, den Barkeeper zu überreden, für sie ein Taxi zu organisieren, doch er hatte sie nur ausgelacht und ihr erklärt, dass hier niemals ein Taxi oder ein Mini Cap herkommen würde! Nach mehreren Versuchen, das andere Personal zu überreden oder sogar zu bestechen, hatte Vivian beschlossen es aufzugeben und hier bis zum Morgen, wenn es hell wurde, abzuwarten. Was sich jetzt als doch nicht so tolle Idee herausstellte. Naja, die einzige Alternative wäre wohl der Wald.....toll! Also fing sie wieder an, die Leute zu beobachten und dabei so zu wirken, als gehöre sie dazu.

Was ihr als erstes auffiel war, dass hier alle extrem gut aussahen, mal abgesehen von der vielen scheußlichen Schminke.

Sie sind alle schön, wie bei einem Casting, für eine Model Show ... seltsam!  Ein Paar forderte sie mit Augen und Händen dazu auf, zu ihnen zu kommen. Sie kam sich vor wie in einem Horrorfilm von John Carpenter. In einem Raum gefangen zwischen Hunderten von blutrünstigen Vampiren und sie, dass einzige Opfer. Sogleich stellten sich ihre Nackenhaare auf und automatisch, drängte sie sich immer mehr in die dunkle Ecke des Raums. Wie bizarr und gleichzeitig erregend. All ihre Sinne, liefen auf absoluten Hochtouren und die Musik, mit ihren monotonen Bässen, hallten in ihrem Körper nach. Ihr Unterleib schien sich wie von selbst, in dem gleichen Rhythmus zusammenzuziehen. Es machte sie träge und zugleich, schien der Anblick der liebenden Pärchen, sie zu erregen. Sie holte tief Luft, um ihre Sinne beisammen zu halten. Wie eine Droge, lullte das Geschehen, um sie herum, ihren Verstand ein. 

„Ich möchte Sie bitten, mit mir in die VIP Lounge zu kommen." Vivian drehte sich erschrocken zu der dunklen Stimme um! Ein riesiger Mann von bestimmt zwei Metern mit langen schwarzen Haaren, die er sich zu einem Zopf gebunden hatte, ragte vor ihr auf. Seine stechenden gelben Augen, die keinen Irisrand zu haben schienen, trafen auf ihre und gingen auf eine eher hypnotische und unangenehme Weise direkt in ihren Kopf. Es war ein Gefühl als wolle er sie anzapfen. Na toll, Dracula höchst persönlich ist auch zugegen! Ihre Haut fing auf eine höchst unangenehme Art an zu kribbeln.

Sie musste unbedingt aufhören, mit Elli diese vielen Horrorfilme zu gucken!" 

„Nein danke", brachte Vivian fast keuchend hervor, während sie sich nervös an den Haaren zupfte.

 „Oh, Sie werden mir doch so etwas Einfaches nicht abschlagen?" Er wirkte verwirrt, als hätte ihm noch nie jemand etwas verweigert und der Ausdruck einer leichten Verärgerung, huschte über sein extrem blasses Gesicht. 

Wieder kribbelte es in ihrem Kopf. „Es bleibt dabei, danke, aber Nein!" 

Gerade als sie sich von ihm wegdrehen wollte, hielt er sie am Arm zurück. „Vielleicht habe ich mich nicht so ganz richtig verständlich gemacht? Mein Name ist Zel und ich bin quasi der Veranstalter dieses Events und ich hatte so ein Gefühl", er fuhr sich mit der Zunge über die makellosen Zähne, ,,dass Sie sich hier nicht so ganz wohl fühlen oder sogar nicht hierher gehören!"

Vivian erstarrte .... erwischt, verdammt! „Und was wollen sie jetzt tun?", fragte sie und versuchte dabei so unschuldig wie möglich zu wirken. Noch einmal sah er sie mit diesen unnatürlich und unwirklichen gelben Augen an. Und wieder wehrten sich ihre ohnehin schon gestressten Synapsen gegen irgendein Eindringen.

„Wie ich bereits sagte, wäre ich erfreut, sie an meinen Tisch bitten zu dürfen." Er würde sie nicht gehen lassen, das wusste sie einfach, also müsste sie erst einmal mitspielen. „Also dann, vielleicht einen kurzen Moment!" Sie zitterte! Er würde ihr sicher kein Taxi bestellen. Scheiße, sie musste hier weg, bevor Graf Dracula, alias Zel sie blutleer in irgendeiner dunklen Ecke verrotten lassen würde!

 

*

 

Victor drehte sich blitzschnell um! Irgendetwas stimmte hier ganz und gar nicht! Er spürte eine Aura, eine hell scheinende Präsenz - und da sah er sie auch schon, in Gestalt einer jungen Frau, der jungen Frau, die er vorhin schon im Wald gesehen hatte. Er war sich ganz sicher und jetzt wusste er auch, warum ihr Anblick ihn so fasziniert hatte. „Das kann doch nicht, das ist doch nicht möglich...oder doch?", flüsterte er kaum hörbar. Sein Handy klingelte. „Ich bin es, Kane, siehst du sie auch?" 

„Ja! Klar und hell. Beweg deinen Hintern hierher, sie steht neben Azazel und der wird nicht lange fackeln, sie unter seine verdammten Lenden zu zwingen!"

Nur einen Augenschlag später baute sich Victor vor der VIP Lounge auf. Etwa zwei Meter hinter ihm stand Kane, seine Hand an seinem Feuerschwert Keturie, bereit es zu ziehen falls es nötig sein würde! Azazel hob träge den Kopf  „Na sieh mal einer an, wen wir da haben, Victor und Kane, meine Lieblingskrieger! Wo ist denn der Rest von eurer Girliegroup?" 

Victor sah sich um. Azazel war umringt von seinem Gefolge. Es waren die üblichen Verdächtigen. Da war Mac, seine Dauerbegleitung. Wo er war, war auch sie, keiner der Brüder wusste genau, wo man sie einordnen sollte? Sie war die Einzige in der Azazel Truppe mit einer lebendigen Aura, einer Seele.

Victor wusste nicht, ob Zel darüber Bescheid wusste, dass Mac eine Seele hatte, denn nur Wächter konnten das helle Licht, das wie ein leuchtender, lebendiger Fluss um den Körper floss, sehen. Eine nützliche Gabe, die sie von den Erzengeln erhalten hatten. Mac war seit Jahrzehnten Azazel treu ergeben und man war besser dran, sie nicht zu unterschätzen, denn sie konnte absolut tödlich gut mit ihren Messern im Nahkampf umgehen. Links und rechts von den beiden, und schon in Kampfposition, standen seine persönlichen Leibwächter Ohajah und Hawajah, beides präzise Killer, die keinem Kampf aus dem Weg gingen. Die Frau mit der unglaublichen Aura saß direkt neben Azazel. Ihre großen petrolfarbenen Augen starrten ihn angstvoll an. Er versuchte sie zu ignorieren, obwohl er fasziniert von ihren Augen und ihren vollen Lippen war. Ihr Haar umrahmte in leicht zerzausten Wellen ihr blasses, sommersprossiges Gesicht. Vielleicht eine Irin? Ging es ihm kurz durch den Kopf. Er wendete sich wieder Zel zu. „Azazel, seit wann mischst du dich denn unter das normale Volk? Ich schlage vor, du lässt deine neue Freundin gehen und suchst dir mit deinen lustigen Gesellen eine neue Spielwiese, bevor es hier für uns alle, na ja, zu heiß wird!"Victors dunkle Stimme, ließ keinen Zweifel darüber aufkommen, wie gefährlich die Situation war und wie entschlossen, er und sein Bruder, durchgreifen würden.

„Victor, Victor, du weißt doch genauso gut wie ich, dass ihr das was ihr vorhabt nicht durchziehen könnt, solange sie,“ er deutete auf Vivian,  „hier noch bei uns ist." Zel zog seinen Mund zu einem höhnischen Grinsen und legte dabei seinen Arm, besitzergreifend um die Schultern der Frau. Eine Welle von Eifersucht durchzog Victors Brustkorb. Irgendetwas berührte ihn an dieser Frau, sie war es, die er vorhin im Wald gesehen und gespürt hatte, was auch erklären würde, dass seine Nackenhärchen sich erneut aufstellten. Und obwohl er sie nicht kannte und noch nicht einmal ihre Stimme gehört hatte, faszinierte sie ihn durch ihre unschuldige Ausstrahlung. Scheiße, er musste sich wirklich konzentrieren! Sashie summte an seiner Hand, bereit ihre Flamme aufflackern zu lassen. Bereit zum Kampf, um mit ihrer Hitze alles zu Asche zu verbrennen, für ihren Herren!

 Hier und jetzt einen Kampf gegen Zel und seine Spießgesellen loszubrechen, wäre wirklich das Letzte was sie gebrauchen konnten! Vivian versuchte sich von dem Mann und seinem Arm zu befreien, aber er hielt sie mit fast unmenschlicher Kraft an der Schulter fest. Sie konnte sich nicht rühren, aber ihre Stimme hatte sie jedenfalls noch nicht verloren. Gerade als sie den Mund öffnete und Zel ihre Meinung sagen wollte, packte der sie im Genick und zog sie, wie eine leichte Stoffpuppe, mit sich hoch!

Ein ziehender Schmerz durchfuhr ihren Nacken und sie schrie kurz auf! 

„Lass sie gehen!", presste Victor durch seine Lippen hindurch. „Du willst doch auch nicht, dass „der Alte" erfährt, was du hier abziehst und das wird er, wenn du sie hier absichtlich verrecken lässt! Du weißt wie sehr "ER" an seinen Kindern hängt. Das wird für uns alle nicht angenehm!"

 Ein kurzes Knurren, wie von einem Tier, löste sich aus Zel´s Körper und sein Blick haftete hasserfüllt auf Victor, dann nickte er seiner Truppe zu und noch ehe Victor oder Kane eingreifen konnten, schleuderte Azazel die Frau durch die Absperrung! Mit unbändiger Wucht prallte sie mit dem Rücken gegen das Eisengitter und knallte mit ihrem Kopf ungeschützt auf den Granitboden! 

Azazel drehte sich noch einmal kurz mit einem Lächeln um: „Dieses Mal Victor, aber nur dieses eine Mal lass ich euch machen! Wir sehen uns bald wieder!"

Damit verließen Zel und seine Kampftruppe den Club.......Victor sprang auf die Frau zu. Sie war bewusstlos und hatte viel Blut verloren! Er kniete sich vor sie, ließ seine Hände einmal über ihren Körper gleiten, um festzustellen wie schwer ihre Verletzung waren Sie würden sich beeilen müssen, sonst würde die Frau zu viel Blut verlieren.Er nahm sie hoch. Mit seiner übermenschlichen Kraft war sie ein Fliegengewicht. Ihr weicher, warmer Körper fühlte sich richtig und gut an, in seinen Armen.

Victor drehte sich mit fragendem Blick zu Kane um. Kane nickte: „Seelenfreies Terrain!" Dann blickten sie sich schweigend an. Kane ließ mental alle Türen zufallen. Niemand würde mehr lebend den Bunker verlassen. Victor breitete seine Flügel aus, um die Frau vor der großen Hitze zu schützen, er beugte seinen Oberkörper über sie und hüllte seine Flügel wie ein Kokon um das wertvolle Gut in seinen Armen.

Dann brach das Feuerinferno los!!!

Zwei bis drei Minuten später war alles vorbei. Nichts von den Seelenlosen mit schwarzer Aura war mehr übrig. Es würde keine Beweise mehr für irgendetwas geben, nicht einmal mehr Staub!! 

 


KAPITEL 4

Azazel stieß einen tierischen Schrei aus, der von den Wänden des großen halbdunklen Raumes widerhallte! Es war eine abstoßende Umgebung. Überall lagen alte Pizzakartons, Gläser, Staub und zerbrochene Flaschen rum. Es stank erbärmlich nach Schimmel! Wieder verzog Zel sein Gesicht zu einer Höllenfratze und schrie!!!  Die Tür sprang auf und Ohajah mit Hawajah im Schlepptau stolperten ins Zimmer. „Was?", brüllte Zel sie an.

„Hoher Besuch von der Ostküste! Baraq´el wartet unten in der Halle!" Ohajah beugte sich bei dieser Ankündigung ganz tief nach unten als erwarte er sofort geschlagen zu werden. Zel drehte bei dieser Geste sein Gesicht angewidert ab „Er soll rauf kommen!" Das hatte ihm gerade noch gefehlt, dass die ganzen Gefallenen Englands schon von der Geschichte im Club gehört hatten! Er hatte die Wächter und die Frau nicht gehen lassen, um einem Kampf zu entgehen, sondern, weil er ein weitaus größeres Ziel verfolgte, was aber niemand erfahren durfte, nicht mal seine engsten Vertrauten, ja, schon gar nicht Mac. Er traute ihr neuerdings nicht mehr. Es war nur so eine Ahnung, doch normalerweise konnte er sich auf sein Bauchgefühl immer verlassen!

Fakt war doch, dass selbst wenn er oder seine Leibwächter Victor und Kane angegriffen hätten, hätte er die beiden nicht töten dürfen. Denn seit Anbeginn der Zeit standen die Wächter unter dem Schutz der "Engel des Lichts" Michael, Gabriel, Uriel und Raphael, und obwohl er schon lange nichts mehr mit diesem Verein zu tun hatte, hatten sie ihm bei seinem letzten, na ja, größeren Vergehen für genau vierhundert Jahre in die Höhle der "ewigen Verdammnis" gesperrt, was selbst für einen harten Kerl wie ihn, kein Zuckerschlecken gewesen war.

Sie hatten ihn an Händen und Füßen angekettet und er wurde jeden verdammten Tag vom Fegefeuer gegrillt - vierhundert Jahre lang!

Damals hatte er sich geschworen, in all den angeketteten Stunden, den "Alten" von seinem Himmelsthron zu stürzen, um von seiner neuen Allmachtsposition als erstes die Erzengel aus dem Himmelsreich zu fegen. Doch um den Plan umzusetzen musste er als Allererstes eine "Seelenträgerin" finden. Und dazu brauchte er nun wiederum die Wächter, denn nur sie konnten die Aura der Engelsgefährtinnen erkennen! Er konnte warten....ja, warten war mittlerweile zu seinem zweiten Vornamen geworden, doch dass würde sich bald ändern.

Baraq´el riss ihn aus seinen Gedanken. „Wow, hier sieht´s ja noch versiffter aus als bei meinem letzten Besuch! Ich hörte von deiner kleinen Niederlage bei den Wächtern..... man, man ,man Zel, das wird Shemhazai überhaupt nicht gefallen! Du wolltest doch mit dem Wächterpack aufräumen, aber stattdessen lässt du sie Hunderte von uns vernichten und kannst selbst, nicht mit einer getöteten Seele brillieren! Langsam mache ich mir wirklich Sorgen um deinen Hals."

Zel blickte wütend zu Baraq´el auf. Er selbst war schon echt riesig und wirkte mit seinen schwarzen Haaren, den breiten Schultern und dem muskelbepackten Körper total düster! Dazu kamen noch seine unnatürlichen gelben Augen. Aber dieser dunkle Engel war richtig krass!!!! Er hatte dunkle Haut, lange blonde Dreadlocks und einen Körper wie ein Panzer! Doch am heftigsten war sein stechender roter Blick, der selbst im Dunkeln blutrot leuchtete! Es gab kaum jemanden, der es mit ihm aufnehmen konnte oder wollte!

,,Shemhazai muss es ja nicht erfahren, es sei denn, du wolltest gleich petzen gehen?“ Baraq´el fuhr sich mit der Hand über sein kantiges Kinn. „Ich weiß, du selbst kannst die Wächter nicht töten, aus den Gründen die wir beide nur all zu gut kennen. Die Erzengel würden uns zerquetschen  lassen, bevor wir auch nur einem dieser verdammten Wächter einen Finger gekrümmt hätten. Aber verdammt noch mal Zel, beweg deinen Arsch, bevor es zu spät ist! Eine kleine Explosion im Hauptquartier oder ein kleiner Kehlenschnitt! Alles natürlich, ohne dass man es zu euch zurückverfolgen kann!" 

Zel starrte in Baraq´els rote Augen. „Mach dir mal keine Sorgen, ich hab da schon so meine Pläne! Und der erste auf meiner Liste ist Victor!  Keiner befiehlt Azazel etwas ungestraft und ich habe noch eine Rechnung mit ihm offen, wie du sicherlich noch weißt!" Er riss seinen Kopf nach hinten und stieß ein höllisches Lachen aus, dass an den kahlen Wänden widerhallte!!!

 

 

 

Früher

Ein weicher kühler Sommerwind wehte durch das saftig grüne Gras der Highlands. Trotz der späten Stunde war es immer noch fast unerträglich heiß, doch Sarazel genoss, trotz seiner Anspannung, die leichte kühle Brise, die über seine erhitzte Haut und seine ausgebreiteten Flügel blies. Nur selten wurden die Nächte im alten Schottland so heiß wie in den südlicheren Ländern. 

Sarazel wischte sich eine Haarsträhne aus dem Gesicht und hob den Kopf Richtung Himmel. Fasziniert starrte er auf den leuchtenden Blutmond. Voll und rot stand er am Firmament. Seiner Erfahrung nach hatte das nie etwas Gutes zu bedeuten und heute wusste er, dass es so gar nichts Gutes nach sich ziehen würde. 

Die Stille um ihn war unerträglich. Normalerweise mochte er die nächtliche Ruhe. Es hatte einfach etwas Friedliches, wenn die Dunkelheit nicht zuließ, dass die Menschen irgendwelchen Tätigkeiten nachgingen oder sich gegenseitig die Ziegen stahlen. 

Nein. Keine Chance, wenn es stockdunkel war. Sarazel musste lächeln, als er an einen Hirten dachte, der mitten in der Nacht den Versuch unternahm, die Schafherde seines Nachbarn zusammenzutreiben und dabei die eben aufgeschreckten Tiere in alle Richtungen gerannt waren. Wahrscheinlich hatten sie den armen Kerl am nächsten Morgen irgendwo, samt ein paar der Nachbarsschafe, in einem Moortümpel, völlig durchnässt und durch- gefroren, gefunden und verprügelt. Er mochte die Menschen. Sie hatten so viele Schwächen und Fehler, doch gerade das machte sie so liebenswert.  Seinesgleichen waren eher nachtaktiv und wenn auch nur aus dem einen Grund, dass sie nachts genauso gut sahen wie tagsüber. Die meisten von ihnen hassten die Menschen. Einfach weil sie da waren und weil der Alte sie mehr liebte als seine ersten geflügelten Kinder. 

Sarazel hatte nie an diese Theorie geglaubt. Denn genau das lehrte ihn die menschliche Rasse. Liebende Menschen hatten genug Platz in ihren Herzen und genug ihrer Liebesessenz für Ihresgleichen und andere Lebensformen oder Dinge. So konnten sie ihre Kinder, ihren Mann oder ihre Frau, den Hund oder ihre Katze von ganzem Herzen lieben. 

Das alles zur gleichen Zeit und mit der selben Intensität. Und genau das war es, was sie im Universum so einzigartig machte. Die Menschen forderten nichts für ihre Liebe oder ihre Freundschaft, sie gaben sie einfach vorbehaltlos. Und ihr Potenzial war grenzenlos. 

Genauso wollte er auch sein. Eine Familie haben, Kinder.... Er wollte ihnen alles geben, was er vermochte. Doch genau das war es, was er niemals würde tun können. Die menschlichen Frauen konnten seine Kinder nicht austragen. 

Wieder und wieder hatte er es bei den anderen seiner Art gesehen und miterlebt. Wenn die Frauen, die meistens gegen ihren Willen genommen wurden, nieder kamen, waren die Männer seiner Rasse schon lange über alle Berge und die Frauen starben langsam und qualvoll, indem sie nach der Geburt verbluteten. Ihre Brut konnte allein nicht überleben und die, die nicht allein waren, wurden oft von der Hebamme oder den anwesenden Nachbarn getötet.

Nur ein paar von ihnen überlebten und wurden zu wunderschönen Halbengeln, leider nur mit einem Bruchteil von einer Seele. Wodurch sie sehr anfällig wurden für das Böse. Nur manche schafften es, bis zu ihrem Ableben, sich diesen kleinen Rest, diese winzige Essenz zu erhalten, um nach siebzig Generationen eventuell eine Nachkommenschaft mit vollständiger Seele zu erschaffen. Doch diese Chance war sehr gering. Diese Kinder der gefallenen Engel mussten siebzig Generationen für etwas büßen, dass ihre Väter getan und was der Himmel für sie bestimmt hatte.

Ihre Erzeuger mussten für immer auf der Erde bleiben. Ihnen wurde die Rückkehr in den heiligen Himmel verwehrt.

Sarazel wusste nicht, welche der Strafen schlimmer war. Auch er würde nie wieder nach Hause zurückkehren können, obwohl er nie ein Leben genommen, nie eine Frau vergewaltigt, nie eine Seele beschädigt hatte. Und er war sich fast sicher nach all den Jahrhunderten, dass er lieber sterben würde, als eine Frau durch seinen Samen zu töten. Doch er hatte dem Himmel und damit auch seinem Schöpfer den Rücken zugekehrt, was wohl die Größte aller Sünden und unverzeihlich war. Der Alte würde ihnen niemals vergeben und die Erzengel würden ihn verfolgen, bis seine schwarze Seele in der Hölle schmoren würde.

Vor ihm, unten am Fuß des Hügels auf dem er stand, lag ein kleines Dorf. Nur leicht erhellt durch die Feuer, die in den Holz-Lehm- Hütten brannten. Es wirkte alles so friedlich in der Stille der Nacht, dass es fast schon wieder unheimlich war. Es war einfach zu still. Nicht ein Käuzchen, kein Flattern der Flügel einer Fledermaus. Kein Rascheln eines Fuchses, der geduckt durch das hohe Gras schlich, auf der Suche nach Beute. Nicht einmal das Heulen eines einsamen Wolfes war zu hören. Eine tödliche Stille!

Sekunden später sah Sarazel das Leuchten eines Feuerschwertes aufflackern, bevor er noch vier weitere erkennen konnte. Feiglinge!  Fünf Gefallene gegen ein Dorf voller unbewaffneter Bauern, Hirten, Frauen und Kinder. Ganz zu schweigen von den Alten und Kranken. Aber um die jungen Eva´s Töchter zu bekommen, würden die gefallenen Engelskrieger alles tun. Ihr unstillbarer Hunger auf junges, unberührtes Fleisch war wie eine nie zu stillende Sucht.

Auch er hatte immer wieder dagegen ankämpfen müssen. Nur das Leid und der Schmerz, den die jungen Frauen, die fast noch Kinder waren, hatten ihn davon abgehalten, genauso grausam zu sein wie seine ehemaligen Streitgefährten.

Die Gefallenen würden auch in diesem Dorf nur Tote, Verletzte und Geschändete übriglassen. Wobei das Erste, wohl noch das Gnädigste war. 

Er konnte und wollte das nicht mehr zulassen. Und er war nicht der Einzige, der so dachte und handelte. Überall auf der Welt erhoben sich die Gefallenen, die noch ein Funken von Anstand und Würde hatten und was vielleicht das Wichtigste war; Mitgefühl und Mitleid mit den Menschen, die keine Chance gegen die übermächtige Kraft der Engelskrieger hatten. 

Als die ersten Schreie ertönten, zog Sarazel sein Feuerschwert und erhob sich mit seinen starken, schwarzen Schwingen über das Dorf. Er erreichte die erste Hütte, riss die Tür auf und holte den ersten Gefallenen von dem jungen Mädchen herunter. Sie schrie und kauerte sich in die hinterste Ecke des kleinen Raumes, wo sie sogleich ihre kleinere Schwester, die vor Angst still vor sich hin wimmerte, an sich riss. Die Eltern lagen in der Mitte des Raumes, tot und blutüberströmt, auf dem mit Stroh ausgelegten Boden. 

Sarazel zog mit seinem Dolch einen sauberen Schnitt durch die Kehle des Gefallenen, der sofort zu Boden ging.

Das Überraschungsmoment lag auf Sarazel´s Seite, so dass der Engel keinen Laut mehr von sich geben konnte, um die anderen zu warnen. Blieben noch vier. Mit seinem Feuerschwert trennte er den Kopf vom Rumpf. So bestand keine Gefahr, dass der Gefallene noch vor dem Ausbluten wieder heilen würde.

Traurig sah er zu den Kindern rüber und legte einen Finger auf  seine Lippen. ,,Schschsch." Ohne ein weiteres Wort verließ er die Hütte. Mittlerweile tobte ein Krieg auf dem kleinen Platz am Brunnen in der Mitte des Dorfes. 

Menschen liefen aufgeschreckt um ihr Leben und versuchten in den angrenzenden Wald zu gelangen oder sich hinter irgendwelchen Viehwagen zu verstecken. Aber Sarazel wusste es besser. Die Gefallenen würden niemanden entkommen lassen. Schon kam der erste der Gefallenen aus einer naheliegenden Hütte und verschnürte sich grinsend seine Hose. Sarazel nutzte diesen kurzen Moment und stürmte mit gezogenem Schwert auf ihn zu. Noch bevor er zuschlug, erkannte er den Engel. Es war Rasiel einer der besten Kämpfer aus Sarazel´s Bataillon. Einer der besten Krieger aus Michaels Heer der Engel. Schon damals war dieser Krieger sadistisch und schwer zu kontrollieren gewesen. ,,Sarazel....alter Freund“, sagte er mit rauher Stimme, während er sein Schwert leicht geneigt vor sich zog. ,,Wir haben uns lange nicht gesehen. Bist du gekommen, um dich uns anzuschließen? Es ist genug Frischfleisch für uns alle da!"

,,Du bist noch genauso widerlich und überheblich wie früher Rasiel. Wie könnt ihr nur so leben?" Sarazel verzog das Gesicht und spuckte zur Seite, als könnte er das, was Rasiel sagte nicht ertragen.

,,Willst du dich als mein Richter aufspielen? Wer ist denn jetzt überheblich?" Sie umkreisten sich Schritt für Schritt und ließen das Feuer, das auf den Schwertern tanzte, aufflackern. ,,Hast du nach all den Jahrhunderten noch nicht begriffen" , fuhr er fort, ,,dass er uns nicht so liebt wie seine ach so schwachen Menschenkinder? Er hat uns verlassen, Sarazel, nicht wir ihn."

Sarazel sah ihn verächtlich an. ,,Nicht die Menschen haben dieses Schicksal gewählt, Rasiel, sondern ihr habt sie in diesen Irrsinn hineingezogen. Ihr tötet und quält ihre Seelen grundlos. Dies sind redliche Menschen, die sich ihr täglich Brot hart erarbeiten und keiner von ihnen hat seine Seele durch Mord oder Schändung verloren. Also...nein...Ich bin hier um mich vor diese Menschen zu stellen und wenn es sein muss, auch für sie zu töten!"

Rasiel zog seine Augenbrauen nach oben. ,,Also, dann sei es so." Mit einem Satz sprang er auf Sarazel zu und zielte mit seinem Feuerschwert von unten auf Sarazel´s Hals. Sarazel parierte den Schlag, drehte sich einmal um die eigene Achse und verletzte seinen Gegner mit einem tiefen Schnitt in der Bauchdecke. Rasiel taumelte einen Schritt zurück und hielt eine Hand auf die Wunde. ,,Du bist gut Sarazel, aber nicht gut genug!" Mit einem lauten Kampfschrei stürmte der Gefallene auf seinen Widersacher zu. Im letzten Moment drehte Sarazel ihm den Rücken zu, kniete sich hin und stach sein Schwert, schräg nach oben aufgerichtet, nach hinten, mitten in das Herz von Rasiel. Mit einem Ruck zog er es wieder heraus, stand auf, drehte sich um und noch bevor Rasiel zur Seite kippte, trennte er ihm, mit einem Schlag, den Kopf ab. 

Nur einen Herzschlag später hörte er schwere Schritte hinter sich. ,,Was ist mit Rasiel passiert? Ich hörte seinen lauten Schrei." 

Sarazel wartete bis der unbekannte Gefallene dicht genug hinter ihm stand. Noch bevor der begriff, dass der Engel vor ihm nicht einer seiner Mitstreiter war, fuhr Sarazel herum und tötete ihn. Ihm blieb keine andere Wahl, wenn er die Menschen im Dorf retten wollte. Er war nie ein Feigling gewesen. War nie einem offenen Kampf aus dem Weg gegangen. Doch jetzt, als einsamer Richter über das Böse, musste er manchmal diesen Weg gehen. Trotzdem würde ihm ein offener, ehrlicher Kampf immer lieber sein als das hier.

Nach seinen Beobachtungen zu Folge, mussten in der kleinen Hütte, die nahe an einem Bach gelegen war, die letzten beiden Gefallenen sein. Er schlich an die halb angelehnte Tür und hoffte, dass die zwei Krieger zu abgelenkt waren, um das Geschehen draußen mitbekommen zu haben. Er öffnete die kleine Holztür einen Spalt. Der Anblick, der sich ihm bot, war geradezu ekelerregend. 

Die eine der beiden Frauen lag mit ihrem Oberkörper nach vorne gebeugt auf dem Tisch. Ihre untere Hälfte war entblößt. Der Gefallene war über sie gebeugt. Seine Hose hing ihm auf den Knien. Mit einer Hand im Genick drückte er die wimmernde Frau nach unten, so dass ihr Gesicht rot geschwollen war. Die andere Hand umfasste ihre Hüfte. 

Er pumpte in sie rein. Wieder und wieder klatschte sein Becken gegen ihr Hinterteil, wobei er ihr dreckige Worte in ihr Ohr hauchte. 

Der andere hielt ein junges Mädchen mit dem Rücken an seine Brust und zwang sie, das Ganze mit anzusehen. Er hielt ihr den Mund zu, so dass man nur noch ihre unterdrückten Schreie hören konnte.

Der dunkle Engel, der sie fest in seinem Griff hielt, schien die grausame Szene, die sich ihm bot, sichtlich zu genießen. 

Denn in seiner Hose schwoll sein riesiges Ding an, das er an der Kleidung des völlig panischen Mädchens rieb.

Für den Bruchteil einer Sekunde sah sie Sarazel in die Augen. Wie ein Blitz durchfuhren ihn all die Qualen und der Schmerz, den sie jetzt, in dem schlimmsten Moment ihres jungen Lebens durchlitt. Noch nie in seinem schier endlosen Leben hatte er die Gefühle eines Menschen am eigenen Leib gespürt. Es war als wäre sie mit ihm verbunden. 

Obwohl ihre Qual unerträglich für ihn war, wollte ein Teil seines Herzens nicht, dass ihre Gefühle ihn wieder verlassen würden. Er wollte sie berühren, ihr sagen, dass alles wieder gut werden würde. Er wollte sie beschützen, auf das ihr nie wieder so ein Leid zugefügt werden dürfte. Genau dafür würde er sorgen....jetzt. 

Er riss die Tür auf und schleuderte seinen Dolch in den Rücken des Gefallenen der sich gerade zu einem Höllenorgasmus aufbäumte. Kaum hatte der Dolch sein Herz von hinten durchbohrt, fiel er wie ein nasser Sack mit letzten Zuckungen auf die Frau. 

Er drehte sich zu dem anderen Kerl und hielt ihm sein Feuerschwert direkt vor sein Gesicht, das jetzt einen völlig erstaunten Ausdruck annahm. 

Sarazel hob die Augenbrauen. ,,Verschwinde! Du seelenloses Stück Dreck! Und lass dich hier nie wieder blicken. Sollte ich dich noch einmal, nur in der Nähe eines Menschen erwischen, ziehe ich dir bei lebendigem Leib, die Haut ab. Hast du mich verstanden?"

Der Gefallene nickte stumm. Er ließ das Mädchen langsam los, um dann mit schnellen Schritten das Haus zu verlassen. 

Sarazel steckte sein Schwert weg und warf noch ein Blick durch die Tür, um  sich zu vergewissern, dass der Gefallene das Dorf wirklich verlassen hatte. Dann entfernte er den toten Körper von der Frau, indem er ihn unter die Arme fasste und aus der Hütte trug. Er legte die Leiche an den Rand des Ufers und trennte den Kopf ab. Es war zwar ziemlich unwahrscheinlich, dass der Tote wieder ins Leben zurückkehren würde, aber sicher war sicher.

Als er wieder ins Haus kam, lagen sich die beiden Frauen in den Armen und weinten. Erst jetzt erkannte er, dass es Mutter und Tochter waren. Die Tochter sah zu ihm hoch, löste sich aus der Umarmung ihrer Mutter und ging ein Stück auf ihn zu. Sie streckte ihre Hand aus und berührte ihn an seinem Arm, als wolle sie feststellen, ob er echt war.

Die Mutter schreckte hoch, doch sie blieb verängstigt auf dem Tisch sitzen. ,,Aurelia! Bleib weg von ihm! Er ist ein Geschöpf der Hölle!", schrie sie, fast hysterisch.

Doch Aurelia stand weiter wie in Trance vor ihm. ,,Wer bist du?" Sie legte den Kopf schief und musterte ihn ohne Furcht.

Auch er konnte nicht anders. Er musste sie ansehen. Ihre alten Lumpen, die sie an ihrem schon fast unterernährten Körper trug, waren zerschlissen und schmutzig. Doch ihre Haut und ihr Gesicht waren sauber. Sie hatte wunderschönes, goldblondes Haar, das zu einem dicken Zopf geflochten war. Ihre Haut war leicht gebräunt und ihre Lippen rot wie Erdbeeren. Sie wirkte sehr zerbrechlich, so wie sie vor ihm stand und doch sah er Stärke in ihren veilchenblauen Augen. ,,Ich bin nur jemand, der nicht wollte, dass euch ein Leid geschieht und für heute seid ihr in Sicherheit." Er drehte sich um und ging hinter das Haus, um unbemerkt seine Flügel auszubreiten. Doch bevor er es tun konnte, hörte er ein leises Rascheln hinter sich. ,,Wie ist dein Name?",flüsterte das Mädchen hinter ihm.

Er wollte gehen, doch er konnte nicht. Irgendetwas sagte ihm, dass dieses junge Mädchen mit seinem Schicksal verbunden war. ,,Ich heiße Sarazel. Doch was kümmert es dich?"

,,Ich möchte bei dir bleiben." ,sagte sie mit einem Zittern in ihrer Stimme.

Er schüttelte den Kopf. ,,Glaube mir, das möchtest du bestimmt nicht. Geh zurück zu deiner Mutter, sie wird dich jetzt brauchen." Er wusste selbst nicht warum er mit diesem Mädchen, das sichtlich gestört war, noch redete.

,,Es ist meine Bestimmung mit dir zu gehen.", versuchte sie es noch einmal.

Er ging einen Schritt auf sie zu. So dicht, dass er ihren Atem auf seinem Gesicht spüren konnte. ,,Du bist verwirrt Aurelia. So ist doch dein Name?" Sie nickte. Er nahm ihr Kinn zwischen Daumen und Zeigefinger. ,,Sieh mich an. Ich bin ein Krieger und nicht dafür bestimmt, jemanden an meiner Seite zu haben."

Sie sah ihm fest in die Augen. ,,Ich gehöre zu dir, du weißt es nur noch nicht." Sie zögerte, doch dann nahm sie all ihren Mut zusammen, denn sie wusste, würde er jetzt gehen, würde sie ihn niemals wiedersehen. Es gab nur diese eine Chance für sie beide. Sie hatte also nichts zu verlieren. ,,Seit ich ein Kind war" ,fing sie zögerlich an, ,,sehe ich dich in meinen Träumen. Dich und mich zusammen." Wieder machte sie eine Pause in Erwartung, dass er sie weg stoßen würde. Doch er tat es nicht. ,,Ich kenne sogar deinen Namen, Sarazel. Als ich älter wurde, versuchte ich mir einzureden, es seien nur dumme Mädchenträume, bis mir eines Tages dieser Engel am helllichten Tag am Ufer des Flusses erschien. Ihr Name war Derdekea und sie sagte mir, ich wäre auserwählt die Kinder der Engel auszutragen. Eine Gefährtin zu sein, um den Kindern eine Seele zu schenken. Seelen zu geben, die ich in mir trage."

Sarazel war verwirrt. Noch nie hatte er von Frauen gehört, die die Kinder der Engel austragen konnten. ,,Und was hat das mit mir zu tun?" ,fragte er immer noch ungläubig.

Aurelia legte ihre Hand auf seine Wange und ein Gefühl von Wärme durchströmte seinen ganzen Körper. 

Sie sah ihm tief in die Augen. ,,Du bist dieser Engel, Sarazel. Du warst es schon immer. 

   

                                                                                                         


KAPITEL 5

Vivian blinzelte. Das Licht blendete ihre Augen. Sie lag in einem riesigen Bett und ihr Körper war von seidener grauer Bettwäsche bedeckt. Sie hob leicht ihren Kopf an und sah glänzende, weinrote Träger auf ihren Schultern. Sie zog eine Hand auf ihre Brust und spürte auch dort die Seide. Der Raum, oder das was sie von hier aus sehen konnte, war sehr groß und sehr modern eingerichtet. Alles war in hellem Grau und bordeaux Tönen eingerichtet. Eindeutig ein Traum! Sie wollte diesen Traum noch länger auskosten und versuchte sich auf die Seite zu drehen, autsch, großer Fehler, ein schlimmer Schmerz fuhr ihr durch Rücken und Kopf! Wohl doch kein Traum, dachte sie. Links von ihr bewegte sich jemand. Sie erkannte einen Mann und starrte ihn an. Er war bestimmt eins neunzig groß, war super muskulös, durchtrainiert und hatte wunderschönes leicht gewelltes, braunes Haar. Aber das Tollste waren seine wie Bernstein leuchtenden Augen, die sie jetzt anzulächeln schienen! Während er sie anlächelte bildeten sich kleine Grübchen um seinen Mund. Eindeutig ein Traum! Andererseits konnte sie in ihren erotischen Träumen nie irgendwelche Gesichter erkennen.... 

„Wie geht es dir ?" Mein Gott, er hatte auch noch eine tiefe sexy Stimme, wow! „Kannst du mich verstehen? Tut dir irgendetwas weh? Oder ist dein Sehvermögen irgendwie getrübt?"  Sein Blick sah jetzt besorgt aus, und es waren eindeutig zu viele Fragen auf einmal für Vivians Geschmack. Er bewegte sich auf sie zu und setzte sich, zu ihr auf die Bettkante, dann legte er eine Hand auf ihre Stirn, als hätte er das schon hunderte von Malen getan. Nein, das war eindeutig kein Traum. Angst überkam sie und doch war da auch dieses andere Gefühl, dass ihr direkt von da, wo seine Hand auf ihrer Stirn lag, in ihren Unterleib fuhr! „Wo bin ich?", entfuhr es ihr auf deutsch. 

Der Mann sah sie Stirn runzelnd an. „Okay, dann also auf Deutsch, wenn ich den Satz richtig verstanden habe?", brachte er mit einem nur leichten englischen Akzent hervor. Trotz ihrer Angst empfand Vivian den Mann nicht als bedrohlich, obwohl sie das bei seiner Größe und kriegerischen Ausstrahlung wohl sollte. Wieder durchfuhr sie ein heftiger Schmerz und sie fiel zurück in das herrlich weiche Samtkissen.

Jetzt machte Victor sich wirklich Sorgen. Er sah ihre Schmerzen, sah wie zerbrechlich sie war. Victor hatte an dem Tag in dem Club, nachdem Vivian verletzt wurde, mehrere Prellungen an ihrer Wirbelsäule und zwei gebrochene Rippen diagnostiziert. Aber das Schlimmste war die Kopfverletzung, die Gehirnerschütterung und der hohe Blutverlust gewesen.

Er hatte schon unterwegs, auf der Fahrt von dem Club nach Hause, ihre Kopfwunde geschlossen und die Schädeldecke heilen lassen! Ohne große Probleme hätte er alles heilen können, doch nach einem Gespräch mit Ethan hatte er es erst einmal dabei belassen. Ethan war der Ansicht, dass die Frau, wenn sie denn eine Seelenträgerin sein sollte bzw. eine Engelsgefährtin, man ihr eventuell nicht die Erinnerung an die Geschehnisse nehmen könnte. Also hatten sie gemeinsam beschlossen ihr erst einmal eine Lügengeschichte aufzutischen. „Brauchst du irgendetwas, vielleicht noch etwas von den Schmerzmitteln?" Wieder sah er sehr mitfühlend aus. 

,,Ist das hier ein Krankenhaus, oder so?", fragte sie jetzt auf Englisch. Nun lächelte er richtig und es war ein wirklich umwerfendes Lächeln! „Nein, an was kannst du dich denn noch erinnern?" Auch er schien lieber in seiner Muttersprache zu kommunizieren.

„Da waren diese gelben völlig unwirklichen Augen.......ein Mann....genau!“ Jetzt war alles wieder da. „Ich war in diesem düsteren Club und dann gab es eine Auseinandersetzung! Du warst der Andere!" Ihre Stimme war jetzt fast hysterisch, als sich die Dinge in ihrem Kopf, zusammensetzten und sie einige Schlussfolgerungen daraus zog. „Er hat mich in die Ecke geschleudert! Hast du mich hierher gebracht? Und wer war das und wer bist du?"

„Mein Name ist Victor,“ versuchte er sie zu beruhigen. „Ich und mein Bruder Kane haben dich hierher gebracht und dich von einem Arzt untersuchen lassen", log er. ,,Du hast einiges abbekommen bei dem Sturz. Da du keinerlei Papiere bei dir hattest, hielten wir es für besser, dich erst mal zu uns auf das Anwesen zu bringen."

„Verdammt, meine Handtasche und der Leihwagen! Die Tasche müsste noch vor dem Bunker unter einem Baum versteckt liegen und das Auto steht an der Straße am Waldrand. Ich muss sofort dahin!" Noch während sie sprach versuchte sie aufzustehen, doch er hielt sie fest, versuchte sie ruhig zu halten. Aufgeregt und unter Schmerzen sah sie ihn an! „Bitte.... lass mich gehen!" Es war wie ein Flehen. Sie versuchte ihre Angst zu kontrollieren, doch es gelang ihr nicht wirklich.

„Das geht nicht, jedenfalls noch nicht, du hast gebrochene Rippen und Prellungen an der Wirbelsäule, mal ganz zu schweigen von der Gehirnerschütterung!" 

Er sah sie eindringlich an. „Bitte, leg dich wieder hin!" Sein Tonfall war herrisch und duldete keinen Widerspruch.

„Vivian, ich heiße Vivian", sagte sie jetzt ganz ruhig. 

„Vivian", wiederholte er fasziniert. „Warte einen Moment, ich kümmere mich kurz um deine Sachen und dann reden wir weiter." Er löste sich nur widerwillig von ihr, stand auf, nahm sein Handy und wählte Kane´s Nummer, während er den Raum verließ. „Kane, kannst du kurz was für mich erledigen?" Victor erklärte ihm schnell was Vivian ihm beschrieben hatte.

„Das heißt also sie weiß noch alles und du kannst ihre Gedanken nicht kontrollieren? Nicht mal ein bisschen?", fragte Kane, hörbar erfreut als würde er die Antwort bereits kennen. 

„Ganz genau! Und wenn du mich fragst, ist sie eine waschechte Gefährtin!", erklärte Victor. Er konnte ja selbst kaum glauben, was er da sagte. 

„Wow, und wir haben sie gefunden“, flüsterte Kane, „ich sage nur Schicksal...!" 

 

Nach dem Telefonat ging Victor direkt zu Ethan´s Zimmer. Er musste nur einmal klopfen, bevor er ihn herein rief. Ethan saß wie immer um diese Zeit, an seinem Computer, um seine EMails zu checken und Berichte der anderen Quartiere zu lesen. Ethan koordinierte fast alle Einsätze über seinen Zentralcomputer, was für ihn immer schwieriger wurde, da sie immer weniger Wächter der ersten Generation in ihren Reihen hatten. Mittlerweile wurden sogar schon Zivilisten für Einsätze rekrutiert und ausgebildet. Die Nachfrage bei den jungen Leuten war wider erwartend hoch. Sodass Ethan sich in letzter Zeit häufig nur noch im Büro aufhielt, um ein Standardverfahren für die jungen Anwärter auszuarbeiten! 

Victor setzte sich ihm gegenüber in einen bequemen Sessel und stützte die Ellenbogen auf die Knie. „Wir haben ein Problem, Ethan!“, platzte er heraus. „Sie kann sich an alles erinnern. Außerdem bin ich fast zu einhundert Prozent davon überzeugt, dass sie eine Seelenträgerin ist!" 

Ethan drehte sich jetzt ganz zu ihm um. Sein Ledersessel knarrte gefährlich unter seinem Gewicht. „Was heißt an alles? Was hat sie alles gesehen oder gehört?"  

„Das muss ich noch ganz genau herausfinden, aber Fakt ist, sie wird noch etwas hier bleiben müssen. Soll heißen, ich muss ihr irgendwie gut zureden hier zu bleiben, ohne zu viel zu erzählen. Jedenfalls ist Kane gerade los, um ihre Sachen zu holen, vielleicht kriegen wir dann noch ein paar mehr Informationen über Vivian." 

„Na, ihren Namen kennst du ja schon mal. Trotzdem möchte ich, dass du dich an unseren Plan hältst und sie von selbst heilen lässt. Sie wird sowieso in deiner Nähe schneller heilen als sonst. Ach und weißt du eigentlich, wo Ronan steckt? Er hat sich seit einer Ewigkeit nicht gemeldet und er geht auch nicht an sein Handy! Undercover ist ja eine Sache, aber er übertreibt mal wieder!" 

Victor rieb sich die Stirn. „Du kennst ihn doch, Ethan, wenn Ronan sich mal in etwas verbissen hat, vergisst er alles um sich herum!" Ronan war die beste Spürnase und der beste, wenn es darum ging schnellstmöglich an Information heranzukommen. Ron konnte so kalt sein wenn er jemanden ausquetschte, das selbst ein industrieller Hochofen bei voller Leistung, sofort erlöschen würde! Er arbeitete am liebsten allein, vorzugsweise undercover. Was den anderen Brüdern und im Besonderen Ethan, große Sorgen machte. Dazu kam, dass er sehr verschlossen war. Ronan kannte düstere Leute und Ecken in London, die Victor sich nicht mal vorstellen wollte. Und in letzter Zeit war es immer schwerer an diesen verdammten Sturkopf ran zu kommen.

Dana, ihrer aller gute Seele, war die Einzige, die ab und zu noch zu ihm durchdringen konnte. Sie hatte sie alle, zusammen mit Ethan, nach dem Tod ihrer Mutter großgezogen. Später dann war Dana mit ihrem unendlich großen Herzen irgendwie zu ihrer Ersatzmutter geworden.

Victor konnte Ronan gut verstehen. Es war nicht leicht mit der Bürde eines Wächters auf die Welt zu kommen. Man stand in der Reihe der Hackordnung weder ganz oben noch ganz unten, und so war es schwer, allen Anforderungen zu entsprechen. Ihr direkter Vorgesetzter war praktisch der Erzengel Michael. Als oberster Kriegsherr der Engelskrieger des Lichts, musste man sich seine Zustimmung für sämtliche Aktionen einholen. Das hieß dann auch, man brauchte seine Zusagen für Fegefeuer oder z.B. Massenhypnosen, aber auch Einzelbestrafungen wie Verbannungen in die Hölle bedurften seinem Einverständnis. Der Einzige mit dem Michael kommunizierte war ganz offiziell, nach dem Tod ihres Vaters, Sarazel, Ethan. Ansonsten brauchte man schon einen echt guten Grund Michael um eine Audienz zu bitten.... und selbst dann war es abhängig von seiner Laune oder Gnade. 

Danach gab es nur noch Gottes Richterspruch oder auch die Gnade des „Alten" wie er von ihnen allen liebevoll genannt wurde! Jedenfalls musste man ständig auf der Hut sein, nicht aus Versehen eine "Reine Seele" oder noch leuchtende Aura zu vernichten oder zu verletzen, sonst lief man Gefahr selbst bestraft zu werden.

Allerdings war Michael sehr nachsichtig mit seinen Wächtern, die sich vor mehr als tausend Jahren freiwillig gemeldet hatten, Gut und Böse im Gleichgewicht zu halten!

Und "der Alte" mischte sich seit nun mehr fast zweitausend Jahren nicht mehr wirklich oder nur ganz selten, meist durch Sendboten, ein.

Die Aufgaben waren zwar klar, aber nicht leicht durchzuführen, schließlich wurden Morde und Vergewaltigungen nicht vorher öffentlich ausgeschrieben! 

Aus menschlichen Verbrechen hielten sie sich komplett raus, darum sollten andere sich kümmern. Trotzdem waren die Opfer, die sie versuchten zu beschützen, meist Menschenfrauen, also, "Evastöchter"!  Menschenfrauen konnten keine Nephilim gebären selbst nicht mit Kaiserschnitt. Sie starben immer, ausnahmslos!

Die Nephilimkinder überlebten, die Mütter starben! Und weil die Gefallenen Engel es wussten und die Evastöchter trotzdem schwängerten  .....war es Mord!!!! So einfach war das. Sie alle wussten was sie Seltenes dort oben mit Vivian hatten. Es gab nur sehr wenige "Gefährtinnen", die Engelskinder austragen und gebären konnten, ohne zu sterben. Sie wurden als eine Art Heilige von dem Volk der Nephilim verehrt, weil die Verbindung, Krieger und Seelenträgerin, immer einen Vollblutwächter mit Seele ergab, die so dringend zum Schutz des Volkes der Nephilim und der Menschen gebraucht wurden. 

Doch nur die Wächter konnten ihre doppelte Aura, die um die Frauen leuchtete, erkennen.

Victor versuchte, sich wieder auf das Gespräch mit Ethan zu konzentrieren. „Also, ich versuche als allererstes mal heraus zu bekommen, ob sie jemand vermisst!"

Ethan blickte wieder von seinem Laptop hoch. „Okay, mach es so, ich vertraue sie dir an. Kümmere dich um die Angelegenheit und finde auch heraus, was Azazel und die anderen über die Gefährtin wissen!"

Das war wieder mal typisch für Ethan, er wusste immer was zu tun ist und verteilte die Aufgaben zielgerichtet auf die Personen, die ihm dafür am besten geeignet schienen. Zumindest wirkte er immer so, als hätte er nie Zweifel an dem was er tat. Dafür wurde er von den Brüdern bewundert und zurecht wie Victor fand.Was würde er dafür geben, nur ein einziges mal so sicher in seinem Handeln zu sein. Er war eher der Typ der über alles nachgrübelte. Der an allem und jedem Zweifel hatte. Wie oft war es schon vorgekommen das er falsch entschieden hatte? Zumindest was sein Privatleben anging. Vielleicht hatte es damit zu tun, dass er der Jüngste war und als einziger von ihnen nie seinen Vater kennengelernt hatte und auch seine Mutter kaum kannte. Auch in diesem Fall war Ethan wie eine Vaterfigur für ihn gewesen und stand ihm über all die Jahrhunderte, mit Rat und Tat zur Seite. Er hoffte nur, das Ethan auch dieses Mal wieder Recht hatte und er ihn nicht enttäuschen würde, was Vivian´s Betreuung anging.

„Ich werde mein Bestes tun," damit stand Victor auf, verneigte sich kurz und verließ den Raum.

 

 

 


KAPITEL 6

Ein Klopfen weckte Vivian aus ihrem unruhigen Schlaf. „Herein!", rief sie mit noch verschlafener Stimme. Sie fragte sich, wie lange sie wohl dieses mal geschlafen hatte?

Nirgends in dem so modernen Zimmer befand sich eine Uhr und da sie nicht wusste, wie viele Tage seit ihrer Ankunft vergangen waren, hatte sie jegliches Zeitgefühl verloren. Also beschloss sie Victor, falls er noch einmal zurückkommen sollte, danach zu fragen.

Eine Frau mittleren Alters steckte ihren Kopf durch die Tür. „Ich wollte nicht stören, aber es wird Zeit mal etwas zu essen und zu trinken und für die Tabletten." Vivian sah die Frau nur verwirrt an. Sie hatte wunderschönes braunes Haar, eine schlanke Figur und sehr warme, liebe, braune Augen, die von kleinen Lachfältchen umgeben waren. „Wer sind Sie?"  

„Oh, Entschuldigung, ich heiße Dana und bin so etwas wie die gute Fee dieses Anwesens und die Ziehmutter der vier Jungs." 

Erstaunt fragte Vivian: „Welche vier Jungs?"  

„Na, Victor, Ethan, Kane und Ronan," wieder entschuldigte Dana sich und setzte noch hinzu: „Ich vergaß, dass du die anderen ja noch gar nicht kennengelernt hast, außer Victor und mich. Aber ich habe irgendwie das Gefühl als würde ich dich schon viel länger kennen, weil ich dich während der ganzen Zeit, die du hier bist, versorgt habe. Mal abgesehen von Victor, der hier auf dem Stuhl Tag und Nacht über dich gewacht hat!"

,,Wie lange bin ich denn schon hier?", fragte sie unsicher. 

„Schon drei Tage, Kindchen. Die Tabletten waren wohl ziemlich stark, so viel wie du geschlafen hast, aber jetzt sind es nur noch leichte Schmerzmittel."

Victor hatte die ganze Zeit bei ihr gewacht? Dieser wahnsinns Mann, wieso? Schmetterlinge fingen an in ihrem Bauch zu tanzen! Beruhige dich wieder, ermahnte sie sich selbst und zu Dana gerichtet sagte sie: „Dann haben wir jetzt Dienstag Nachmittag?"  Dana nickte.

„Ich muss sofort mit meiner Freundin Elli telefonieren, sie ist bestimmt schon krank vor Sorge!"  

,,Wer ist hier krank vor Sorge?“, Vivian und Dana fuhren herum!

In der Tür stand Victor. Er sah umwerfend aus! Mit seinem schwarzen Rolli und den schwarzen Cargohosen, konnte er jedes noch so männliche Topmodel aus dem Rennen werfen! Er war barfuß und selbst seine Füße waren gebräunt und schön. Ein Lächeln umspielte sein Gesicht und traf ihr direkt ins Herz! Wow!!!!!

Im Schlepptau hatte er Kane, den sie meinte aus dem Club wiederzuerkennen. Du meine Güte, gab es denn in dieser Familie nur Supergene? Kane wirkte etwas jünger als Victor, er war genauso groß, aber nicht ganz so breitschultrig wie sein Bruder. Sein Haar war hellblond. Sie waren glatt und das obere Haar etwas länger.

 Victor trat an ihr Bett, legte die Hand auf Dana´s Schulter und schaute zu Vivian. „Hey, du siehst schon viel besser aus, als noch vor ein paar Stunden. Kane hat den Leihwagen mit deinen Sachen und sogar deine Handtasche gefunden." 

Wie auf Kommando drehte Kane sich um und zog ihre Sachen hinter der Tür vor. 

„War gar nicht so leicht mit der Handtasche ... aber kurz bevor ich es schon aufgeben wollte, habe ich sie dann doch noch gefunden. Ich bin übrigens Kane und wirklich sehr, sehr erfreut, dich kennen zu lernen!" Damit streckte er ihr die Hand entgegen. 

Als Vivian sie ergriff, drückte er einen fast ehrfürchtigen Kuss auf ihren Handrücken. Sie war sich nicht sicher, meinte aber einen kurzen Knurrlaut aus Victors Richtung gehört zu haben. 

„Ignorier  ihn einfach, der Große hat überhaupt kein Benehmen!", lachte Kane und sah dabei umwerfend aus. Vivian konnte sich nicht erinnern, jemals so einen schönen Mann gesehen zu haben, nicht einmal in einem Film.

„Pass auf dein loses Mundwerk auf, Kane, bevor es dir noch jemand stopft!" brummte Victor kopfschüttelnd.

„Ja? Und wer sollte das wohl tun?", schnauzte Kane mit einem fiesen Grinsen zurück.  

„Jungs, Jungs! Hier sind zwei Damen zugegen! Benehmt euch gefälligst. Vivian bekommt sonst noch einen völlig falschen Eindruck von euch!" schimpfte Dana mütterlich und drohte mit dem Finger.

 Vivian musste lachen!..... „Danke, Kane, das war wirklich sehr lieb von dir," 

Kane´s Brust schwoll unverzüglich an. 

„Und dir auch meinen Dank, Dana, für deine liebe Fürsorge, ich weiß gar nicht, womit ich das alles hier verdient habe?"

 Dana drückte ihre Hand und nickte ihr zu. „Komm Kane, wir zwei haben noch etwas in der Küche zu tun." Damit drückte sie Kane aus dem Raum und schloss die Tür hinter ihnen beiden.

Victor stand immer noch neben ihrem Bett und blickte ihr stumm in die Augen. Sie erwiderte seinen Blick und nahm diesen Moment mit ihm, tief in sich auf. Sie sollte das nicht tun, wieder mal würde sie einen solchen Moment falsch deuten, aber es war einfach zu verlockend sich in den Tiefen dieser Bernsteinaugen zu verlieren. Schluss, Schluss! Mahnte sie sich selbst. Schon immer war das so, mit ihr und den Männern. Immer wenn sie von sich aus einen Vorstoß wagte, bekam sie danach eine Abfuhr der schlimmsten Art! Es waren diese Augenblicke, die ihr das Leben zur Hölle machten. 

Einmal war sie sich bei einem guten Freund so sicher gewesen. Sie hatten viel Zeit miteinander verbracht, viele Gespräche geführt bis in die Nacht. Er hatte sich immer wieder mit ihr verabredet. Und als sie sich dann in ihn verliebt hatte, weil er ihr so viel Aufmerksamkeit schenkte, fasste sie bei einem wunderschönen Sommerspaziergang nach seiner Hand... er zog sie sofort zurück, drehte sich zu ihr und sagte: „Wir verstehen uns doch so gut und du magst mich doch, oder?" „Ja!“, hatte sie damals mit ihren naiven siebzehn Jahren gehaucht.  „Könntest du dann nicht ein nettes Wort bei deiner Freundin Elli für mich einlegen, ob sie mal mit mir ausgeht? Das wäre wirklich lieb von dir!" Statt wegzurennen und sich die Augen auszuheulen, war sie stehen geblieben und hatte rumgescherzt. Das Heulen musste warten!

Jahre später war ihr Ähnliches immer und immer wieder passiert und sie zog sich noch mehr zurück. Ließ nie mehr Männer an sich heran. Machte immer auf guter Kumpel......... Victor berührte ihre Wange und riss sie damit aus ihren Gedanken. 

„Ich muss unbedingt telefonieren", sagte sie. Er sah Vivian verdutzt an. Er hatte sich für einen Augenblick in ihren petrolgrünen Augen verloren. Hatte den Schmerz darin gesehen  und wie seinen eigenen gefühlt. Wahrscheinlich dachte sie gerade an den Mann, der zuhause sehnsüchtig auf sie wartete und vor Angst um sie, schon ganz verrückt wurde! Trotzdem versuchte er seine Frage ganz locker rüber kommen zu lassen. „Wen musst du denn so dringend erreichen?" 

„Nicht, dass es dich etwas anginge, aber ich habe Freunde und Familie, die sich um mich sorgen!" Es ärgerte sie, dass er davon ausging, dass jemand, der keine Heidi Klum war, nicht von irgendjemand vermisst werden würde. Das war typisch für solche Schönlinge wie ihn! 

„Da hast du sicher Recht, es geht mich nichts an, aber erst müssen wir reden. Dieser Kerl, der dich fast umgebracht hätte, ist sehr gefährlich. Wenn wir nicht gekommen wären, hätte er dich wahrscheinlich mit Gewalt mitgenommen! Was hattest du eigentlich in diesem Club verloren? Du siehst mir nicht nach Gothicparty aus." Er wusste schon, was passiert war. Seit Kane ihre Sachen gefunden hatte, konnte er sich den Abend ungefähr zusammen reimen, aber er wollte es von ihr hören, wollte ihr vertrauen! Vivian dachte kurz über seine Frage nach und entschloss sich dann, ihm die Wahrheit zu erzählen. Sie konnte sich im Moment nur auf ihre Gefühle verlassen. Wenn diese Menschen hier ihr etwas antun wollten, hätten sie es ja schon die ganze Zeit tun können.

„Ich hatte mich auf meiner Urlaubsreise, in einer Gruppe, furchtbar gelangweilt und so beschloss ich auf eigene Faust, allein, London zu erkunden. Und dann hatte ich diese Panne mit dem Leihwagen. Mein Handy fiel aus und dann war da dieses Partyschild. Na ja, der Club war die einzige Lösung. Hätte ich gewusst, dass mich dieser Zel dort zwingen würde, mich zu ihm zu setzen........", sie versuchte ihre Tränen weg zu blinzeln, aber es gelang ihr nicht so recht. Die Erinnerung an die Schmerzen und die Bedrohung kamen wieder hoch! Victor konnte nicht anders. Er hob die Hand an ihre Wange und wischte ihre Tränen weg. Sie drückte ihr Gesicht an seine Hand als würde sie die Berührung brauchen. Zögernd, nahm er auch die andere Hand hoch. Umfasste ihr Gesicht. „Du bist bei mir in Sicherheit, aber Zel ist nicht der Typ, der einfach so aufgibt! Er ist ein Verbrecher der schlimmsten Sorte und wir müssen jetzt erst einmal herausfinden, was er von dir will." Er wollte sie nicht anlügen, aber was hätte er sagen sollen? ,,Hi Vivian, du bist eine Engelsbraut und du bist für uns Nephilim so wertvoll, dass dich jeder von uns diesseits und jenseits von Großbritannien flachlegen will! Einschließlich meiner Wenigkeit!"  

„Aber was ist mit der Polizei ? Ich könnte ihn doch anzeigen?“ Er nahm seine Hände langsam von ihrem Gesicht. „Ich und meine Brüder, wir sind quasi die Polizei. Wir jagen Zel schon sehr, sehr lange, konnten ihm aber bis jetzt nicht genug nachweisen." Das war wenigstens halbwegs die Wahrheit.Es versetzte ihm jedes Mal einen Stich, wenn er sie anlog, als würde der Himmel ihn direkt bestrafen. Sie versuchten schon lange den Beweis dafür zu finden, dass Azazel der Mörder ihres Bruders Jason war! Sollte ihnen das gelingen, könnten sie gemeinsam mit Michael ihn wieder dort anketten, wo er hingehörte, in die Höhle der ewigen Verdammnis!

Vivian legte ihre Hand auf seinen Unterarm, er hatte sie berührt und ihr Herz hatte einen Satz gemacht! Als er sich ihr wieder entzog, fühlte sie plötzlich eine tiefe Leere!

 Sie musste diese Verbindung wieder herstellen ..... sie musste einfach. Es war als würde sie ein Gefühl der Einsamkeit und Angst überkommen, wenn sie ihn jetzt nicht berührte. Himmel, was war das bloß? All ihre sorgfältig aufgebauten Mauern konnten doch nicht einfach wegbrechen. Sie kannte diesen Mann doch gar nicht!

„Was seid ihr dann, du und deine Brüder, eine Spezialeinheit oder so etwas?", fragte sie kopfschüttelnd. 

„Ja, so in der Art. Wir arbeiten im Untergrund und ermitteln Undercover." Das war wenigstens nicht ganz gelogen und der Schmerz auch nur halb so intensiv.

„Und warum denkt ihr, dass Zel irgendein Interesse an mir haben könnte? Ich bin ein Niemand, ich habe weder Geld noch irgendwelche Beziehungen. Meine Eltern sind vor Jahren bei einem Autounfall gestorben und mit meinem Bruder habe ich kaum noch Kontakt. Mein Leben ist so ungefähr das Langweiligste, das es gibt. Und Männer können mich normal nicht leiden!" Huch! Hatte sie das eben Laut gesagt? Sollte er gerade noch irgendein Interesse an ihr gehabt haben, hatte sie es soeben vernichtet! Wenn er jetzt auch nur eine Spur von Mitleid zeigen würde, würde sie ihm die Augen auskratzen. 

Doch er beugte sich vor, küsste sie sanft auf ihre Lippen und sagte: „Ich kann dich leiden!" Danach lehnte er sich wieder völlig teilnahmslos, nach hinten.",, Möchtest du heute Abend mit uns essen? Dana würde sich bestimmt auch freuen." Ohne ihre Antwort abzuwarten, stand er auf und verließ ohne jedes weitere Wort den Raum. 

War das eben passiert? Sie konnte sich nicht rühren. Ein Kuss wie eine gewaltige Woge, ein erotisches Versprechen! Kein Mitleid .....Er konnte sie leiden.....

Dieser Kuss, würde sich eindeutig nicht wiederholen!!!!!  Niemals! Punkt.........

 

*

 

Kandra Wellington, die Besitzerin des Szenepub´s Black Hawk, ließ ihren Blick über die Theke in den dunkelblau gehaltenen Raum schweifen. Es war jetzt kurz nach Mitternacht und der Pub war immer noch gerammelt voll. Das gesittete Publikum war bereits gegangen, und wurde nun durch eher hartgesottene Nachtschwärmer und dunkle, undurchsichtige Gestalten ersetzt.Eigentlich war das jedes Wochenende so, und es gefiel ihr. Viele Jahre hatte sie hart dafür gearbeitet, das der zuerst völlig heruntergekommene Pub wieder zu einem neuen gutgehenden Etablissement erweckt wurde. Heute konnte sie auf ein kleines aber feines Vermögen blicken, das sie auf Grunde ihres Wirtschaftsstudiums gut angelegt hatte, und dass sich jetzt stetig vermehrte. Das war nicht immer so gewesen. Als ihre Mutter starb, war sie gerade mal fünfundzwanzig gewesen, und das einzige was sie ihr hinterließ, war der heruntergekommene Pub, der wahrscheinlich in den 1970igern, überhaupt mal ein paar gute Jahre gesehen hatte!

Da sie sich nie mit den finanziellen Verhältnissen ihrer Mutter auseinander gesetzt hatte und die diese, auch niemals geschäftliches mit nach Hause brachte, oder darüber sprach, hatte Kandra keine Ahnung, worauf sie sich bei Antritt des Erbes eingelassen hatte.

Gerade als sie ihr Studium abgeschlossen hatte, und sie anfing sich bei mehreren etablierten Firmen erfolgreich zu bewerben, erkrankte ihre Mutter an einer schweren Form der Leukämie. Sofort unterbrach Kandra ihre Bemühungen in der Finanzwelt und kümmerte sich fortan um ihre Mutter.Sie hatte es nie bereut, sie bis zum Tod begleitet zu haben. Es war hart und qualvoll gewesen, bis ihre geliebte Mutter endlich Erlösung fand.

Kandras Augenmerk wurde wie ein Magnet von dem Mann angezogen, der weit nach vorn gebeugt über dem Billardtisch hing, und nun mit dem Queue die weiße Kugel anpeilte.

Immer noch hatte er mit seinem muskulösem Körper und seiner harten, grimmigen Ausstrahlung eine magische Wirkung auf sie. Seine Augen waren katzenhaft schmal und die Iris erschien fast schwarz im Kontrast zu seinem silbrig, weißen Haaren, die mit schwarzen Strähnen durchzogen waren. 

Christopher, war der Anführer der Dark Wings, sie waren eine Gang von Kleinkriminellen, die die Innenstadt von London voll im Griff hatten. Niemand der auch nur einen Funken Verstand im Leib hatte, würde sich mit diesen Testosteron geladenen Jungs, auch nur annähernd anlegen!

Vor Jahren hatte Kendra eine kurze, aber heftige Affäre mit ihm gehabt. Der Sex war unbeschreiblich gewesen, und hatte sie für alle Zeiten untauglich für andere Männer gemacht, die nach ihm gekommen waren.

Nie mehr würde sie so einem Mann wie ihm begegnen! Doch für eine wirkliche Beziehung taugte er leider nicht, da er sich nicht an die Spielregeln der Monogamie halten wollte, was ihr sehr wichtig war, zumindest so lange die Beziehung dauerte. Er war einfach nicht der Typ zum Heiraten, oder um eine nette Zukunft mit Haus und Vorgarten, oder geschweige denn Kindern zu planen. Trotzdem brachte er ihren Laden in Schwung, indem er ihr immer noch viele Gäste schickte und sie und ihren Pub, unter seinen ganz persönlichen Schutz stellte.

Zwar ließ sie es zu, das er und seine Gang hier Drogen vertickten, aber nur weil er sie und ihre Mädels, so gut es eben ging, dabei raushielt. 

Auch Kandra, musste im Laufe der Jahre einige legale Abstriche machen, als sie anfing Animationsdamen einzustellen, die, wenn die Kohle stimmte, die Kundschaft nicht nur zum Trinken verführten. Schließlich verdiente sie auch nicht schlecht an dem, was die Mädels ihr als Miete für die Zimmer in den oberen Stockwerken bezahlten.

Sie und Christopher waren zwar getrennt, doch irgendetwas verband sie selbst jetzt noch.Vielleicht eine tiefe Freundschaft, die einfach die Leere in ihnen beiden ausfüllte, bis das Schicksal für sie etwas anderes vorsah, überlegte sie wehmütig.

Kandra mischte zwei Martini´s und legte zwei Spieße mit Oliven hinein. Sie reichte sie den beiden Frauen über den Tresen und kassierte die sechssechzig Pfund ohne ihren Blick von Christopher´s perfekten Körper zu wenden. Der Mann war einfach heiß!

,,Hi Kandra! Du fährst doch nicht immer noch auf den Mistkerl ab?" Joshua baute sich mit seinem hünenhaften Körper vor dem Tresen auf und lächelte sie an.

Ihr fiel auf, dass sein Lächeln wie immer nicht an seinen Augen ankam.

,,Mach dich nicht lächerlich Joshua, das mit ihm ist längst vorbei! Ich konnte nur nicht umhin zu bemerken, dass er dich gerade ganz schön alt hat aussehen lassen, bei eurem Billardspiel." Sie grinste frech.

,,Das siehst du verkehrt. Ich wollte nur sein Ego nicht völlig vernichten, sonst fängt er noch an zu flennen wie ein kleines Kind, wenn ich ständig gewinne. By the Way, ich hätte gern einen doppelten Malt." Während Kendra ein Glas vor ihm abstellte und es mit der bernsteinfarbenen Flüssigkeit füllte, nahm er auf dem Barhocker platz. Trotz seines massigen, muskulösen Körpers, wirkte die Bewegung geschmeidig wie bei einer Raubkatze. Eine Raubkatze, die jederzeit zum Kampf bereit war!

Kendra wusste das sonst niemand einfach so mit ihm sprechen durfte, wie sie es tat und nur die Tatsache, dass sie praktisch Freunde waren, ließ sie mit ihm so locker reden.

Man konnte diesen dunklen Kerl sehr schwer einschätzen. Ständig war er auf der Hut, ließ seine Blicke durch den Raum schweifen und beobachtete die Leute misstrauisch. Joshua war ein Mann, bei der jeder Frau die Knie weich wurden und ihnen die Sinne schwanden. Seine erotisch, dunkle, geheimnisvolle Ausstrahlung und die Aura eines Kriegers, die ihn umgab,war für jede Frau wie ein Magnet und für die Männer wie eine Drohung! Er war einfach anders als jeder den sie kannte. Und trotz, das er immer nett zu ihr war, glaubte sie, dass er mit einem einfachen Blick jemanden vernichten konnte, der ihm irgendwie quer kam.

Joshua stützte die Ellenbogen auf die Thekenplatte, nachdem er eine Lederkette mit jadefarbenen Edelsteinen aus der Jackentasche gezogen hatte, und sie nun geistesabwesend, durch die Finger gleiten ließ.

,,Möchtest du darüber reden?", fragte sie mit leiser Stimme, sodass andere am Tresen es nicht hören konnten.

Er schüttelte, ohne etwas zu sagen, den Kopf und hoffte sie würde es so akzeptieren, ohne weiter nachzuhaken. Heute war der Todestag seiner Mutter und obgleich es schon Jahrhunderte her war, konnte er jedes Jahr wieder an diesem Tag seine Trauer nicht unterdrücken. Sein eigener Vater hatte Selina getötet. Aus reiner Eifersucht. Seine Mutter, eine echte Seelenträgerin....Scheiße, er würde seinen alten Herren dafür büßen lassen! Koste es was es wolle!

Joshua nahm das Glas vor sich in die Hand, und stürzte den Whiskey mit nur einem Zug die Kehle herunter. Das leichte Brennen in seinem Hals, fühlte sich verdammt gut an.,,Stell die Flasche gleich hier neben das Glas, Kendra, ich glaube ich schließe heute Freundschaft mit dem Zeug!"

Sie goss noch einmal nach, und ließ die Flasche dann stehen.

Die beiden Frauen mit den Martini´s in der Hand drängten sich von Links und Rechts an seine Seite. ,,Hi Süßer! Hättest du nicht Lust uns noch einen davon auszugeben?" 

Die kurzhaarige Blonde, fuchtelte mit dem Martiniglas vor seinen Augen herum und drückte dabei, wie selbstverständlich, ihre Brüste an seinen Arm.

Als er nicht antwortete, legte die andere ihre Hand auf seinen Oberschenkel und schob sich seitlich vor sein Gesicht. ,,Halloo, bist du schwul oder einfach nicht interessiert?"

Langsam drehte er seinen Kopf zu der Braunhaarigen herum. Er hasste es angefasst zu werden, sowieso wenn er nicht vorher eindeutig zugestimmt hatte! Als sich ihre Blicke trafen, ließ er in ihrem Geist ein Bild mit ihm und ihr, und irgendetwas wie Latexmasken und Streckbänken auftauchen. Ein paar Peitschen spielten auch eine Rolle. Sie schrie kurz auf, und nahm sofort einen halben Meter Abstand von ihm. Nachdem sie sich von dem Schreckensbild erholt hatte, griff sie nach ihrer kurzhaarigen Freundin und zog sie von ihm weg, bevor sie beide in der Menge und ohne ein weiteres Wort verschwanden.

Joshua musste innerlich grinsen. Das Letzte was er heute Nacht brauchen konnte, war ein Mitleidsfick mit zwei menschlichen Weibern, die ihm nicht gewachsen waren.

Manchmal, waren seine Wächterfähigkeiten eben doch nicht so unnütz. Dank dem Erbe seines Vaters, konnte er Menschen und Nephilimseelen gleichermaßen erkennen. 

Er sah aus dem Augenwinkel wie Christopher auf ihn zuschlenderte, wobei er seinen Queue leicht in Richtung Kendra hob, und ihr zunickte. Kendra drehte sich kurz um, und stellte dann eine Flasche Corona vor ihm auf den Tresen. Chris nahm die kalte, feuchte Bierflasche in die Hand und prostete erst Kendra und dann Joshua zu. ,,Hi J-man! Du bist mir noch eine Revanche schuldig!" 

,, Lass mal gut sein Alter, für Heute habe ich dir genug in den Arsch getreten, und du schuldest mir sowieso noch zwei Runden Whiskey vom letzten Mal!"

Christopher musterte ihn von oben bis unten. Nach einem kaum wahrnehmbaren Blickwechsel mit Kendra, sah er sein Gefühl bestätigt, das man Joshua heute besser nicht an´s Bein pisste, und ihm lieber etwas Freiraum gönnte. Chris kannte den Wächter seit Jahren, und auch wenn er nicht als solcher arbeitete, hatte er doch alle Merkmale eines Wächters. Abgesehen von J´s Größe und seinen massigen Schultern, konnte man sofort die Aura eines Kriegers spüren. Niemand aus der Gang, konnte es mit diesem Kämpfer aufnehmen. Er war schneller und geschmeidiger als jedes Raubtier, besser und stärker als jeder Nephilim den er kannte und seine Wunden heilten schneller, als man sie nähen konnte.

Joshua hatte sich den Respekt der Gang redlich verdient, und doch hatte er nie den Posten des Anführers beansprucht. Chris hatte das nie wirklich verstanden, und war zu Anfang immer auf der Hut gewesen, aber inzwischen waren sie so etwas wie Freunde geworden. Er vertraute Joshua hundertprozentig, obwohl, oder gerade weil er ein Wächter war. J, hatte ihm nie erzählt warum er ausgerechnet zusammen mit den Seelenlosen abhing? Und Chris würde ihn auch ganz bestimmt nicht danach fragen! Vielleicht würde er es ihm eines Tages ja von selbst erzählen, doch bis dahin war Joshua einfach eine Bereicherung für die Gang und die beste Lebensversicherung die die Dark Wings hatten! So lange er bei ihnen war, würde das Hauptquartier der Wächter sie in Ruhe lassen, zumindest wenn sie niemanden von den - ach so geliebten Menschen - töteten, oder den Brüdern in die Quere kommen würden!

,, Alles klar J, solltest du doch noch Bock bekommen, die Gegend heute Nacht mit mir und den Jungs aufzumischen.....findest du uns draußen." Wieder nickte er Kendra zu und verließ dann den Pub.

Joshua, wusste genau was Chris meinte, obwohl er ihm nur mit einem Ohr zugehört hatte. Sie wollten losziehen um in den anderen Pub´s, Club´s und Diskotheken in der Gegend, Schutzgelder einzutreiben. Was war er bloß für ein Versager? Er, der von Geburtsrecht her, ein waschechter Wächter war, hielt sich mit kleinkriminellen Machenschaften über Wasser! Manchmal konnte er selber vor Ekel nicht in den Spiegel gucken! Er goss sich den nächsten Doppelten ein, und kippte ihn in einem Zug. Er hatte seine Mutter nie kennengelernt. Nachdem Victor sie ermordet hatte, wuchs Joshua bei ihm und seinen Onkel´s auf. Seine Kindheit war so gut gewesen, wie es eben sein konnte, wenn man ohne Mutter aufwuchs, und die ganze Zeit - ab der Minute wo man laufen konnte - einer extrem, harten Militärausbildung unterzogen wurde. Vierundzwanzig Stunden am Tag Kampfausbildung, in jede kulturelle Richtung. Jegliche schulische Ausbildung mit den Schwerpunkten auf die alte und allen neuen Sprachen. Aber auch die Geschichte ihrer Rasse mit sämtlichen Ahnen und deren Familienstammbäumen. Ganz zu schweigen von Ethik, Ehre, Patriotismus, Humanismus und Okkultismus! Jeder seiner Onkel übernahm dabei eine Lehrerrolle. Von Kane lernte er die Sprachen, von Ronan das Kämpfen, Ethan übernahm das Geschichtliche, das Okkulte und die Ahnenreihe, Jason die Waffen, und sein Vater die Moral und die Ethik.Wie verlogen sein Vater doch war! Damals, vor seinem Ruf, wusste er nichts über Victor und seine Mutter. Alle im Haus vermieden dieses Thema. Selbst Dana, die wohl einer Mutter für ihn, am nächsten kam, konnte er kaum eine Silbe über Selina entlocken.

Erst nach seinem Ruf, hatte er die ganzen Geschichten über den Tod seiner Mutter, auf den Straßen gehört, und obwohl er Victor danach völlig geschockt, und enttäuscht von ihm, zur Rede gestellt hatte, konnte oder wollte Victor die Geschichten nicht widerlegen! Joshua verließ daraufhin die Reihen der Wächter, und schloss sich den Dark Wings an.,,Doch ich bin, was ich bin, ein Wächter!", dachte er wehmütig. Aber solange sein Vater den Wächtern diente, konnte er nie wieder zurück. Und es war sowieso nur eine Frage der Zeit bis er seine Seele verlieren würde!

Er stand auf, legte ein paar Pfundnoten auf den Tresen und ging nach draußen zu den anderen. Er war bereit ein paar Köpfe rollen zu lassen!

Joshua sah sich um. Ein paar der Jungs aus der Gang, standen Bier trinkend und schon leicht angetrunken zwischen ihren Harleys. Von Chris, keine Spur. Er war wohl schon mit ein paar anderen losgezogen. Dunkle Schatten in der Seitenstraße, erregten seine Aufmerksamkeit. Joshua ließ seine Wächtersinne in die Richtung schweifen. Seine Nackenhaare stellten sich auf und unverzüglich zog er sein Feuerschwert aus dem Holster. Jusarie´s, Flammen erschienen sofort auf der Klinge; die aus reiner, klarer und harter Hitze bestand! Dort drüben standen Gefallene, und sie waren nicht zum Bier trinken gekommen!

 

 


KAPITEL 7

Ohajah bewegte sich langsam in einer dunklen Seitengasse in Soho auf eine Gruppe junger Nephilim zu. Er war ganz in schwarz gekleidet, sodass er sich kaum von der dunklen Umgebung abhob. Sein Auftrag war klar, nur kurz die Zielperson identifizieren und dann Zel Bericht erstatten. Aber gegen ein bisschen Spaß war sicherlich nichts einzuwenden.... Er drückte sich noch mehr in den Schatten, näher an die Hauswand und presste sich sein Bluetooth-Headset ins Ohr. „Hey, Haw, hab ihn gefunden! Ist wohl Mitglied bei den Dark Wings, hatten wir mit den nicht noch was offen?" Hawajah pfiff durch die Zähne. „Ich denke schon, aber warte noch einen Moment auf mich, ich will mir das Spektakel nicht entgehen lassen!" Ohajah legte auf und wartete auf seinen Kampfgefährten. Sie beide waren vor nicht all zu langer Zeit mit den Dark Wings aneinander geraten. Es hatte einen heftigen Kampf gegeben. Für Ohajah und Hawajah war es zunächst ein riesiger Spaß gewesen, schließlich waren die beiden reinblütige dunkle Engelskrieger, während die Dark Wings aus jungen Mischlingszivilen bestanden und das, oft seit mehreren Generationen. Schon ab der zweiten Generation fing das Blut an zu verwässern, was zur Folge hatte, dass die Engelskräfte und Fähigkeiten stark nachließen. Doch schon nach Minuten, nachdem sie mit ihnen die Feuerschwerter gekreuzt hatten merkten Ohajah und Haw, dass die Jungs schnelle geübte Kämpfer waren, selbst mit normalen Schwertern und billigen Feuerwaffen vom Schwarzmarkt.  Der Kampf würde also nicht so schnell enden wie gedacht! Doch bevor sie es noch herausfinden konnten, bog ein Mannschaftswagen der Bullen um die Ecke und sie konnten ihren Streetfight nicht beenden. Aber aufgehoben, war nicht aufgeschoben!

Ein Windhauch kündigte Hawajah an. Seine gewaltigen schwarzen Flügel taten noch einen kraftvollen Schlag, bevor er den Boden berührte und sie in Sekunden Schnelle hinter seinem Rücken verschwanden. Er deutete auf die Gruppe junger Dark Wings, die in etwa zwanzig Meter Entfernung schon leicht angetrunken rumgröhlten. Sie waren auch von Weitem gut zu erkennen, allein die Körpergröße und die muskulöse Statur, hoben sie von den menschlichen Männern ab. Dazu kamen die einheitlichen Abzeichen auf der Rückseite ihrer Lederjacken. Eingestickte silberne Flügel und darüber stand in alten Lettern, DARK WINGS. „Wie viele sind es?", fragte Haw.

„Im Moment sind es sechs. Joshua steht gleich neben der Tür, ich erkenne ihn noch von unserem letzten Zusammenstoß. Drinnen in der Bar sind auch noch welche." 

„Na, dann lass sie uns mal aufmischen!", zischte Haw, während er die Hand schon mal an sein Feuerschwert legte.

Sie standen sich in Kampfposition gegenüber, drei Feuerschwerter erleuchteten die Seitengasse wie helles, warmes Morgenlicht. Der Rest der Dark Wings kämpfte mit sämtlichen Waffen aus rohem Stahl, die man für Geld bekommen konnte! Es war ein sehr kurzer Fight! 

Dieses Mal waren die beiden Vollblutengel vorbereitet und unterschätzten ihre Gegner nicht noch einmal. Als es zu Ende war, lagen nur noch fünf graue Aschehaufen auf schwarzem Asphalt. Joshua hatte bis zum Schluss hart gekämpft, aber gegen die beiden Vollblüter hatte er wenig Chancen, trotzdem er ein vollwertiger Wächter mit Feuerschwert war, überlegte er nun, ob er sich ergeben sollte. „Unser Chef möchte dich sprechen", sagte Ohajah. Joshua rieb sich mit dem Handrücken über seine blutige Lippe, dann spuckte er den Rest des angesammelten Blutes aus seinem Mund. Der fahle kupferne Geschmack kotzte ihn jedes Mal an!

„Danke, aber ich hab gerade keine Lust auf ein flotten Vierer mit euch Warmduschern!"

Der Schlag, der ihn in der Magengegend traf, war nicht ohne. Außerdem hörte er mindestens eine seiner Rippen brechen. Als Halbengel heilte man zwar ziemlich schnell, aber die Schmerzen hatte man trotzdem.

„Kommst du freiwillig mit oder hast du mehr Bock auf geschnetzelte Innereien?" Joshua fand das Argument recht überzeugend, besonders weil es von dem grimmigeren, weißäugigen Kerl kam, dessen Name wohl Haw war! 

„Okay“, sagte er und machte dabei eine beschwichtigende Handbewegung, „vielleicht auf einen kurzen Plausch!"

 

 

 


KAPITEL 8

Das Bad war ein echter Traum aus schokofarbenen großen Fliesen, freistehender Wanne und einem riesigen Duschraum. Duschköpfe in verschiedenen Höhen platziert, luden zu einer wohltuenden Massage ein. Dana, war kurz zuvor bei ihr gewesen und hatte ihr ein herrlich duftendes Bad mit Rosenblättern und Lavendel Blüten eingelassen. Nun war der ganze Raum mit dem Duft geschwängert und die Feuchtigkeit perlte auf ihrer Haut. Schnell zog Vivian ihr Nachthemd aus und legte sich vorsichtig in die Wanne. Bow, tat das gut! Sie hatte immer noch Schmerzen im Nacken und im Rücken, aber es war schon erheblich besser.

Sie fragte sich, wie das angehen konnte, nach dem schweren Sturz. Vor allen Dingen hatte sie nicht mal eine Beule am Kopf, vielleicht war sie einfach momentan in einer guten körperlichen Verfassung? Immerhin trainierte sie jetzt seit vier Jahren in einem hochmodernen Sportstudio in Hamburg. Eigentlich konnte sie es sich gar nicht leisten. Die monatlichen Beiträge waren verdammt hoch. Aber wenigstens führte es dazu, das sie sich gezwungen sah, mindestens drei Mal die Woche an verschiedenen Kursen teil zu nehmen. Auch wenn es schwer fiel. Nach dem Bad fühlte sie sich wie neu geboren und voller Erwartung auf das Dinner mit Victor und seinen Brüdern. Sie schminkte sich leicht, föhnte ihre Haare und zog ein schlichtes aber elegantes Wollkleid an. Ihre hohen Stiefel waren, Gott sei Dank, bei dem Sturz heil geblieben.

Vivian wollte schon etwas früher in die untere Etage gehen, um sich noch etwas umzusehen bevor die anderen kamen. Dana hatte ihr vorhin noch genau erklärt, wo sich das Esszimmer befand. Dabei hatte sie mehrmals erwähnt, dass Vivian sich sehr gerne im Haus umgucken und wie zu Hause fühlen sollte. Sie war so eine liebe Frau!

Vorsichtig öffnete Vivian die Tür und spähte nach beiden Seiten den langen, hellen Korridor herunter, dann ging sie langsam auf die große Steintreppe zu. Links und rechts vom Korridor gab es viele Türen, die wahrscheinlich zu den Wohnräumen der Brüder führten. Dazwischen hingen große, alte Gemälde mit Engelmotiven, die sich im selben Stil die Treppe entlang wiederholten. Fast schon unten angekommen entdeckte sie Victor. Er stand mit dem Rücken zu ihr und telefonierte. Als er die Schritte hörte drehte er sich zu ihr um .Wie immer trug er schwarz und sah einfach umwerfend aus. Sein enger Rolli schmiegte sich perfekt an seinem von Muskeln definierten Oberkörper. Seine geschmeidigen Bewegungen erinnerten sie an ein Raubtier! Kurz und knapp beendete er das Gespräch und kam auf sie zu. Sein Blick wanderte von ihrem Gesicht nach unten, über ihre Brüste zu ihren Beinen und wieder zurück. An ihren Lippen verweilte er kurz. Schnell ging er auf sie zu, immer zwei Stufen auf einmal nehmend, bis seine Augen in Höhe von ihren waren. Schon als er noch an der untersten Stufe stand, spürte Vivian seine Nähe so sehr, dass sie zu zittern anfing und sich ihre feinen Nackenhärchen aufstellten. Aber jetzt, wo er nur noch Zentimeter von ihr entfernt war, durchzog sie ein berauschend erregendes Gefühl! Es war als wäre er für sie ein Magnet, der sie ohne ihr zu tun zu sich zog. „Du siehst wunderschön aus und du duftest nach Rosen und Lavendel!", hauchte er an ihrem Ohr und wie, als wolle er eine Bestätigung für seinen Geruchssinn, strich er zart mit seinen Lippen über die empfindliche Haut an ihrem Hals. Vivians Empfindungen überschlugen sich fast, sie war Zuwendungen von Männern einfach nicht gewohnt und schon gar nicht von solchen Männern wie ihm. Sie brauchte Abstand, sonst würde sie gleich hier und jetzt zusammenbrechen! Also schob sie sich an ihm vorbei, die Stufen weiter runter. „Du könntest mir das Anwesen zeigen, wenn du magst? Das was ich bis jetzt gesehen habe, ist ja schon sehr beeindruckend." Schnell war er wieder an ihrer Seite und bot ihr seinen Arm an. Dankbar ergriff sie ihn, weil ihre Knie immer noch wie Pudding waren! 

Etwa eine halbe Stunde später hatten sie ihre Runde durch das Haus beendet und gingen lachend auf das Esszimmer zu. Gott, konnte dieser Mann charmant sein!

Wenn Vivian schon vorher beeindruckt war, so konnte sie jetzt kaum noch den Mund zu bekommen. Alles war so irrsinnig groß und luxuriös. Aber auch Stilsicher eingerichtet. Was sie aber am meisten beeindruckte waren die Sicherheitsanlagen. Das ganze Anwesen war verkabelt und voller Überwachungskameras, dazu kamen noch Sicherheitskorridore mit Zugangscodes. Sie wollte gar nicht wissen, was draußen noch alles auf ungebetene Gäste wartete.

Immer wieder während der Führung durch die unglaublich ausgestatteten Räume, musste Victor, Vivian, heimlich beobachten. Sie war so wunderschön, so natürlich und sinnlich. Ihre Lippen waren voll und verlockend rot. Er musste sich zurückhalten, sie nicht mit seinem Mund sofort in Besitz zu nehmen, oder mit seinen Zähnen daran zu knabbern. Als er sie vorhin im Schlafzimmer geküsst hatte, sollte es eigentlich ein Wangenkuss werden. Aber wie von selbst, navigierte sein Mund zu ihrem, als wären ihre Lippen der eingegebene Zielort.

Obwohl es nur ein kurzer, zarter Kuss gewesen war, nicht mehr als ein Hauch, hatte er doch ihren Geschmack aufnehmen können.Vanille, Rosen und ein kleines bisschen Erdbeere, plus, die Süße der Unschuld. Er wollte mehr, viel mehr, und das nicht nur weil sie eine Seelenträgerin war, sondern weil sie Vivian war! Meins!

Sie drehte ihm den Rücken zu, während sie den Garten durch das riesige Panoramafenster im Wohnzimmer betrachtete. Das letzte Licht des Abends zog sich gerade langsam zurück und man konnte nur noch erahnen, wie wunderschön der Garten angelegt sein musste.,,Ihr müsst ja Massen an Gärtnern haben, um das alles so schön zu erhalten?"

Er trat ganz dicht hinter sie, um die Wärme ihres Körpers zu spüren. ,,Ja, Dana kümmert sich darum. Ich glaube zwei bis dreimal die Woche kommt hier ein ganzer Trupp von Gärtnern vorbei." Das war nicht gelogen. Die gute Dana kümmerte sich wirklich um fast alles, was das Haus und das Wohlergehen der Brüder anging und das jetzt schon seit ein paar Jahrhunderten. Dana, war ein Mensch, aber dadurch das sie so eng mit den Brüdern zusammenlebte und ständig der Lebensessenz der Engel ausgesetzt war, wurde sie älter als andere Menschen. Victor und die anderen, wussten nicht wie alt, keiner hatte je eine ähnliche Erfahrung gemacht und in den alten Büchern fand sich auch nichts. Also hofften sie, der Zustand würde ewig halten, denn Dana war wie eine Mutter für sie alle und oft der mahnende Puffer, zwischen den Brüdern, wenn es mal wieder Streit gab.

Vivian, drehte sich um, dabei berührten ihre Brüste seinen Bizeps. Ein leichtes rot huschte über ihr Gesicht.Verwirrt blickte sie zu ihm auf.,,Ich....ich wollte nur sagen...."

Ihre Haut war so cremig und er wollte diese kleinen Sommersprossen küssen, jede einzelne von ihnen mit der Zunge umkreisen. Ihre Brüste berührten immer noch seinen Arm, er konnte die harten Nippel spüren die sich an seinem Pulli rieben. Keiner von ihnen sagte etwas. Die Tiefe ihrer petrolfarbenen Augen schien schier endlos zu sein und er drohte, sich in ihnen zu verlieren. Sie faszinierte ihn. Er beugte sich zu ihr runter, ganz langsam, aus Angst den Augenblick zu zerstören.

,,Rettet ihr eigentlich immer fremde, bewusstlose Frauen aus irgendwelchen Club´s? Ich meine du und deine Brüder ihr habt doch sicherlich besseres zu tun?"

Für den Bruchteil einer Sekunde, musste er überlegen was sie gerade gesagt hatte. Der magische Moment war vorbei. Vielleicht hatte ja auch nur er so empfunden.

Nein, auch Vivian hatte reagiert, ihr Körper hatte deutliche Zeichen gesendet und er hatte ihre Erregung gerochen. Selbst jetzt, wo sie einen kleinen Schritt von ihm zurückgewichen war und er die Kühle auf seiner Haut spüren konnte, trotz das er einen Wollpulli an hatte, konnte er spüren das auch sie ihn wollte. ,,Ja, so zwei, drei Mal die Woche, bringt jeder von uns im Schnitt, bewusstlose oder hilfesuchende Frauen hierher und bettet sie in Seide!" Er sah sie amüsiert an.

Ihr Blick war unergründlich, sie drehte sich wieder zum Fenster und ihm damit wieder den Rücken zu.Vorsichtig legte er seine Hand auf ihre Schulter.,,Komm Vivian, ich zeig dir noch den Rest des Hauses, es gibt noch viel zu sehen." Er nahm ihre Hand, zog sie mit sich in den Flur und von dort aus zu einer Marmortreppe, die zu den Kellerräumen führte.Vor einer der Türen, die mit der kreativen Aufschrift ,,Schmerzhölle" versehen war, blieben sie stehen. Victor öffnete sie und machte das Licht an. ,,Und das ist unser liebster Raum, um uns jung und fit zu halten."

,,Wow! Nicht mal mein Sportstudio in Hamburg, ist so gut ausgestattet und ich zahle da echt nicht wenig Beitrag im Monat!" Sie stieg auf den Stepper und bewunderte dabei den großen Flatscreen, der direkt davor an der Wand angebracht war. 

Er war ihr gefolgt und griff jetzt an ihr vorbei um das Gerät einzuschalten. Sofort fing es ruhig an zu schnurren und forderte Vivian, via Bildschirm auf, Name, ihr Alter und ihr Gewicht einzugeben.,,No Way! Nicht mal wenn man mich mit Stromschlägen zwingen würde, würde ich diesem Ding, mein Gewicht verraten!" Wütend sah sie zu Victor, der lachend hinter ihr stand.

,,Mach dich nur lustig über mich, euch Männern ist auch nichts heilig." Mit steifen, ruppigen Schritten stieg sie von dem Stepper.

V, beobachtete sie wie sie mit grimmigem Gesicht, eine Luxushantel in die Hand nahm und bewunderte. War sie wirklich sauer auf ihn, weil er eben gelacht hatte,

oder war es noch wegen seiner Bemerkung über die Frauen die er angeblich mit nach Hause brachte? Eigentlich wollte er nur einen Spaß machen, um seine gereizten Nerven und die angespannte Situation aufzulockern, aber sie hatte gar nicht reagiert, zumindest hatte sie nicht gelacht, ja, nicht mal gelächelt.,Mist! Er nahm ihr die Hantel aus der Hand und suchte ihren Blick. ,,Du warst die Erste," er drehte sie an der Schulter zu sich.,, Ich meine die Erste die ich mit hierher genommen habe."

Ein leichtes Lächeln huschte über ihr Gesicht. ,,Oh, ich meine, es geht mich ja auch nichts an, nur weil du mich gerettet hast, bist du mir ja keine Rechenschaft schuldig. Schließlich kannst du so viele Frauen mitnehmen wie du willst!" Nervös spielte sie mit ihren Haaren, verschränkte dabei die Arme vor ihrem Körper und kreuzte die Beine.

Er legte seine Hand an ihre Wange. ,,Ich wollte nur, das du es weißt."

Verlegen starrte sie auf den Boden. ,,Danke, danke das du mich gerettet hast." Sie beugte sich vor, stellte sich auf ihre Zehenspitzen und küsste ihn auf die Wange.

Victor musste sich wegdrehen, sonst hätte er sie sofort, hier und jetzt genommen. Seine Erektion pochte hart an seiner Hose. Er musste sich zusammenreißen, sie brauchte Zeit und sie musste erst wissen wer sie ist und wer er war. Zu diesem Zeitpunkt, würde er mit zu viel Einsatz, alles kaputt machen. Erst musste er ihr Vertrauen gewinnen.,, Ich glaube wir sollten jetzt hochgehen, es wäre ziemlich unhöflich, wenn du als Ehrengast, zu spät zum Essen erscheinst. Dana wird uns die Ohren langziehen und uns ohne Abendbrot zu Bett schicken!" Er grinste ein Spitzbubenlächeln. Wie sexy war das denn?

Auch sie musste lachen. ,,Na, dann wollen wir die gute Dana mal nicht enttäuschen!" Etwas entspannter, verließen die beiden den Raum in Richtung Esszimmer.

Oben angekommen, blieb Vivian abrupt stehen, sodass Victor direkt in sie rein lief. Wild ruderte sie mit den Armen, um dann doch direkt nach vorn zu kippen. Shit! Das würde weh tun! Sie schloss die Augen, doch statt des Aufpralls, fühlte sie nur warme, starke Arme, die sich fest um sie schlossen.Vivian hob ihre Lider und blickte direkt, in die schönsten, bernsteinfarbenen Augen, die sie je gesehen hatte. Umrandet von dichten dunklen Wimpern, die jede Frau vor Neid erblassen lassen würden. Sein Gesicht schien wie aus Stein gemeißelt. So ebenmäßig und von männlicher Schönheit, als wäre er nicht von dieser Welt und dieser Duft..... sie konnte sich nicht erinnern, je so etwas Wundervolles gerochen zu haben. Vielleicht war sie gestorben und im Himmel?

,,Hast du dir wehgetan?", holte Victor sie aus ihren Träumen.

,,Nein", sie zitterte am ganzen Körper,versuchte krampfhaft sich zu sammeln.,,Ich dachte nur gerade, wie sie wohl so sind?"

Verdutzt sah er sie an und überlegte, ob sie sich wohl doch etwas getan hatte.,,Wie wer so ist?" Er stand auf und zog sie mit sich hoch.

,,Na, deine Brüder. Ich habe dir doch erzählt, dass ich mit Männern noch nicht so viel zu tun hatte und selbst mein Bruder mochte mich nie besonders, zumindest nicht mehr seit der Pubertät und wer weiß....vielleicht hätte mein Vater mich auch nicht mehr gemocht, oder zumindest ignoriert?" Sie fuhr sich nervös durch die Haare, Tränen bildeten sich in ihren Augen und sie versuchte sie wegzublinzeln.

,,Glaube mir, sie werden dich mögen, sogar sehr! Sie mögen etwas ruppig sein und manchmal etwas derb, aber sie erkennen wenn eine Lady vor ihnen sitzt. Und was dein Vater angeht, er hätte dich geliebt! Bedingungslos!" Vorsichtig, wischte er ihr mit dem Daumen eine Träne von der Wange. ,,So Vivian, und jetzt lass uns etwas Essen gehen. Alles wird gut werden."

 																									

Victor führte sie an den Esstisch, wo seine beiden anderen Brüder bereits Platz genommen hatten. Beide erhoben sich jetzt und Victor stellte Ethan kurz vor. Ethan reichte ihr die Hand, musterte sie dann von Kopf bis Fuß. „Du bist also die schöne Unbekannte aus Victors Zimmer! Ich hoffe es geht dir schon wieder ein bisschen besser?"

Vivian verschlug es fast die Sprache, konnte Genverteilung wirklich so ungerecht sein? Hier in dieser Familie wurden eindeutig zu viele gute Gene verteilt! Ethan war nicht wie Victor, eine eher klassische Schönheit im Sinne von maskulinem Modelltyp und auch nicht wie Kane, der eindeutig so eine Brad Pitt Grübchen lächelnde Ausstrahlung hatte, nein, klar war Ethan schön, aber er hatte gleichzeitig auch etwas dunkles, mächtiges, vielleicht sogar ein bisschen etwas unheimliches.

„Danke, mir geht es schon wieder sehr viel besser", stotterte sie, um Haltung ringend. „Dank der guten Pflege von Dana!" 

„Ja“, sagte Kane, „man kann sich der guten Dana einfach nicht entziehen! Besonders wenn man krank ist, überhäuft sie einen geradezu mit mütterlicher Liebe."

Wie auf Kommando, schwang die Tür auf und Dana kam mit dem ersten Gang herein. „Eine Kürbis Suppe. Ich meine mich zu erinnern, dass Vivian mir erzählte, dass sie Kürbis Suppe besonders mag." Dana verteilte die Teller und setzte sich dann neben Victor, der viel zu beschäftigt damit war, Vivian, beim richten ihrer Servietten zu beobachten, als auf Dana´s Geplänkel zu hören.

„Welche Spezialeinheit ist das für die ihr alle arbeitet? Ich finde es ziemlich ungewöhnlich, dass eine ganze Familie involviert ist! Normalerweise unterscheiden sich doch die Interessen und Fähigkeiten, selbst bei Brüdern sehr voneinander."

Victor sah sie verdutzt an, sagte dann aber wahrheitsgemäß: „Normalerweise ist das wohl auch so, aber für uns war es eher eine Berufung als eine Wahl. Schon unser Vater tat was er tat aus Leidenschaft, auch wenn er nicht immer auf dem rechten Weg war, gab er doch sein Bestes!"

„Was machst du denn so, wenn du nicht gerade Urlaub in England machst?" Kane versuchte sie eindeutig vom Thema abzubringen und sie beschloss, später Victor noch einmal genau zu diesem Thema zu befragen! Sie konnte nicht anders als die Männer genau zu betrachten. Sie strahlten alle so viel Kraft und Stärke aus und doch waren sie so kultiviert. Sie plänkelten herum wie Brüder das eben so taten, bezogen sie immer wieder in ihre Gespräche mit ein, sodass sich Vivian sehr wohl fühlte. Immer wieder fiel ihr Blick auf Victor und jedes Mal fing er ihn auf. Die Zeit schien für einen Moment still zu stehen und die Luft erwärmte sich zusehends zwischen ihnen. Zuerst hatte sie gedacht es wäre einfach sein gutes Aussehen, das sie anzog, aber bei den anderen Männern spürte sie nichts. Sicherlich bemerkte sie, dass sich alle drei bemühten, extrem charmant zu sein. Sie vermutete, dass die Gespräche ohne Frauen am Tisch  sonst etwas derber ausfielen! Aber Victor hatte dieses gewisse Etwas ..... sie wusste nicht .... er ging ihr wie ein Feuersturm unter die Haut, seine Blicke streichelten ihre Seele und seine Stimme war wie Balsam! In seiner Nähe fühlte sie sich ....wie eine Frau eben...ernst genommen. Ging das so schnell? Klar, so waren Männer eben, erst lullten sie einen ein und wenn sie hatten was sie wollten, bekam man einen Tritt in den Arsch! Andererseits war es nicht auch das, was sie wollte? Willst du dich für irgendjemanden, der nur halb so perfekt ist wie Victor, aufsparen? Ja sicher, wir leben nicht mehr im Mittelalter! Vivian Ramer, komm mal wieder runter!, schalt sie sich selbst. Victor griff über den Tisch und nahm ihre Hand in seine. „Hey, bist du noch bei uns? Du siehst etwas blass aus, möchtest du, dass ich dich wieder nach oben bringe?"

 Verwirrt von ihren eigenen Gedanken und von seinen samtweichen Bernsteinaugen entgegnete sie leicht atemlos: „Nein, lass nur, ihr wolltet doch noch etwas besprechen! Ich finde den Weg schon allein." Damit stand sie auf und bedankte sich bei allen für diesen wirklich schönen Abend. Alle drei erhoben sich gleichzeitig von ihren Plätzen und nickten ihr zu. Vivian und Dana konnten sich ein leichtes Grinsen nicht verkneifen.

„Jungs, kriegt euch wieder ein, sonst merkt das Mädchen noch, dass wir nicht so oft Frauenbesuch haben!" Jetzt mussten auch die Männer lachen.

 

An der Treppe angekommen, konnte Vivian noch die dumpfen schweren Schritte der drei hören, die sich langsam auf das Arbeitszimmer zubewegten. Die Tür fiel ins Schloss und dann war es still. Sie hatte den Abend mit ihnen wirklich genossen und doch brachten sie ihre eigenen Gefühle so sehr durcheinander. Sie setzte sich auf die unterste Stufe und versuchte einen normalen Gedanken im Kopf zu formen .Was wollte sie noch hier? Sie war wieder fast gesund und durfte die Gastfreundschaft der Brüder und Dana nicht länger ausnutzen! Morgen würde sie sich ein Taxi bestellen und abreisen! Sie musste gehen, bevor Victor noch mehr an ihrer schwer errichteten Mauer kratzte und diese immer mehr bröckeln würde! Kane hatte ihren Leihwagen wieder zu dem Autoverleih zurückgebracht und auch ihr Hotel in London per EMail abbestellt. Sie hatte ihm versichert, das Geld, sobald sie zuhause ankommen würde zu überweisen. Woraufhin er abwinkte und ihr versicherte, dass das nicht nötig wäre. Er würde die Kosten als Spesen absetzen und obwohl sie lange protestiert hatte, war er nicht bereit ihr die Kontoverbindungen zu verraten! Aber sie würde schon einen Weg finden.

Schwere Schritte kamen durch die Halle und wurden lauter. Sie dachte schon Victor, doch die Schritte kamen vom Haupteingang. Ängstlich lief sie ein paar Stufen höher. Der große, in schwarzem Leder gekleidete Mann, kam direkt zu ihr und blieb dann am Treppenabsatz stehen. Mit düsteren grauen Augen sah er sie durchdringend an! Sie konnte sich nicht bewegen. Er hatte etwas sehr Kaltes an sich, was sie erschauern ließ. Eigentlich hätte sie doch schon etwas lockerer mit großen, muskulösen Männern sein müssen. Sie erkannte eine gewisse Ähnlichkeit zu Victor, sie war etwas verdeckt durch seinen Dreitagebart und dem pechschwarzen modernen Kurzhaarschnitt. Über der linken Braue hatte er drei Piercings in Form von kleinen schwarzen Steinen und an seinem Ohr baumelte ein kleiner silberner Totenkopf mit Flügeln. „Also stimmt es! Zel´s Engelshure ist bei uns eingezogen!" Er machte einen Satz nach vorn und war jetzt genau vor ihr. Wie hatte er das gemacht? Das waren mindestens sechs Stufen auf einmal? Er zog die Luft scharf durch die Nase, als wolle er sie gleich ganz einsaugen! „Ich kann es riechen .....wieso bist du noch Jungfrau? Willst du hier erst alles ausspionieren, bevor du dich von Zel oder sonst wem schwängern lässt?" Vivian versuchte vor ihm zurück zu weichen, aber er packte sie am Arm und hielt sie fest. „Du machst mir Angst! Ich weiß nicht, wovon du sprichst? Ich bin ein Gast von Victor." Es war eher ein Flüstern als ein Protest. Sie konnte sich seine Feindseligkeit nicht erklären. „Lüg mich nicht an! Ich habe mich über dich erkundigt! Du hast nichts zu verlieren, keine Familie, ein schlecht laufendes Geschäft, Schulden!" Was bildete er sich eigentlich ein? Nun war sie aber wirklich wütend! Und sie wappnete sich gegen ihn, indem sie ihr Kreuz ganz durch drückte und ihm ihr Kinn stolz entgegen reckte.Sie würde sich nicht alles von diesem Typen gefallen lassen! So schlecht lief ihr kleiner Laden nun auch wieder nicht und ein Darlehen hatte ja wohl jeder, heut zu Tage! Außerdem hatte sie sehr wohl Freunde, die wie ihre Familie waren, na ja, sie hatte Elli!

„Du kennst mich doch gar nicht, also wie kannst du es wagen, so zu reden?" Jetzt griff er noch härter zu. Ein starker Schmerz fuhr ihr durch den Arm und ungewollt, liefen ihr Tränen über das Gesicht! 

„Warst du mit Zel zusammen, ja oder nein?" Er schrie die Worte fast in ihr Ohr!

„Ronan! Fass sie nicht an!" Mit einem Satz war Victor an ihrer Seite und riss sie hinter sich. Er schob seine Nase direkt vor den kurzhaarigen Mann. „Wenn du dein scheiß Leben behalten willst, Ronan, fasst du sie nie wieder an! Und jetzt schieb deinen Arsch hier weg, bevor ich mich vergesse!" Inzwischen waren auch die anderen beiden an der Treppe erschienen und sahen dem Schauspiel verdutzt zu. Ronan sah sich zu ihnen um, als erhoffe er sich Unterstützung von seinen Brüdern. „Also hat sie euch schon alle eingewickelt? Man Victor, hat dir die letzte Schlampe noch nicht gereicht? Damals wolltest du auch nicht auf mich hören und hast sie trotz der ganzen Lügen geschwängert!" 

Bähm.....Victors Rechte landete direkt in Ronans Gesicht! Sein Kopf flog nach hinten! Er taumelte kurz und stürzte rückwärts die Treppe runter. Unten angekommen, rappelte er sich sofort wieder auf und wollte sich erneut auf Victor stürzen, doch Kane und Ethan hielten ihn von beiden Seiten an den Armen zurück. Gerade wollte Victor auf ihn losgehen, da legte Vivian ihre Hand auf seine Schulter. Immer noch liefen ihr die Tränen übers Gesicht. „Hört auf !", schrie sie. „Ich will nicht, dass ihr euch wegen mir streitet! Verdammt!" Zwar konnte sie sich Ronan´s Worte immer noch nicht erklären, aber sie verstand doch soviel, dass der Mann Victor´s Bruder sein musste. Und was immer hier vor sich ging .... es musste ein Missverständnis sein! „Es tut mir leid. Ich weiß nicht, was ich falsch gemacht habe, aber was es auch immer war ..... möchte ich mich bei dir entschuldigen, Ronan. Wenn es dir hilft. Ich werde eh Morgen abreisen!" Vier Augenpaare sahen sie verdutzt an und selbst Ronan´s und Victor´s Haltung wurden etwas weicher. Vivian drehte sich um und lief die Treppe hoch in ihr Zimmer, sie würde packen und sich jetzt sofort ein Taxi bestellen......Die Tür wurde aufgerissen und Victor stapfte wütend auf sie zu. „Was denkst du, was du da tust?"  Sie versuchte ihn zu ignorieren und schmiss weiter Sachen in ihre Tasche. Er ergriff ihren Arm, um sie zu sich zu drehen. „Aua!" Er ließ sofort los. Sie griff sich an die schmerzende Stelle an der Victor eben noch seine Hand hatte und verzog ihr Gesicht. „Zeig mir deinen Arm, Vivian!" 

„Nein! Lass mich einfach in Ruhe!" Wieder bildeten sich ungewollt Tränen in ihren Augen. Er nahm ihre Handgelenke und schob den Ärmel des Kleides hoch. Deutlich zeichnete sich eine Hand aus einem roten Bluterguss ab. Wieder stieg Wut in seinem Gesicht hoch. „Dafür prügele ich ihm die Seele aus seinem gottverdammten Schädel! Es tut mir so leid Vivian, das hätte nicht passieren dürfen....niemals!" Er nahm ihr Gesicht in seine großen Hände und wischte mit seinen Daumen vorsichtig ihre Tränen weg. Ängstlich und verwirrt sah sie in seine, jetzt zärtlichen, Augen. Er beugte sich zu ihr herunter und strich vorsichtig mit seinen Lippen über ihren leicht geöffneten Mund. Ein warmes Kribbeln ging durch ihre Körper und sie presste sich dichter an ihn. Sein Kuss wurde fordernder! Er teilte ihre  Lippen mit seiner Zunge und stieß in ihre feuchte Mundhöhle vor. Immer forscher saugte .... leckte .... knabberte er. Ihr wurde schwindelig. Sie konnte nur noch fühlen. Er war so weich und doch hart. Sie konnte seinen Herzschlag spüren, stark und kräftig. Ihre Brustwarzen richteten sich auf, ihm entgegen und plötzlich war sie am Leben ! Alles in ihr erblühte....erwachte! 

"Zuhause", dachte sie. Noch nie in ihrem endlos tristen Leben hatte sie solche Empfindungen gehabt. Sie wollte, dass dieses Gefühl nie endete. Seine Hände wanderten von ihrem Schlüsselbein langsam auf dem Wollstoff ihres Kleides hinab, bis er ihre Brust berührte und mit seiner Hand umschloss. „Er darf dich nie wieder anfassen, hörst du? Nie wieder! Oder ich breche ihm alle Knochen einzeln!", zischte er an ihrem Mund. 

Ein kalter Schauer lief ihr über den Rücken!!!! Ein Eimer kaltes Wasser hätte sie nicht mehr aus ihrer Trance reißen können! Das war es also, er wollte sich nur an seinem Bruder rechen. 

Machomäßige Besitzansprüche! Der eine nimmt dem anderen sein Lieblingsspielzeug weg....Es ging gar nicht um seine Gefühle für sie....es ging nur um ihn und Ronan!

Mit aller Kraft stieß sie ihn von sich weg, doch er bewegte sich kaum einen Zentimeter. Wieder nahm er ihren Mund in Besitz und drängte sie dabei auf das Bett zu! Angst vermischte sich mit Verlangen. Würde er versuchen sie gegen ihren Willen zu nehmen? Sie zwingen sich ihm hinzugeben, weil er auf seinen Bruder wütend war? Das war nicht der Mann den sie kennengelernt hatte.

Panik stieg in ihr auf! Zitternd löste sie ihre Lippen von seinen. „Victor, bitte ...nicht so...bitte," es war nur ein Flüstern, aber Victor wich abrupt von ihr zurück. Keuchend und aus dunklen Augen sah er sie an. Er fuhr sich mit den Fingern durch sein dichtes Haar. „Es, es tut mir leid, so sollte es nicht sein!"

„Sag nie es tut dir leid, geh einfach, geh ...ich werde mir nachher ein Taxi bestellen. Danke für alles, aber ich muss nach Hause."

„Bitte, Vivian, ich werde jetzt gehen, aber ich möchte dich darum bitten, bis Morgen zu bleiben. Du musst noch so viel wissen, über mein Leben und über dein Leben und über dein Schicksal!"

„Mein Schicksal? Was meinst du damit?“,  verwirrt sah sie ihn an.

„Du bist jetzt verwirrt über deine Gefühle, lass es mich dir erklären ....du bist so viel mehr als du denkst und als du weißt! Wenn wir nachher geredet haben und du immer noch sofort los willst, werde ich dich persönlich zum Flughafen bringen .... Das schwöre ich dir!"

So kalt sie nur konnte sah sie ihn an. „Geh jetzt, ich will allein sein."

„Vivian?"

„Geh!!!!!"

Er drehte sich um und verließ den Raum. Vivian warf sich auf das Bett und ließ ihren Tränen freien Lauf! Da war es wieder. Sie hatte zugelassen das er sie küsste, das er ihr nahe kam. Werde ich denn niemals schlau? Es gibt keinen Mann für dich... kein Happy End! Was hatte sie sich nur gedacht? Das er der Traumprinz ist, der ihr Leben retten würde und sie danach wieder an die Liebe glaubte?

Vivian Ramer, du bist dumm und einfältig! Kein Mann wie dieser würde es jemals ernst mit dir meinen! Sie würde niemals ein Supermodel sein, nicht in tausend Jahren! Männer sind doch alle gleich! Sie rollte sich noch weiter zusammen und zog sich die Decke über den Kopf. Nur für einen Moment wollte sie wieder Kräfte sammeln und dann würde sie das Haus verlassen!

 

 


KAPITEL 9

Victor knallte die Tür des Gästezimmers zu, das er zur Zeit bewohnte! 

Das hätte nicht passieren sollen. Er hatte die Kontrolle über sich verloren, aber verdammt, sie war so weich, so zart an seinem Körper gewesen! Vom ersten Moment an hatte er Vivian gewollt, doch das durfte nicht sein. In seinem Kopf drehte sich alles. Seine Erektion pochte hart an seiner Hose. Er hatte eben komplett die Kontrolle verloren.Was war bloß mit ihm los? Hätte sie ihn nicht weggestoßen, dann wäre er über sie hergefallen wie ein Karnickelbock auf Entzug! Scheiße! Wie konnte er auch nur annehmen das Vivian für ihn bestimmt war? Sicherlich, sie hatte auf ihn reagiert, aber war das ein Wunder nach all der Zeit die sie einsam und allein gewesen war? Wahrscheinlich hätte sie auf jeden, der ihr nur ein bisschen Aufmerksamkeit geschenkt hätte, die gleiche Reaktion gezeigt. Er war der jüngste der Brüder und er hatte seine Chance schon gehabt, damals mit Selina, aber er hatte es vergeigt, aber so was von! Er hatte weder ihr noch seinen Brüdern eine reale Chance gegeben, sich auch in den Kreis der Bewerber einzureihen, doch vom ersten Moment ihrer Begegnung konnte er weder seinen Blick, noch seine Finger von ihr lassen. ,,Verdammt!"

Und dann war da noch dieses Gefühl das ihn nicht losließ. Was wenn Ronan recht hatte und sie wirklich von Azazel bei ihnen eingeschleust war? Auch Selina war eine gute Schauspielerin gewesen und er war auf sie hereingefallen, wie ein Fisch auf einen Luxusköder.Was wenn auch jetzt sein Verstand einfach ausgesetzt hatte? Würde er es selbst erkennen? Wo er doch schon jetzt auf sie ansprang, wie ein Formel 1 Wagen bei einem Rennen in Monaco. Sie war wie die Reibefläche einer Streichholzschachtel und er das Schwefelholz. Bei der geringsten Berührung sprühten Funken und käme er ihr zu nahe, würde er verbrennen! Sie war in keinster Weise wie Selina. Vivian war unschuldig, zart und zerbrechlich. Sie war alles was ein Mann sich nur wünschen konnte, was er sich wünschte! Selina dagegen war die pure Verführung gewesen, sexy, wunderschön, geheimnisvoll und bereit einem Mann all seine Wünsche zu erfüllen, die er sich in feuchten Nächten ausgemalt hatte.Und er hatte angebissen, sofort und ohne auch nur eine Sekunde über die Konsequenzen nachzudenken. Damals war er so ausgehungert nach einer Frau die Liebe, Sex und Zuneigung versprach, dass Vernunft in diesem Moment nicht zu seinen Tugenden zählte. Doch was, wenn er sich jetzt wieder so verrannte? Er nahm die Hände vor sein Gesicht und atmete tief ein, so als wolle er die schlechten Gedanken aus seinem Gehirn durch den Sauerstoff verdrängen.Vivian... schon bei dem Klang ihres Namens, fing sein Schwanz vor lauter Vorfreude an zu hüpfen. Was war er doch für ein ausgehungertes Stück Scheiße! Er war ihrer gar nicht würdig. Selbst wenn sie das war was sie vorgab zu sein, würde er sie bestimmt mit seiner scheiß Drängelei dazu bringen sich in Azazels Arme zu werfen.  Was hatte er ihr schon zu bieten? Ein kaputtes Leben, einen Sohn, der ihn hasste und bei der Gegenseite lebte und kämpfte. Dabei spielte es keine Rolle, dass Victor alles versucht hatte, Joshua zu einem guten Sohn und Seelenwächter zu erziehen. Er hatte versagt! Niemals würde sein Sohn ihm den Tod  seiner Mutter verzeihen.

Victor nahm ein Glas von der Anrichte und goss sich einen doppelten Malt Whiskey ein. Er setzte sich auf das Bett und lehnte sich an das große Kopfteil, aus edlem Holz..

Seinen Blick auf den bernsteinfarbenen Inhalt des Glases gerichtet, schweiften seine Gedanken zurück zu dem Tag als er Joshua´s Mutter zum ersten Mal begegnet war. 

Gleich nachdem er das Gasthaus betreten hatte, fiel seine Aufmerksamkeit auf eine dunkelhaarige Frau an der Theke. Sie hatte wunderschöne bronzefarbene Haut, ihre Haare fielen ihr glänzend, glatt wie Seide bis auf ihre schmale Taille, die mit einem Mieder noch enger geschnürt war. Ihre üppigen Brüste, wurden durch den vorderen Schnitt perfekt nach oben gedrückt, was auch den anderen Männern nicht verborgen blieb. Doch es schien sie nicht zu interessieren. Selina hatte nur Augen für ihn, faszinierende braune Katzenaugen, die ihn magisch anzuziehen schienen. Fast als hätte sie nur auf ihn gewartet! Ihre Aura floss strahlend und lebendig um sie herum. Eine doppelte Aura, die wie zwei eigene Kreisläufe aneinander vorbeiflossen.

Victor kannte dieses Phänomen nur aus Büchern und Erzählungen, er selbst war nie einer Seelenträgerin, außer seiner Mutter, begegnet, an die er sich kaum noch erinnerte. Er war auf Anhieb fasziniert von der Menschenrau!

Selina war der Inbegriff von Sex und Verführung! In all den Jahrhunderten seines Lebens hatte er sich gewünscht, wie jeder Nephilim, diese eine Frau zu finden, die nur für ihn bestimmt war. Die Frau, die man nicht zum Tode verurteilte, wenn man sie schwängerte. Diese Eine, die mehr war als nur flüchtiger Sex, um Bedürfnisse zu befriedigen!

Schon am ersten Abend hatte sie ihn nach allen Regeln der Kunst verführt und er konnte sich dem nicht entziehen! Sie hatten Sex....wild ,heiß und hart! Und als der erste Orgasmus ihn fast um den Verstand brachte, brachen seine Flügel hervor! Nie zuvor war ihm das beim Sex passiert! 

Was würde sie jetzt tun? Wie würde sie reagieren? Doch sie blieb ruhig und wirkte fast schon gelassen auf seine nicht menschlichen Extras, als hätte sie so etwas schon x-mal erlebt. Trotz seiner Verwirrung ging ihre Anziehung, über seine Engelskraft hinaus! Tage- und Nächtelang liebten sie sich in Selina´s billiger Unterkunft. Es war als wäre sein Gehirn völlig ausgeschaltet. Nur Sex und Verlangen beherrschten Zeit und Raum!

Völlig erschöpft, verhungert und fast verdurstet trennte er sich nur widerwillig von ihr.

Nur kurz wollte Victor zu seinen Brüdern gehen, um sich für eine Weile abzumelden um dann wieder zu Selina zurückzukehren. Doch als er die Absteige erneut betrat war alles was er vorfand ein leerer Raum!

Tage, Wochen und Monate vergingen, ohne dass er die Suche nach Selina aufgab! 

Der Gedanke daran, dass sie irgendwo bei den Seelenlosen gefangen und wie eine Zuchtkuh dauervergewaltigt und geschwängert werden würde, um neue dunkle, extrem starke Krieger hervorzubringen, brachte ihn fast um den Verstand! Die Gefallenen, würde sie einer Gehirnwäsche unterziehen, so lange, bis sie selbst glauben würde, einen von ihnen zu begehren, oder sogar zu lieben.

 

Doch kurz bevor er es endgültig aufgeben wollte ....saß er wie jede Nacht in dem Wirtshaus, wo er Selina das erste Mal getroffen hatte. Wieder war er den ganzen Tag bis in die Nacht unterwegs gewesen. Hatte zig Menschen und Seelenlose befragt und teilweise brutal ausgequetscht! Ohne Erfolg ..... keiner wusste irgendetwas, niemand hatte sie gesehen. Es war, als hätte sie niemals existiert!

Er konnte nicht mehr sagen, wie viele Gläser Whiskey er schon intus hatte, als Ronan plötzlich in die Bar stürzte. Aufgeregt blieb er vor Victor stehen, der ihn mit schon leicht glasigen Augen ansah. „Wir haben sie! Und es wird dir nicht gefallen!”

„Wo ist sie? Geht es ihr gut?” Victors Gesicht spiegelte blankes Entsetzen wieder! Er sprang auf, doch Ronan hielt ihn zurück. „Warte Bruder, setz dich erst mal wieder, es ist anders als du denkst...” 

„Es ist mir egal, wie es ist, ich werde sie jetzt sofort holen! Also wo ist sie?”

„Sie ist bei Azazel und sie ist seine Hure!”

„Du lügst!“,  schrie Victor ihn jetzt völlig verzweifelt an. Wieso sagte Ronan nur so etwas?

„Sie hat dich reingelegt V. Sie hat einen Sohn zur Welt gebracht und laut meinen Informanten ist sie keine Gefangene, sondern geht bei den Seelenlosen fröhlich ein und aus! Und Bruder .... sie hat die schwarze Aura!”

„Das ist nicht wahr“, stammelte er völlig verwirrt über Ronan´s Worte, „und ich werde es dir beweisen!” Damit stürzte er aus dem Wirtshaus. Bereit sie zu holen, koste es was es wolle!!!!

 

Ein Klopfen riss ihn aus der Vergangenheit, die Tür wurde aufgerissen und Kane´s unwiderstehliches Schwiegersohn Grinsegesicht schob sich durch die Tür.

„Abflug in zwei Minuten, Alter! Wir treffen uns unten in der Eingangshalle. Schlägerei, Black Souls vs. Dark Wings, mitten vor einer Londoner Szenebar! Könnte lustig werden. Komm schon, V, deine Fehde mit Ronan kannst du später noch verfolgen. Jetzt müssen wir erst mal die Helden geben!” 

„Ich komm gleich runter!” Damit stand Victor auf, zog sich aus, um seine Lederhosen anzuziehen, dann legte er seinen Waffengurt an, den Kane speziell für die Hefte ihrer Feuerschwerter entwickelt hatte. Er nahm Sashie von ihrem Samtkissen, sie fühlte sich warm, hart und lebendig in seiner Hand an. Sashie war ein Teil von ihm, so wie er ein Teil von Sashie war. Er hatte sie an dem Tag empfangen an dem er auch seine Flügel bekommen hatte. Seine Engel Attribute.

Es war der Tag auf den alle jungen Nephilim warten, der Augenblick an dem man “den Ruf”empfing!

 Victor hatte lange warten müssen, er war schon fast fünfunddreißig und er dachte, man hätte ihn vergessen.... also Er, “der Alte”, als er mitten in der Nacht vor Schmerzen erwachte! Ein helles, gleißendes Licht war überall um ihn herum gewesen, so als könne er seine eigene Aura sehen, und dann brachen seine Flügel aus ihm heraus. Mit nur einem gewaltigen Schmerzensstoß waren sie da! Doch bevor er sie sich noch richtig ansehen konnte, drängte sich Sashie aus seiner rechten Hüfte, in ihr Leben, als seine lebende Waffe, die nur für ihn geschaffen war, nur für ihn kämpfte! 

„ Sein FEUERSCHWERT”! Geboren und geformt, aus seiner Hüfte um ihn zu schützen, für ihn - einen echten Wächter - zu kämpfen, gegen das Böse! 

Für diesen Moment hatte er gelebt, geatmet und trainiert. Jetzt war er ein echter Nephilimkrieger! Ein Seelenwächter! Das war seine Bestimmung. Unendliche Glücksgefühle durchfuhren ihn und das erste Mal in seinem Leben, fühlte er sich mit dem Himmel verbunden!!!

 


KAPITEL 10

Das Tuch wurde Joshua vom Kopf gezogen. Scheiße! Er hatte vergessen wie verdammt hell Deckenfluter sein konnten! Seine Augen brannten wie Feuer und er konnte kaum etwas um sich  herum erkennen. Das erste waren seine zwei Begleiter, die immer noch wie die Zecken an ihm hingen. Aufgebaut wie riesige Steinmauern, standen sie mit verschränkten Armen neben ihm. Direkt vor seiner Nase baute sich Azazel auf.

Jeder in seiner Truppe kannte diesen dunkelsten aller Engel. Wenn auch nicht persönlich so kannte man doch alle Schreckensgeschichten über ihn! Man munkelte sogar, dass niemand, der länger in diese gelben, stechenden Augen geblickt hatte, es jemals überlebte. Joshua hielt das allerdings eher für ein Gerücht!

„Ah, der verlorene Sohn!“, fing er, mit seiner tiefen, kratzigen Stimme an zu sprechen. „Wie ich höre, bist du auf deinen Vater nicht gut zu sprechen?“

„Könnte sein, aber was geht dich das an?” Man, Zel verlor ja wirklich nicht eine Sekunde, um auf den Punkt zu kommen! Bähm...... der Schlag kostete ihn zwei Backenzähne. Das Blut spritzte aus seinem Mund. Haw grinste ihn verschlagen an. „Vergiss nicht, dass du mit deinem Meister sprichst. Erweise Azazel Respekt! Sonst überlebst du das hier nicht!”

Joshua fasste sich an den schmerzenden Kiefer.Wenigstens war nichts gebrochen.

„Wie weit würdest du gehen bei der Rache an deinem Vater, dem Mörder deiner Mutter?”

„Was für ein Interesse hättest du denn daran?” Diesmal duckte er sich gleich bei der Frage weg, doch Zel winkte seine Bodyguards zurück. „Das hat dich nicht zu interessieren, nur soviel, ich habe, sagen wir mal, meine persönlichen Gründe.”

„Ich würde ihn töten, wenn ich könnte, aber ich hatte nie die Möglichkeit.” Das war nicht ganz die Wahrheit, schon öfter hatte er die Gelegenheit gehabt, seinen Vater zu töten. Inzwischen waren sie im Kampf ebenbürtig und er hätte Victor, der immer wieder das Gespräch mit ihm suchte, leicht in einen Hinterhalt locken können, um ihn umzubringen. Doch dann hatte er, kurz davor, immer wieder mit seinem Gewissen gekämpft. Letzten Endes war er, was das betraf, ein Feigling der es nicht über´s Herz brachte, seinen eigenen Vater zu töten. Aber jetzt musste er das vielleicht gar nicht selber tun. Vielleicht war das die Chance, auf die er immer gewartet hatte und Zel würde für ihn die Fäden ziehen ohne, dass er selbst seine Hände in Victors Blut tränken müsste.

„Dann wirst du jetzt deine Chance bekommen! Das Einzige, was du zu tun hast, ist ihm diese eine Hälfte eines Dämonenamuletts unter die Haut zu bringen.” Teuflisch hielt er ein kleines, hölzernes Bruchstück eines Amuletts in Joshuas Richtung. „Den Rest übernehmen andere.”

Azazel, musterte Joshua intensiv. Dieser Nephilim, hätte sein Sohn sein können, doch diese Schlampe von Selina, hatte ihn hintergangen, mit einem Wächter! Er hatte ihr lange geglaubt, dass es sein Sohn sei, der da in ihrem Leib heranwuchs. Ein neuer, dunkler Krieger, ein mächtiger Krieger für ihre Sache. Selina war für ihre Täuschung sogar soweit gegangen, einen Mord zu begehen, weil sie wusste, dass ohne eine dunkle Aura um sie, jeder gewusst hätte, dass es nicht Azazels Kind war. Also nahm sie einer unschuldigen Frau, die er kurz zuvor gefickt hatte, das Leben mit nur einem sauberen Kehlenschnitt! Damit war gewährleistet, dass die schwarze, dunkle Essenz des Bösen, langsam in ihrer Seele die Oberhand erringen würde. Als sie herausfand, dass er auch andere fickte, rastete sie völlig aus. Was hatte sich das Luder gedacht? Das sein Schwanz nur für sie da wäre?  Nach der Geburt, hatte er es sofort erkannt! Das Kind hatte nichts dunkles an sich, im Gegenteil, die Unschuld, kroch ihm förmlich aus allen Poren. An dem Tag, an dem er ihre Täuschung entdeckte, hatte er ein erneuten Beweis für ihre Zuneigung und Unterwerfung gefordert. Ohne zu zögern, war Selina zu Victor gegangen, um das Kind, vor dessen Augen zu töten. Die Macht der schwarzen Aura hatte gesiegt! Doch dieser verdammte Wächter, hatte sich für das Balk entschieden und nicht für die Frau. Er hatte sie in die Hölle befördert, was Zels Rache, deutlich schmälerte. Doch nun könnte er sich erneut an dem Wächter rächen und er würde jede Minute davon auskosten! 

 

Joshua wirkte erstaunt, sollte es so leicht sein? Nach all den Jahren würde Victor endlich das erhalten, was er verdiente! Von ihm aus konnte es losgehen! Vielleicht war dieses Angebot, am Todestag seiner Mutter, ja das Zeichen auf das er immer gewartet hatte?

„Ich bin dabei!” Damit nahm er das kleine bedeutungsvolle Holzamulett aus Zels Hand und steckte es in seine Jackentasche. „Wie soll das Ganze vonstatten gehen? Wie soll ich an ihn rankommen? Ich meine, schließlich kann ich ihn nicht einfach anrufen und um ein Treffen bitten oder so!”

„Das lass mal unsere Sorge sein." Zel´s stechende, gelbe Augen funkelten vor Vergnügen. ,,Wir haben ein kleines Zusammentreffen mit deinen Freunden und einer anderen Gang arrangiert und wie ich die Krieger kenne werden sie sich nicht lange bitten lassen an der Party teilzunehmen. Und auch du wirst dabei sein, um Victor das Amulett in seinen verdammten Körper zu rammen!” Zel war höchst zufrieden mit seinem Plan. Zwei Fliegen mit einer Klappe! Manchmal war das Leben auf der Erde nicht zu übertreffen! Erst würde er Victor langsam zu Tode quälen und danach dessen Bastard beseitigen. Nichts würde von seiner - nennen wir es mal, unschöne Vergangenheit, übrigbleiben. Denn alle die davon berichten könnten, wären bald tot! 

Er wusste, Victor würde so verblüfft sein, seinen Sohn zu sehen, dass Joshua genug Zeit haben würde, diesen genialen Plan durchzuführen!

Joshua, ließ es sich nicht anmerken, alles in ihm sträubte sich, angesichts dieser undurchsichtigen Pläne von Azazel. Doch bei den großen Drei, stellte man besser nicht zu viele Fragen. Seit Jahrhunderten hatten sie das Zepter des Verbrechens und des Bösen in der Hand und schon so manch einer der zu viel hinterfragte, ward nie mehr gesehen oder als mahnendes Exempel, tot mit abgehackten Flügeln in der Ecke einer Nephilimbar aufgefunden worden! Er würde tun was Zel von ihm verlangte. Und was auch immer danach geschah, es interessierte ihn nicht und er würde niemals mehr ein Wort darüber verlieren! Seine Mutter würde in Frieden ruhen. Und das war das einzige was zählt!!!!!

 

Vivian riss die Augen auf! Sie musste wohl eingeschlafen sein. Vorhin hatten sich ihre Gedanken überschlagen. Sie war so sauer gewesen. Es war als hätte ihre Vergangenheit sie eingeholt oder geradezu übermannt.Vielleicht hatte sie etwas überreagiert? Victor hatte unendlich traurig ausgesehen, als er das Zimmer verlassen hatte. Tat sie ihm Unrecht? Nein. Selbst wenn er ihr nicht hatte weh tun wollen, so hatte er sie doch bedrängt, mit ihm zu schlafen. Ja. Er war regelrecht über sie hergefallen! Das war auf keinen Fall ihre Vorstellung von Romantik, auch wenn sie sich in diesem Moment, mehr als zu ihm hingezogen gefühlt hatte.

Was ist bloß los mit dir, Vivian Ramer? Trotzdem, hatte sie vorhin noch das schönste Gefühl ihres Lebens gehabt und schon hatte sie mal wieder nichts besseres zu tun, als Victor anzuschreien und auf Oberzicke zu machen! Sicher hatte er sich den falschen Zeitpunkt für seinen Casanova Auftritt ausgesucht, aber dennoch, sie hatte es auch gewollt mit jeder Faser ihres Herzens! Vielleicht hatte ihr Körper zu heftige Signale ausgesendet? Victor hatte vielleicht gedacht, dass sie ihn sofort wollte. Was ja auch nicht ganz unrichtig war. Mist!

Sie war einfach so verwirrt..... Ronan hatte soviel zu ihr gesagt, was sie nicht verstanden hatte, z.B. Engelshure und woher wusste er, dass sie noch Jungfrau war? Wie peinlich!

Und dann diese Sache mit den sechs Stufen, die er und auch Victor auf einmal genommen hatten! Das die vier Brüder keine normalen Männer waren, war ihr schon klar, aber sie konnte sich beim besten Willen nicht vorstellen, dass sie allesamt genmanipuliert waren oder außerirdisch oder, oder.....Gott weiß was? 

Dann war da noch Victors Bemerkung, dass sie ein Schicksal hätte.... na toll, ihr Sturz auf den Kopf, war wohl doch schlimmer gewesen als sie dachte! Irgendwie musste es ihr gelingen, ihren Kopf wieder frei zu bekommen. Vielleicht könnte sie es schaffen, Elli anzurufen. Sie würde Elli nichts Wichtiges über Victor verraten, um die Brüder nicht in Gefahr zu bringen. Wer wusste schon, wie weit der Einfluss, dieses Verbrechers reichte? Aber sie wusste ja auch nicht wirklich irgendetwas über Azazel oder die Brüder.

Kurze Zeit später schlich Vivian auf Zehenspitzen in das Büro von Ethan.

Sie hatte ihre Sportklamotten angezogen, damit sie eine Ausrede hätte, falls sie doch erwischt werden würde. Dann würde sie einfach sagen, sie suche den Sportraum.

Ihr Handy konnte sie nicht finden, dafür aber ein ganz normales, schnurloses Telefon. Schnell wählte sie Ellis Nummer, zweimal klingeln und Elli war dran. „Ja, hallo?”

„Elli, ich bin es Vivian!” Vivians Stimme klang rau. Es war so schön, Ellis vertraute Stimme zu hören, nachdem so viel, in so kurzer Zeit in ihrem Leben passiert war. 

„Na endlich! Ich wollte dich schon von einer Spezialeinheit, bei dem Mann raus holen lassen! Wie geht es dir denn jetzt? Geht es deinem Kopf schon besser? Und wow... dein Victor hat eine echt erotische Stimme. Und dieser Akzent!”

„Elli...woher weißt du das alles?” Jetzt war Vivian noch verwirrter als vorher!

„Also, dieser Victor rief mich an, ungefähr drei Tage nach deiner Autopanne und erklärte mir, dass ich mir keine Sorgen um dich machen müsste. Er würde sich um dich kümmern und dann hat er mir die ganze Geschichte erzählt und gesagt, du würdest dich bei mir melden, wenn es dir besser geht.” Ellis Stimme klang jetzt ganz aufgeregt. „Bist du okay, Vivian? Ich habe mir natürlich trotzdem Sorgen um dich gemacht. Schließlich, hätte er ja auch ein Vergewaltiger sein können, der mich nur beruhigen wollte, um Zeit zu gewinnen!”

„Nein. Er ist kein Vergewaltiger, und ja, es ist alles in Ordnung soweit, ich bin nur ganz perplex, dass er dich angerufen hat. Aber wahrscheinlich hat er nur vergessen es mir zu erzählen“, versuchte sie sich selbst zu beruhigen.

„Ich weiß nicht? Auf mich machte er einen äußerst ehrlichen und angenehmen Eindruck. Vielleicht wollte er dich nicht zu sehr aufregen, oder etwas in der Art. Aber komisch ist es schon.“ Man konnte fast hören, wie Ellis Gedanken sich überschlugen. „Vielleicht solltest du ihn einfach danach fragen?“

„Das kann ich nicht.“ Panik stieg in ihr hoch. Victor, hatte ihr also zugehört und ihre Sorge, dass jemand zu Haus sich ihretwegen Gedanken machte, ernst genommen. Dieser Mann war einfach unwiderstehlich! „Ich habe ihn angeschrien, und jetzt ist er gerade mal eine Stunde weg, und ich vermisse ihn ganz schrecklich! Platzte es aus ihr heraus. ,,Kann so etwas sein nach so kurzer Zeit?” Sie beschrieb ihrer besten Freundin alle Einzelheiten, angefangen, mit dem gruseligem Club, bis zu dem Streit, zwischen Victor und Ronan, immer bedacht darauf, nichts von Zel, der Bedrohung durch ihn auf ihr Leben oder den Beruf der Brüder zu erwähnen! 

„Du bist verknallt! Vivian.... wow..., dass ich das noch miterleben darf! Und so wie du es mir schilderst, geht es ihm wohl genauso!”

„Das denke ich nicht, Elli. Ich glaube, dass lediglich sein Ego angekratzt war, durch das Gehabe von Ronan!”

„Aber du musst bedenken, dass man für Besitzansprüche und wenn man jemanden verteidigt, einen Grund haben muss und der liegt ja wohl klar auf der Hand! Er mag dich oder ist sogar in dich verknallt!”

„Elli! Wenn du ihn sehen könntest, er ist nicht der Typ für so eine ..... Normale wie mich.”

„Normal? Vivian du bist nicht..... ach, du hörst ja sowieso nicht auf mich und jetzt geh zu ihm, schnapp ihn dir! Du hast es weiß Gott verdient, dein Glück zu finden. Genieße deinen Urlaub und ruf mich ja nicht wieder an, bevor du ihn dir geschnappt hast oder wahlweise er dich! Also ich drück dir beide Daumen! Bis bald, mein Schnuckel!“ Elli hatte aufgelegt und Vivian war nicht mal dazu gekommen, sie nach ihrem Beinbruch zu fragen. Sie starrte den Hörer an. Jetzt brauchte sie tatsächlich ein paar Workouts!

Die Trainingsräume befanden sich im Keller, der Flur dorthin war mit grellen Deckenflutern beleuchtet, der Boden dämpfte ihre Schrittgeräusche durch eine Art, dunklen PVC Fußboden. Links und rechts, führten beschriftete Türen zu den verschiedenen Räumen.

Vivian öffnete die Tür mit dem Schild “Schmerzhölle” und tastete nach dem Lichtschalter.

Als das Licht anging war sie, wie beim letzten Mal als Victor sie durch das Anwesen geführt hatte, erstaunt wie riesig und gut ausgestattet der Raum war. Die Geräte, Sandsäcke und Hanteln konnten jedem super teuren Sportstudio locker Konkurrenz machen!

Nach etwa einer Stunde gemäßigtem Rundum-Training, viel Schweiß und mehreren Flaschen Wasser, die in einer Ecke aufgetürmt standen, machte sie sich zu den Duschräumen auf, die auf der anderen Seite des Korridors lagen. Auch hier, nur Luxus mit dunklen Teakholz Spinden.

Schnell duschte sie, in der Hoffnung, dass niemand kommen würde bevor sie fertig war. Dann zog sie ihre frische Unterwäsche und eine neue Jogginghose mit einem T-Shirt an, die sie von oben mitgebracht hatte. Die Kapuzenjacke von vorhin zog sie wieder drüber und stopfte ihre noch nassen Haare darunter. Wieder dachte sie an ihr Gespräch mit Victor. Was, wenn ihm etwas zustoßen würde, während seines Einsatzes? Wenn ihn jemand verletzen würde?

Dann hätte sie ihn als letztes angeschrien und vielleicht sogar seine Gefühle verletzt. Er wollte ihr etwas sagen vorhin, aber sie wollte es nicht hören. Was, wenn es jetzt zu spät war?

Ein schreckliches Gefühl bahnte sich durch ihre Eingeweide hinauf bis in ihr Herz! Das durfte einfach nicht sein! Und so sehr sie auch die Angst ihrer eigenen Gefühle zu Victor beherrschten, sie würde sich anhören, was er zu sagen hatte. Und was immer es war, sie würde schon damit umgehen können! Sollte er sich wirklich nichts aus ihr machen, konnte sie immer noch abreisen und zu Hause mit der Polizei Kontakt aufnehmen. Nicht der tollste Plan, aber ein Plan!

 

Victor, steuerte den Audi Q in eine Seitengasse in West Ealing. Er schaltete den Motor aus. Zwei Straßen weiter befand sich der Club, vor dem sich die Schlägerei, laut ihrer Information, abspielte. ,,Hoffentlich haben sie noch nicht schlapp gemacht und für uns noch ein paar Seelenlose übriggelassen, die wir dann aufmischen können!" Bemerkte Kane, gespielt fröhlich, während er aus dem Auto stieg. Die Stimmung auf der Strecke vom Anwesen bis hierher war von Kilometer zu Kilometer, praktisch auf den Nullpunkt gesunken. V und Ronan, hatten sich fast nur angeschwiegen, sodass er den Alleinunterhalter hatte mimen müssen. Und wenn Blicke töten könnten, hätten sie wohl alle die Fahrt nicht überlebt. Da kam so eine kleine Schlägerei mit Seelenlosen gerade recht, um überschüssige Aggressionen abzubauen. Obwohl es sehr fraglich war, ob die Black Souls oder auch die Dark Wings, sobald sie sie erkennen würden, soviel Mumm besitzen würden, sich mit ihnen anzulegen.

,,Auf alle Fälle sollten wir den Wings, mal eine Lektion erteilen! Wenn die so weitermachen haben wir bald die gesamte Polizei Londons und den Rest der Bevölkerung auf dem Hals", stieß Ronan ärgerlich hervor.

Victor drehte sich mit grimmigem Blick zu Ronan um. ,,Halt dich zurück bei den Wings", drohte er ihm.,,Du könntest Joshua verletzen wenn er bei ihnen ist!"

,,Sei nicht ungerecht V, Ron würde Joshua niemals etwas antun und das weißt du auch! Außerdem kann Joshua sich ganz gut im Kampf behaupten!" Kane drängte sich zwischen die beiden Streithähne. Später war immer noch genug Zeit um die Differenzen beizulegen. Doch jetzt hatten sie erst einmal einen Auftrag auszuführen.

 

West Ealing, war eine ruhige Wohngegend. Von Hieraus, konnte man London´s City bequem in zwanzig Minuten erreichen.Vor Ort gab es kleine Einkaufscenter, wo sich die Jugendlichen unter achtzehn im Kino trafen, was dann einem kulturellen Höhepunkt gleichkam.Während ihre Eltern, abends noch auf ein gepflegtes Bierchen in einen der uralten Pub´s gingen. Eben ein verschlafener Vorort.

,,Super Gegend für einen Fight!", murmelte Ronan vor sich hin.,,Am Besten lassen sie sich, während sie mit ausgebreiteten Flügeln kämpfen, von der Sunday Times ablichten!"

Victor sah sich um.,,Ich verstehe das nicht, die Wings sind nicht blöd und ihr Anführer Christopher, würde nie zulassen, dass sie in so einem verschlafenen Nest entdeckt werden und sich dadurch derartig in Gefahr bringen!"

,,Für mich klingt das stark nach einer Falle!", warf Kane ein. ,,Vielleicht wurden Chris und seine Leute hierher gelockt, oder sie waren schon da und sind zufällig mit den anderen zusammengestoßen?"

Laute Stimmen und das unverkennbare Geräusch von Fausthieben, unterbrachen die Gedankengänge der drei.Genau vor ihnen sahen sie wie sich der Faustkampf von etwa zehn, fünfzehn Nephilim, zuspitzte. Aufgrund der ruhigen Gegend, hatten beide Seiten wohl erst einmal auf Waffe verzichtet.

V, zählte die Kutten der Dark Wings. Sie waren mit fünf Mann, eindeutig in der Unterzahl und trotzdem, den Black Souls, in keinster Weise unterlegen. 

,,Wollen wir nun eingreifen, oder hier nur rumstehen?", fragte Kane missmutig. 

,,Keinesfalls", brummte V und ging einen Schritt auf das wirre Treiben zu.,,Doch lasst uns die Sache ruhig angehen!"

Ronan beäugte ihn misstrauisch.,,Du bist eine echte Spaßbremse geworden,V. Ich meine, Joshua ist nicht einmal dabei und trotzdem willst du uns den Spaß verderben. Ich verstehe dich einfach nicht mehr." 

Böse sah Victor seinem Bruder in die Augen.,,Ich kann selbst sehen das er nicht hier ist, aber wir sind in einer Wohngegend und ich denke mal nicht, das die hier so oft Feuerschwerter und Nephilim zu Gesicht bekommen! Also halt dich zurück, verstanden!" V konnte für Ronan nur hoffen das er verstand, denn er hatte keine Lust auf eine körperliche Auseinandersetzung mit ihm und schon gar nicht hier und jetzt. Das letzte Mal, das sie mit Fäusten aufeinander losgegangen waren, war vor circa, dreihundert Jahren gewesen, mal abgesehen von dem Kinnhaken auf der Treppe vorhin. Der Kampf hatte einen ganzen Tag und die ganze Nacht gedauert. Nachdem sie eine unendlich lange Zeit mit bloßen Händen aufeinander eingedroschen hatten, ging es mit den Schwertern weiter und endete dann auf irgendeinem Dach der Stadt, in einem völlig erschöpfenden Ringkampf. Doch keiner von ihnen beiden hätte jemals aufgegeben. Es war Ethan der sie schließlich auseinander pflückte. Und trotz der Tatsache, dass er und auch Ronan blutüberströmt waren und sich kaum noch auf den Beinen halten konnten, hielt Ethan ihnen erst einmal eine Standpauke, die sich gewaschen hatte! Danach wollte sich keiner mehr Prügeln, um es sich nicht mit Ethan zu verderben!

Als wenn er Victors, Gedanken lesen könnte, ließ Ronan es gut sein. Hier war weder der richtige Ort, noch die richtige Zeit ihre Kräfte zu messen, also konzentrierte er sich wieder auf das Geschehen vor ihnen.

Geschlossen marschierten sie auf die kämpfende Menge zu. Ihre Stiefel donnerten laut auf dem Asphalt. Als die Seelenlosen sie bemerkten, blieb die Zeit für Sekundenbruchteile stehen. Die acht von den Black Souls zogen geschlossen, ihre Titanschwerter. Es machte ein wenig den Eindruck einer einstudierten Choreographie eines Theaterstückes, a la Shakespear. Die Wings, starrten ihre eben noch auf sie fixierten Gegner an, als könnten sie nicht glauben, dass die Soul´s, es wirklich ernst meinten. Schließlich richteten sie ihre Schwerter gegen Wächter und nicht gegen irgendwelche dahergelaufenen Gangjungs!

Kane erkannte einige der Gangmitglieder, die soeben ihre Waffen gegen ihn und seine Brüder erhoben hatten. Da war Raoul, ein miesepetrieger, ungepflegter Typ, den Kane immer gern ,,Gedankenfresser" nannte, weil Raoul die Gabe hatte geistige Verbindungen zwischen Nephilim aufzuspüren und zu durchtrennen.

Vane, der aussah als hätte ihn schon das Zeitliche gesegnet, einfach, weil er eine Haut wie Wachs hatte. Und der, mit dieser grässlichen Riesennarbe, die sich quer über die Wange zog, war Slick, der Anführer der Black Souls.

Victor, erhob zuerst das Wort. Seine Stimme klang dunkel und bedrohlich, er lächelte.,,Das willst du nicht wirklich, Slick....wenn du und deine Jungs euren Kopf behalten wollt, packt ihr jetzt ruhig und gesittet eure Spielzeuge ein und verpisst euch wieder in eure Rattenlöcher, wo ihr hingehört."

Slick sah ihn herausfordernd an.,,Wir gehen nirgendwo hin, Wächter!" 

Auch Ronan trat nun einen Schritt vor.,,Ich glaube der kleine Slick ist etwas Lebensmüde auf seine alten Tage,V, vielleicht wäre ein wenig Sterbehilfe angebracht?" Er zündete sich extrem lässig ein Zigarillo an und nahm einen tiefen Zug. Zu Christopher gewandt sagte er: ,,Das Angebot steht noch Chris, du und deine Leute könnt euch immer noch zurückziehen."

Christopher, nickte ihm zu. ,,Nichts für ungut, Wächter, ich überlasse sie euch gerne.....man sieht sich!" Ohne zu zögern, deutete er seinen Jungs an zu gehen. Geschlossen zogen sie sich zurück. Chris mochte alles mögliche sein, aber nicht so blöd, sich von diesen Kriegern umbringen zu lassen. Mit Joshua hätten sie vielleicht den Ansatz einer Chance gehabt, aber der saß sicherlich noch in Kendra´s Pub und ließ sich volllaufen. Vielleicht war ja Joshua der Grund, warum die Wächter sie immer wieder laufen ließen? Ein klarer Vorteil!

Ein kleiner Wink von Slick und seine Leute griffen an. Hawajah und Ohajah hatten ihm viel Geld für dieses Ablenkungsmanöver bezahlt. Und nicht nur das, sie würden sie auch für die nächste Zeit in Ruhe lassen und ihnen mehr Freiraum, für ihre kriminellen Aktivitäten geben. Ein Deal, auf den sie schon lange gewartet hatten.

Der Erste von Slicks Leuten griff an. Er rannte mit einem lauten Kampfschrei und gezücktem Titanschwert auf Victor zu. Die anderen stürzten sich mit dem gleichen Enthusiasmus auf seine Brüder.

V zog einen der Dolche aus dem Halter an seinem Bein und schleuderte ihn direkt in die Brust seines verdutzten Gegners. Noch ehe der wirklich wusste, wie ihm geschah, brach er tot zusammen. Seinen Freunden erging es ähnlich. Kane und Ronan hatten keinerlei Schwierigkeiten, die Truppe in Schach zu halten.Victor, spürte wie Sashie sich erwärmte. Sie konnte den Kampf spüren und deutete ihm damit an, dass sie bereit war.

Ein Kribbeln in seinem Kopf, ließ ihn herumfahren. Raoul, stand etwa fünf Meter von ihm entfernt und versuchte die geistige Verbindung zwischen ihm, Sashie und seinen Brüdern zu kappen.V, sammelte kurz seine Gedanken und schickte Raoul einen extremen Schmerz, direkt durch seine empfindlichen Gehirnwindungen.

Raoul sackte zusammen und versuchte sich in eine naheliegende Seitengasse zu schleppen. Im selben Moment, griff einer der Soul´s, Kane von hinten an, während der mit zwei weiteren vor sich, beschäftigt war.V zögerte keinen Moment. Mit einem langen Hieb, gegen das Kinn des Angreifers, brachte er ihn ins Wanken. Er legte seinen Arm von hinten um dessen Hals und brach ihm mit einem Ruck, das Genick! Der Körper fiel wie ein nasser Sack auf den Asphalt.

Schnell vergewisserte sich V, ob bei Ron und Kane alles in Ordnung war, ehe er sich Slick und Vane vornehmen wollte, die etwas Abseits, das Kampfgetümmel verfolgten. Nach zwei Schritten musste er abrupt bremsen. Joshua tauchte mit einem letzten, kräftigen Flügelschlag, direkt vor ihm auf, er holte mit seinem Arm aus und stieß Victor, einen scharfen Gegenstand in die Schulter!

V taumelte zurück! Er war so perplex seinen Sohn vor sich zu sehen, dass er überhaupt nicht reagierte. Außerdem hatte er keinerlei Waffen in Joshuas Händen gesehen. Der Schmerz durchzog ihn wie ein Blitz. Es war ein heißes, sengendes Gefühl. Sein Blick war getrübt und ihm wurde schwindelig. Er versuchte sich an Joshua festzuhalten, doch der trat einen Schritt zurück, mit einem kalten, unergründlichem Gesichtsausdruck. Victor, sackte in sich zusammen und hielt sich die Schulter.

,,Na Vater, wie fühlt es sich an wenn man so hilflos ist? Ich hoffe deine Qual ist endlos!" Joshuas Augen zeigten nur mitleidlose Kälte.

,,Joshua! Warum tust du das? Können wir nicht vernünftig reden?" Mit letzter Kraft versuchte er sich wieder aufzurichten, doch es ging nicht. Bevor er das Bewusstsein verlor, sah er noch Vivians wundervolles, zartes Gesicht vor sich, wie sie ihn anlächelte. Doch dann war da nur noch Dunkelheit. Sein Körper schlug ungebremst, auf den harten Asphalt. 

Ronan hatte gerade den letzten Gegner, mit einem sauberen Schnitt durch die Kehle, erledigt. Ein paar der Souls, waren mit eingezogenem Schwanz geflohen. Unter ihnen auch Slick, Vane und Raoul. Typisch!, dachte Ron, als er plötzlich sah, wie Victor zusammensackte. Joshua, stand vor ihm, mit einem seltsamen Gesichtsausdruck.

Ronan, rannte los. Bitte, bitte nicht, Victor, bitte! Sollte Joshua ihn wirklich töten wollen, würde es Ron nicht mehr rechtzeitig schaffen! Er schrie so laut er konnte Victors Namen, doch bevor er noch sein Messer in Joshua´s Arm versenken konnte, hob der schon, mit nur einem kräftigen Schlag seiner Flügel, ab und verschwand.

Auch Kane war inzwischen bei ihnen. Ron beugte sich über V und suchte nach den Verletzung, doch außer einem kleinen Schnitt unter der Schulter, konnte er nichts entdecken. ,,Vielleicht irgendein unbekanntes Gift?", unterbrach Kane die Stille. Nur wenige giftige Substanzen konnten Wächtern etwas anhaben und doch gab es ein paar, die einen zu mindest umhauten. Aber V zeigte keinerlei Symptome. Noch einmal suchte Ron den Körper ab. Doch dann spürte er Gefühle der Verwirrung, die eindeutig von V stammten.Von weitem hörten sie Polizeisirenen heulen. ,,Kane! Beseitige du die Leichen, ich bringe Victor hier weg. Das Auto können wir später holen!" 

Kane sah ihn ungläubig an. Ronan wusste was er dachte. ,,Er wird es schaffen, Kane, er fühlt schon wieder und sein Herz schlägt kräftig, also mach dir keine Sorgen." Er nahm Victor hoch, breitete seine Flügel aus und flog mit ihm in die dunkle Nacht.

Kane zog sein Feuerschwert, Kiturie, aus dem Holster und streifte damit nur kurz über die toten Körper. Sofort zerfielen sie zu Asche. Er drehte sich einmal langsam im Kreis und spürte alle Seelen auf, die etwas gesehen, oder gehört haben könnten. Es waren nicht viele, aber sicher war sicher. Er assoziierte ihnen, das auf der Straße heute Nacht eine Schlägerei zwischen Jugendlichen stattgefunden hatte. Die Gegner, sich dann aber wieder voneinander getrennt hätten, ohne, dass jemand zu Schaden gekommen war. Dann flog auch er los, bevor die Polizei um die Ecke bog.

Um die anderen Black Souls, konnten sie sich auch später noch kümmern, sie würden ihrer mehr als überfälligen Strafe nicht entgehen!

Am Anwesen angekommen, konnte Kane sehen, das Victor schon wieder stand. Er unterhielt sich mit Ronan und Ethan am Brunnen der umringt war von Mamorstatuen, die die vier Erzengel darstellten. Ein Tribut an ihre Patenonkel.

,,Ist alles erledigt?" Wollte Ethan wissen, kaum das Kane gelandet war.

,,Ja klar", erwiderte Kane und wandte sich dann an V. ,,Man Alter, du hast uns einen ganz schönen Schrecken eingejagt!"

,,Ich weiß auch nicht was los war, vielleicht hatte er eine vergiftete Klinge, ich konnte jedenfalls keine Waffe erkennen."

,,Wir konnten in der Wunde nichts finden, seltsam ist nur, das sie nicht ganz so schnell heilt wie sonst",  mischte Ethan besorgt sich ein.

Victor sah zu Ronan, seine Lider waren leicht gesenkt.,,Danke Ron, dass du mich so schnell da weggebracht hast, obwohl ich ja nicht so auf diese Flugkuschelnummer stehe."

Ronan und die anderen mussten lachen. ,,Gern geschehen, kleiner Bruder.....jeder Zeit!"

,,Bevor jetzt alle total sentimental werden, könnten wir ja mal reingehen ins Warme, wo Dana, bestimmt etwas Leckeres für uns hat", schlug Kane vor und machte sich auf den Weg ins Haus.

,,Geht ruhig schon vor, ich bleib noch ein bisschen und genieße die klare Nachtluft." V musste jetzt einfach noch einen Augenblick für sich haben. Um über all das nachzudenken. Über Joshua, warum er das getan hatte? Aber auch über Vivian. Sie war jetzt dort oben in seinem Zimmer - das hoffte er zumindest - er musste ihr noch soviel erklären und er hatte keine Ahnung, wie er das anstellen sollte, ohne sie zu verlieren!

 

Nach ein paar Minuten, öffnete sie die Tür und trat auf den Gang hinaus. Laute Stiefel, donnerten in einem gleichmäßigen Takt über den Boden. Ethan, Kane und Ronan, kamen mit vereint grimmigen Gesichtern auf sie zu. Der ganze Gang war mit einer Welle von Kraft, Testosteron und Anmut geflutet! Angst machte sich in Vivian breit, doch nicht wegen dieser Wand von großen, furchteinflößenden Männern, sondern weil einer von ihnen fehlte.

„Wo ist er?” Sie starrte alle der Reihe nach an. Als keiner der Drei reagierte griff sie an Kane´s Arm und zog ihn zu sich heran. „Wo ist Victor? Geht es ihm gut?”

Kane gab den anderen ein kurzes Zeichen, dass sie schon mal vorgehen konnten. Als die Schritte sich entfernt hatten und leiser wurden sah er sie an. „Es geht ihm den Umständen entsprechend. Doch seelisch, könnte er sicherlich eine kleine Aufmunterung vertragen.”

„Was soll das alles heißen, könnte mal einer von euch ohne Rätsel sprechen oder sehe ich aus wie ein Sudokumeister?” Männer waren eindeutig anstrengend!

„Ich meine, dass er leicht an der Schulter verletzt ist, das dürfte sich aber in ein paar Stunden wieder erledigt haben. Schlimmer ist, dass sein Sohn ihm die Verletzung beigebracht hat und daran, wird er wohl noch lange zu knabbern haben!”

Vivian konnte ihn nur mit offenem Mund anstarren. Victor hatte einen Sohn? Vielleicht sogar eine Frau? Natürlich hatte so ein gutaussehender Mann, eine Frau und einen Sohn! Wie konnte sie nur wieder so blöd sein? Eifersucht stieg in ihr auf und sie schämte sich, in dieser Situation dafür, wo es Victor nicht gut ging.

Als hätte Kane ihre Gedanken gelesen, legte er ihr seine Hände auf die Schultern. „Keine Angst Mädchen, er wird es überstehen, und die Mutter zum Sohn gibt es schon sehr lange nicht mehr.”

Dankbar für sein Mitgefühl, nickte sie ihm zu. Doch die Trauer darüber, dass er ihr nichts von seiner Frau und ihrem gemeinsamen Sohn erzählt hatte, spiegelte sich in ihren Augen deutlich wieder.

„Er ist im Garten, gleich um die Ecke, falls du ihm irgendetwas sagen möchtest, auf uns hört er ja nicht.” 

„Danke, Kane! Das war sehr nett von dir. Ich muss los!” Schnell schlüpfte sie barfuß in ihre Pumas und rannte los! Draußen war es mittlerweile fast schon winterlich geworden. Der Nachtwind trieb Nebelschwaden vor sich her und die Kälte, ließ Vivian frösteln. Von hier draußen sah das Anwesen aus, wie ein altes Herrenhaus, nichts erinnerte an die Moderne, die im Inneren vorherrschte.

Vivian erspähte Victor auf einem kleinen Mauervorsprung, der wohl eigentlich dazu diente, die dahinterliegenden Rosensträucher zu schützen. Langsam ging sie auf ihn zu, obwohl sie ihm lieber stürmisch in die Arme gefallen wäre. Alleine schon, dass er nicht schwer verletzt war, machte sie glücklich! „Hi! Also hier bist du ... ich dachte ich sehe mal nach dir?!” Keine Reaktion... immer noch saß er mit gesenktem Kopf ohne jede Regung vor ihr. Jetzt wagte sie sich noch näher an ihn heran, sodass sie fast sein Knie berührte. „Die anderen sagten mir, dass du hier draußen bist und auch, das du leicht verletzt bist..... vielleicht kann ich dir ja irgendwie helfen?“

Nichts.... keine Regung.....!

„Weißt du, wenn es mir mal so richtig schlecht geht und die Welt droht über mir zusammen zu brechen, dann nimmt Elli immer meine Hände, so wie meine Mutter es damals gemacht hat und überträgt ihre Kraft und Stärke auf mich, damit ich wieder atmen kann und die Last nicht mehr so groß ist! Vielleicht, könnte ich das ja jetzt auch für dich tun?“ Okay, keine Reaktion. „An deiner Stelle würde ich auf mein Geplapper auch nicht reagieren, aber ich neige nun einmal zum Plappern, wenn ich nervös werde!” Sie senkte ihren Kopf.  Na, das lief ja nicht so gut!

Langsam hob er seinen Kopf. Gott war der Mann schön! In diesem Mondlicht mit dem leichten Nebel um ihn herum .....Unglaublich! Jeder einzelne Muskel zeichnete sich unter seinem T-Shirt ab und sein Hals und das Gesicht schimmerten bronzefarben. Der ganze Mann strotzte nur so vor Stärke und Männlichkeit! Und doch, konnte Vivian eine Verletzlichkeit in seinen Augen sehen, die sie tief in ihrem Inneren berührte. 

Ehe sie noch für ihren nächsten Unsicherheit´s Redeschwall, Luft holen konnte, riss er sie an sich!

Zwischen seinen Beinen kam sie zum Stehen. Er griff ihr unter die Kapuze und die Haare in ihren Nacken, und zog sie an seinen warmen weichen Mund. Mit seiner Zunge teilte er ihre Lippen und drang in das Innere ihres Mundes ein. Er umspielte ihre Zunge mit seiner, erst ganz sanft und dann immer forscher. Sie konnte seine Erregung hart und groß an ihrem Bauch spüren! Überall auf ihrer Haut, konnte sie seine weichen Berührungen fühlen. Seine Hand wanderte warm und prickelnd unter ihr Shirt nach oben zu ihren Brüsten, als er sie umschloss, entglitt ihr ein leiser Schrei, sie drückte sich ihm noch weiter entgegen. Seine Zunge wurde immer fordernder. Er löste sich für den Bruchteil einer Sekunde, nur um die pulsierende Haut an ihrem Hals zu liebkosen, an ihr zu knabbern und zu saugen. Sie legte ihren Kopf noch schräger, um ihm besseren Zugang zu gewähren. Sie konnte sich kaum noch auf den Beinen halten, als er ihr T-Shirt hochschob und die kalte, feuchte Nachtluft über ihre ohnehin schon harten Brustwarzen wehte! Als die Kälte sie erschauern ließ, nahm er die harten aufgerichteten Nippel in den Mund, umkreiste sie, saugte an ihnen, dann pustete er sanft über sie hinweg. Vivian konnte nicht anders, sie schmiss ihren Kopf zurück und stöhnte seinen Namen, gleichzeitig krallte sie ihre Finger in seine muskulösen Oberarme! Er hob sie hoch, als wäre sie Gewichtslos, und setzte sie sich auf seine Oberschenkel. Mit den Füßen versuchte Vivian, Halt an der Mauer zu finden. Gleichzeitig, umschloss sie mit ihren Händen seinen Nacken. Sie vernahm ein wunderschönes knurrendes Geräusch, dass aus seiner Kehle kam und im selben Augenblick schob sich seine Hand über ihren Bauch, in ihren Seidenslip. Er ließ seinen Finger direkt in ihre Mitte gleiten .... Ein wenig ängstlich, erregt und feucht für ihn, sah sie ihm am ganzen Körper zitternd, in die Augen, dann schloss sie sie. Er sollte nicht sehen, dass sie Angst vor dem hatte, was jetzt passieren würde. Noch nie hatte sie jemand auf diese Weise berührt, oder erregt und jetzt, saß sie hier mit gespreizten Beinen auf seinem Schoß. Unfähig sich zu bewegen und überwältigt von ihren Gefühlen. Sie wollte nicht das er aufhörte. Ihr ganzer Körper schrie nach mehr von seinen Berührungen. 

„Vivian. Sieh mich an .... ich möchte deine Erregung sehen, deine Augen,.... dich sehen, was du fühlst! Du bist so wunderschön hier im Mondlicht. Du sollst sehen, wie sehr es mir gefällt, wenn du für mich kommst.”

Sie sah ihn ganz fest an und strich mit ihrem Daumen über seine Lippen, dann beugte sie sich vor und küsste ihn zärtlich. Langsam begann sie sich auf seiner Hand zu bewegen, sie spannte ihre Beckenmuskeln an, sodass sie seinen Finger noch mehr spürte. Er stöhnte und schob noch zwei Finger in sie hinein, weitete sie, ganz langsam und fuhr dann mit dem Daumen, über ihre empfindlichste Stelle. Sie schrie auf als alle Empfindungen sich direkt in diesem Punkt zentrierten und sich explosionsartig in ihrem ganzen Körper ausdehnten! Sie sackte auf ihm zusammen. Herje! Was für ein überwältigendes Gefühl! Noch nie war jemand in ihr gewesen. Nie, sie auf diese Weise berührt. War sie bereit für ihn? Ihr Körper schrie laut und deutlich, Ja! Doch ihr Verstand, wollte nicht so recht mithalten.

„Wir sind noch nicht fertig, meine Kleine!” Noch einmal massierte er mit seinem Handballen ihre Mitte, jetzt schneller und konzentrierter und als sie dachte, sie könnte die Lust, die er ihr bereitete, nicht mehr ertragen, saugte er leicht an ihrer Brust! Wieder bäumte sich ihr Körper auf und ihre Kontraktionen wollten gar kein Ende nehmen! Wie konnte er eine solche Macht über ihren Körper haben? Wow!

Als die Wellen ihres Orgasmus langsam verebbten, zog er seine Finger behutsam aus ihrem jetzt hyper empfindlichen Inneren zurück. Erschöpft, ließ sie ihren Kopf wieder an seine Brust sinken. Tränen liefen ihr über das Gesicht.Mist! Warum nur, musste sie so eine Heuelsuse sein?

„Was ist los Kleines? Warum weinst du?” Zärtlich küsste er ihr eine Träne vom Auge. 

„Ich wusste nicht, dass es so sein würde, noch nie hatte ich solche.....”, sie räusperte sich und wurde rot, quasi dunkelrot!

„Gefühle?“,beendete er ihren Satz. „Vertrau mir, es wird noch besser werden. Ich will ganz ehrlich zu dir sein, Vivian. Seit ich dich das erste Mal sah, wollte ich das schon mit dir tun.”

Er machte eine kurze Pause, rückte ihre Kleidung wieder zurecht, zog  seinen langen Ledermantel aus und legte ihn fest um sie herum. „Und ich möchte noch viel mehr .... ich möchte in dir sein, dich schmecken, ich will, dass du meinen Namen heraus brüllst und ich deinen, dass du dich nach mir verzehrst, wenn ich mal nicht da bin, so wie ich mich nach dir verzehre!” 

Knallrot und völlig sprachlos sah sie ihn an, er griff sich an die Schulter und verzog dabei ein wenig sein Gesicht.

„Oh je, deine Wunde, das hatte ich völlig vergessen!” Sie schob sein T-Shirt vorsichtig bei Seite, doch sie fand nur einen kleinen verkrusteten Strich vor. Diese Wunde war mindestens schon einen Tag alt. Schon wollte sie die andere Seite inspizieren, als er ihre Hände festhielt. „Auf der anderen Schulter ist nichts. Das ist es, worüber ich mit dir reden muss, Vivian. Bist du bereit zu erfahren, was dein Leben und dein bisheriges Wissen über die Weltordnung erschüttern wird? Ich meine von Grund auf? Ich wünschte, ich müsste das nicht tun oder könnte es dir abnehmen, Süße!”

„Es macht mir schon Angst, wenn du so redest, aber glaube mir, ich bin stärker als ich aussehe und nicht so leicht zu erschüttern!”

Er lächelte. „Ich denke, das wird dich erschüttern!” Er machte eine bedeutungsvolle Pause, holte tief Luft und nahm ihre Hände in seine. „Wir, also ich und meine Brüder sind Nephilim. Wir sind Wächter, halb Engel, halb Mensch. Genetisch gesehen sind wir Hybriden! Wir stammen aus der ersten Generation der Gefallenen Engel. Kriegerengel, einige aus Michaels Gottesarmee, die sich von Gott abwandten, um Gefühle auszuleben mit Menschenfrauen. Sie waren neidisch auf  euch Menschen, die seine ganze Liebe und Zuneigung zu haben schienen. Insbesondere, dass sie Gefühle und Empfindungen haben konnten, weckte den Neid der Engel. Also kamen sie auf die Erde und lebten Sex, Gewalt, Drogen und Spielsucht aus. Und alles, was sonst noch so der Steigerung von Gefühlen dient. Die Sache hatte nur einen Hacken, die Frauen, die sie schwängerten brachten zwar die Kinder zur Welt, aber die Frauen starben noch im Kindbett!

Viele Kinder, aber keine Mütter! Der Alte war darüber sehr erbost und nahm zur Strafe denen die Seele, die wussten was mit den Frauen am Ende passieren würde und sie trotzdem schwängerten. Damit wurde ihnen der Heimweg in das Himmelreich für immer versperrt! 

Doch nach 2000 Jahren, kann auch so ein Aufenthalt auf der guten alten Erde, selbst mit all seinen Gefühlen, recht mürbe machen und wenn man auch das Leben im Himmel kennt, wo absolute Dauerzufriedenheit plus Glücksgefühl quasi Garantie sind, ist der größte Wunsch eines jeden Engels, dorthin zurück zu kehren und das Leben hier wird zur Qual!

Die Kinder dieser Seelenlosen haben auch nur noch Reste einer Seele und sind deshalb bis in alle Ewigkeit verdammt! Es gibt nur eine einzige Möglichkeit diesen Kreislauf zu unterbrechen und so wieder in den Himmel zurück zu kommen. Ein Kind von einer Gefährtin zu empfangen, die eine Seelenträgerin ist! Und da kommst du ins Spiel .... du bist die, die mehrere Seelen in sich trägt, eine der wenigen, die das Gleichgewicht von Gut und Böse aufrecht erhalten können, das Yin und Yang, eine jener Frauen, die unserer Spezies eine Seele und damit Hoffnung auf die Zukunft bringen kann! Du wirst von unserem Volk verehrt, Vivian!

Doch so wie du uns das Gute bringen kannst, so kannst du auch, wenn du es aus freien Stücken machst, für die Welt und die Evaskinder Vernichtung bringen, solltest du dich für Azazel, oder die anderen Gefallenen entscheiden!”

Vivian schüttelte den Kopf und sah ihn ungläubig an. Sie trat einen kleinen Schritt von ihm weg. Fassungslos starrte sie ihn an.„Du glaubst tatsächlich, was du da sagst, stimmt’s? Victor, hast du diese Geschichte deinen Brüdern oder irgendjemandem sonst schon einmal erzählt? Vielleicht kann ich ja versuchen, dir irgendwie zu helfen, oder eventuell ein Psychologe?“ Sie strich ihm eine Strähne aus dem Gesicht, verspürte Mitleid mit ihm. Wahrscheinlich, hatten seine Frau und sein Sohn ihn deshalb verlassen, weil er eine psychische Störung hatte? Gleichzeitig, gegen all den Ballast, den er mit sich herumschleppte, wollte sie ihn, so sehr, dass es weh tat!

„Vivian, eigentlich wollte ich es noch etwas schonender machen, aber du lässt mir keine andere Wahl! Ich kann nicht zulassen dass du gehst, ohne zu wissen wohin du gehörst, oder wer du bist!" Ohne weitere Vorwarnung breitete er seine Flügel vor ihr aus!

Er wusste, dass er damit die zarten Bande, die sich eben erst zwischen ihnen entwickelt hatten, wahrscheinlich zerstörte!

„Wow ... Wow ... Wow …!“ Sie taumelte zurück. „Das ist jetzt hier keine “Versteckte Kamera “oder so etwas?" Sie fuchtelte wild mit den Händen vor sich herum.,,Sag mir einfach, dass jetzt gleich irgendein Prominenter aus der Hecke gesprungen kommt und uns lächelnd die Hände schütteln wird!” Eigentlich hätten ihr die Worte im Hals stecken bleiben müssen, aber irgendwie war es bei ihr immer so. In den schlimmsten Situationen, musste sie essen oder reden. Verdammt!

Victor schüttelte den Kopf. Sein Gesichtsausdruck war eher traurig als er versuchte, ihren Blicken standzuhalten. „Kein Trick Liebes, alles echt und wenn du jetzt lieber nichts mehr mit mir zu tun haben willst, kann ich das verstehen.” Er senkte seinen Kopf, damit sie seine Verzweiflung nicht sehen konnte.

Eine Weile war es ganz still, nur das Rauschen der Bäume war zu hören. Irgendwo in der Ferne hallte der Ruf eines Uhu´s durch die Nacht. „Du hast gesagt, es wäre auch mein Schicksal. Bist du dir da ganz sicher?” 

Er hob den Kopf. „Ja”, sagte er ganz leise aber bestimmt.,,Deine Aura ist klar und deutlich zu erkennen. Und so rein, dass es fast blendet!”

„Du kannst sie sehen? Ich mein, ich habe eine Aura?”, kam es fast hysterisch aus ihr heraus!

„Ja! Nur wir Wächter haben diese Fähigkeit, gute oder schlechte Seelen zu erkennen.” Er sagte das so, als wäre es das normalste von der Welt.

„Victor, kannst du mir eine Frage ehrlich und während du mir in die Augen dabei guckst beantworten? Und am besten schwörst du dabei noch auf alles, was dir heilig, lieb und teuer ist! - Stille - Hast du das alles, was du eben mit mir getan hast oder zu mir gesagt hast nur getan oder gesagt, weil ich so eine Dingsda....Gefährtin bin?”

Sie hatte also doch genau zugehört. Erstaunt sah er sie an als hätte er ihre Frage gar nicht verstanden. „Du glaubst mir also?“ Er lächelte.

„Beantworte bitte meine Frage”, drängte sie.

Er sah ihr tief in die Augen und legte so viel Bedeutung wie er nur konnte in seine Antwort. „Nein ....ich habe es getan, weil ich es wollte ...weil ich dich wollte, vom ersten Augenblick an!!!!!“	

Ihr blieb die Luft weg...

 

 

 

 


KAPITEL 11		

Das Ritual war nicht leicht durchzuführen, besonders nicht wenn man ein Engel reinen Blutes war. Ein dunkler Engel, der an Bosheit und Brutalität seinesgleichen suchte! Es war Azazels Blut, das den ganzen Ablauf des Rituals verändern konnte. Nur ein einziger Fehler im Sprachgesang oder die Folge der Wörter aus der alten Sprache und er könnte einpacken! Wenn sich der Dämon auf ihn konzentrieren würde, mit all seiner tödlichen Energie, könnte Zel ihn nicht kontrollieren und der Dämon würde ihn sofort vernichten... Man würde ihn nicht mehr aufhalten können! Saladin, der Rachedämon, würde wie ein Orkan über die Erde fahren und Alles und Jeden mit sich reißen, in die Tiefen der Hölle!

Genau aus diesem Grund hatte niemand mehr, seit Jahrtausenden, das Ritual vollzogen. 

Der Raum war in warmes Kerzenlicht getaucht, Azazel saß, in einen schwarzen Umhang gehüllt, kniend vor einem mit schwarzen Samt überzogenen Altar. Er beugte seinen Kopf über die uralte, mit Gold verzierte Opferschale. Während er den Sprachgesang in der alten Sprache anstimmte. Er legte das “Amulett des Saladin” in die Schale, hielt seinen Arm darüber und zog eine Klinge schräg vom Gelenk bis zur Beuge. Blut tropfte langsam auf das Amulett. Zel lächelte teuflisch, als er danach die kleine Fiole mit dem Blut, das er zuvor von Joshua genommen hatte, mit den anderen Opfergaben vermischte.

So verdammt lange hatte er auf diesen Moment warten müssen. Kaum hatte er seine Freude unterdrücken können, als er den Blick von Victor, in dem Bunkerclub, auf die schöne, rotblonde Menschenfrau beobachtete. Sofort hatte er diesen wissenden Blick in Victors Augen gesehen und erkannt, dass sie keine gewöhnliche Frau war, und auch wenn Zel nicht die Fähigkeit der Wächter besaß, die Aura einer Seelenträgerin zu sehen, so konnte er doch spüren wie sich das Verhalten der Wächter gegenüber einer potentiellen Gefährtin änderte. Sicherlich konnte er sich nicht hundertprozentig darauf verlassen und dennoch, war es vor hunderten von Jahren bei Selina ähnlich gewesen. Die Nephilim umkreisten sie, wie die Bienen den Honig, ohne zu wissen warum! Doch er war sich ziemlich sicher. Es musste einfach so sein, dass sie die eine war, die Victor sich erwählen würde. Ja, er würde sie zu seiner Braut machen und mit ihr ein Kind zeugen! Hatten sie sich erst einmal aneinander gebunden, so würde Victor´s Gefährtin alles für ihn tun um ihn, und das eventuelle Kind zu schützen und das hieß, sie würde freiwillig mit Zel ein Kind zeugen um Victor vor dem Tod zu bewahren! Das war der Plan und trotz der vielen Variablen, musste er das Risiko eingehen. Nur so konnte er sich eine Seele erkaufen und den Platz im Himmel der ihm zustand wiedererlangen! Sollte er sich irren, würde nicht nur er durch den Zorn Saladins in der Hölle schmoren. Und das war noch die nette Variante!	

Mit Bedacht wählte er die letzten Worte der Beschwörungsformel.... nur Sekunden später erschien aus einer Dunstwolke heraus eine wachsartige Gestalt. Eine uralte und mächtige Kraft verdrängte Zeit und Raum aus dem dunklen Zimmer. Es gab weder Wärme noch Kälte, noch ein Hier und Jetzt. Nur ein Nachhall, von dem was eben war! Die Augen des Dämons strahlten in einem stechenden Gelb, sein Kopf zog sich länglich nach vorn, sodass sein Maul mit den spitzen Zähnen, die aussahen als wären sie angespitzt, noch größer wirkte. Die spitzen Ohren saßen direkt hinter seinen Augen. Er geiferte in Richtung Zel und der Sabber lief ununterbrochen aus seinem Maul! 

Angewidert richtete Zel sich zu seiner vollen Größe auf, er selbst war schon knapp zwei Meter, doch Saladin überragte ihn noch um zwei Kopflängen. „Was begehrst du, Azazel, dunkler gefallener Engel?” Seine Stimme klang rau, tief und unnatürlich und hallte in dem großen Raum wieder.

„Ich will, dass du, Saladin, meine Rache ausführst!” 

„Wie willst du mich dafür bezahlen? Ich rate dir, meinen Lohn mit Bedacht zu wählen, denn sollte mir der Preis für meine Arbeit nicht gefallen, wird dein Tod mein Lohn sein. Also rede!”

Zel holte tief Luft. „Du bekommst die Seelen von dem Wächter Victor und seinem Sohn Joshua, dessen Blut ich dir schon geopfert habe. Die anderen Seelen von seiner Gefährtin  fordere ich für mich selbst. Die des ungeborenen Kindes, kannst du auch nehmen! Ich habe keinerlei Verwendung dafür”

Der Dämon überlegte kurz, dann griff er blitzschnell nach Zels Hals und hielt ihn mit seiner langen Klaue einen halben Meter über dem Boden. Er schob seine Fratze mit dem tropfenden Maul, direkt vor Zels, vor Schmerz verzerrtem Gesicht. „Das scheint mir ein fairer Preis. Doch höre, solltest du mich hintergehen,wirst du es bereuen!”

„Also haben wir einen Deal?”, keuchte Zel. „Das haben wir. Ruf mich, wenn die Zeit gekommen ist.” Wieder auf dem Boden stehend, rieb Azazel sich seinen schmerzenden Hals „Ja, das werde ich“, sagte er grinsend. „Verlass dich drauf!” 

 

*  

 

„Ich weiß nicht, was ich gerade denken soll, Victor? Um genau zu sein, stauen sich im Moment ungefähr 1,5 Millionen Fragen in meinem Kopf!” Zärtlich strich er ihr über die Wange. Sie standen vor ihrem Zimmer und Victor wusste beim besten Willen nicht, was er jetzt tun sollte? Sein Körper und auch seine Gefühle sagten ihm, dass er sie einfach nehmen sollte, sie einfach an sich drücken und dem Begehren freien Lauf lassen. Er war jetzt schon so hart für sie, dass er es kaum ertragen konnte. Doch wenn er sie jetzt überforderte, würde er Vivian verlieren. Nein, der nächste Schritt müsste von ihr selbst kommen. Er hoffte nur, sie würde stark genug sein für all das, was sie noch über ihn und seine Familie erfahren würde!

„Vielleicht solltest du erst einmal ein wenig schlafen, wenigstens ein paar Stunden, die Nacht ist eh bald zu Ende und uns beiden würde ein wenig Schlaf ganz gut tun.” 

Sie lächelte ihn leicht unsicher an. „Ich glaube, jetzt fängst du an zu plappern. Halt mich für verrückt oder übermüdet, aber ich möchte nicht, dass du gehst. Ich will auf keinen Fall den Rest der Nacht allein in meinem Bett liegen und über tausend Dinge nach grübeln.”

Victor konnte kaum glauben, was er da hörte, doch er wollte auch ehrlich zu ihr sein. „Ich denke nicht, dass ich einfach mit dir in dieses Zimmer gehen kann, ohne dass zu Ende zu bringen, was wir vorhin angefangen haben!”

Sie konnte sich selbst nicht erklären, was mit ihr los war. Im Moment wollte sie einfach nicht über all das Gesagte nachdenken, darüber, ob er ein Engel war; oder sie ein Schicksal als eine Gefährtin - oder wie immer er es nannte - hatte. In diesem Augenblick sollte es nur sie beide geben. Sie wollte ihn und zwar jetzt! Für alles andere war Morgen noch genug Zeit!

Sie legte ihre Hand auf seine Brust, konnte seine Wärme und das schnelle Heben und Senken seiner Muskeln spüren. „Dann lass es uns zu Ende bringen!”, flüsterte sie................

All die guten Vorsätze waren sofort nach ihren Worten vergessen, jetzt übernahm schlagartig sein Verlangen die Führung! Sie sollte ihm gehören, ihm allein, er wollte sie als die Seine kennzeichnen, sie sollte seinen Duft tragen, so dass jeder Nephilim dieser Welt wissen sollte, dass sie Sein war! 

Schnell schob er seine Hände unter ihre Arme und ihre Kniebeugen, dann hob er sie ohne Anstrengung hoch. Mit einem kurzen Tritt öffnete er die Tür des Zimmers und trug sie zum Bett, vorsichtig legte er sie auf die weiche Bettdecke. Er drehte sich noch einmal kurz um und ließ als erstes die Tür mit einem Schwung ins Schloss fallen. Dann zündete er mental die dicken grauen Kerzen, in den Gläsern der Wandhalter an. Nur Sekunden später wurde der Raum in ein wunderschönes warmes Licht getaucht. Vivian sah ihn ungläubig mit ihren großen, petrolfarbenen Augen an. „Ist das eins der Dinge, ich meine, außer diese Sache mit den Flügeln, die man als Engel so tun kann?”

„Nicht Engel, es heißt Nephilim und entschuldige, ich hätte dich vorwarnen sollen. Aber ja, und noch vieles mehr!” Er zögerte einen Augenblick als würde er erwarten, dass sie weglaufen wollte, oder ihr Gesicht sich irgendwie angewidert veränderte.

„Das ist toll und erspart sicherlich eine Menge Zeit! Was gehört denn noch so dazu?” Sie plapperte...verdammt ...am liebsten würde sie jetzt vor ihrer eigenen Courage weglaufen, aber er war so sexy, so wunderschön in diesem Kerzenlicht und er wollte sie, nur sie, jetzt und hier. Sie konnte sich das zwar nicht erklären, warum ein Mann, na ja ein Nephilim, wie er gerade so eine Normalofrau wie sie begehrte, aber wahrscheinlich sollte ihr das in diesem Moment, wo sie auf diesem himmlischen Bett lag und er über ihr aufragte, völlig egal sein.

Immer noch sah er sie an als warte er auf ihre Zustimmung. Langsam nahm sie seine Hand und führte sie an ihr Gesicht, dann drückte sie, während sie ihm einen unsicheren aber verheißungsvollen Blick zuwarf, einen zärtlichen Kuss in seine Handinnenfläche. Überwältigt von ihrer Schönheit, Schüchternheit und Zärtlichkeit, küsste er sie mit aller Wärme, die er zu geben hatte. Ein leises Stöhnen kam aus ihrem Mund und sie wollte mehr! Er drang mit der Zunge in sie ein und sie erwiderte das Spiel, hob ihren Kopf so, dass sie ihm noch näher war. Kurz löste er sich, völlig außer Atem, von ihr. „Hey, hey, Kleine, ganz langsam...du machst mich jetzt schon so heiß, dass ich mich kaum zurückhalten kann, lass mich die Geschwindigkeit bestimmen, wir haben alle Zeit der Welt und ich will, dass es schön für dich ist, das erste Mal!”

„Woher wisst ihr alle, dass ich noch Jungfrau bin? Ich meine, es steht mir ja wohl hoffentlich nicht irgendwo auf der Stirn geschrieben, oder?”

„Nein.“ Er lächelte. „Ich kann es riechen. Normalerweise ist das eine gute Sache, es bewahrt uns Wächter davor, fremde Jungfrauen auszunutzen.” Plötzlich kam er sich vor, als würde er sich in einem riesigen Fettnapf winden, aus dem man sich nicht so schnell wieder befreien konnte!

Enttäuscht und ein bisschen eifersüchtig drehte sie ihren Kopf von ihm weg. „Ich verstehe, du holst dir sonst nur erfahrene Frauen hier in dein Bett?”

„Vivian .... bitte sie mich an ... ich bin über tausend Jahre alt und wir Wächter haben strenge Regeln, perfekt was den Sex angeht und um deine Frage zu beantworten....ich hatte niemals eine Frau hier in diesem Haus, oder in diesem Bett, das mit dir ist.....anders!”

Jetzt setzte sie sich auf. Entsetzt starrte sie ihn an. Sollte sie sich verhört haben. Ja, all diese Dinge die Victor konnte, waren gut und schön, aber über eintausend Jahre? Was musste er schon alles erlebt haben? „Du bist über tausend Jahre alt?“, fragte sie fassungslos. Wann war er geboren? Im Mittelalter, oder sogar noch davor?

Nun musste er  lachen. „Ich versuche dir gerade mein Herz auszuschütten und du machst dir Sorgen um mein Alter?” Victor konnte kaum glauben, wie gut sie das alles aufnahm.

„Na ja, du musst schon zugeben, dass der Altersunterschied immens ist. Wie soll ich das je Erfahrungstechnisch aufholen?” 

Schmunzelnd sah er sie an, er konnte an ihrem Gesicht erkennen, dass sie gleich lachen musste. „Wie wäre es, wenn du mich dein Lehrer sein lässt? Denn ich glaube, dass du eine sehr gelehrige Schülerin sein wirst. Was ich bisher sehen durfte lässt schon jetzt pure Leidenschaft erkennen!” Vivian wurde tomatenrot, musste aber doch über seinen Vortrag lachen und er stimmte mit ein. Sie konnte nicht anders, sie musste ihn einfach küssen und erneut kam die Leidenschaft mit voller Wucht zurück . Victor hob sie auf seinen Schoß und zog ihr, während sie sich weiter heiß und innig küssten, die Sweatshirtjacke aus, dann machte er sich an ihrem T-Shirt zu schaffen. Sie hielt seine Hände fest, verwirrt sah er sie an. „Dein Körper spricht eine eindeutige Sprache, Liebes, ich kann deine Erregung riechen, aber wenn du es noch nicht willst, ist das auch in Ordnung... es ist schwer, aber ich kann warten.”

„Das ist es nicht Victor... ich will es wirklich, aber ich bin vielleicht nicht so wie du es gewohnt bist... ich meine, ich bin nicht so sexy oder so, ich bin eben nichts Besonderes, wenn du das jetzt erwartest. Es ist noch nicht so lange her, dass ich abgenommen habe und trotzdem könnten immer noch ein paar Kilos runter... ich meine, sieh dich doch an, du bist....... perfekt!”

Er stand vom Bett auf, drehte sich zu der verdutzten Vivian um, nahm ihre Hände und zog sie vom Bett hoch. Er führte sie vor den großen Spiegel und zog sie dicht vor sich, so dass sie sich komplett im Spiegel ansehen musste. Er konnte nur hoffen, das Richtige zu tun. Er kämpfte jetzt gegen sechsundzwanzig Jahre Einsamkeit und unerfüllte Liebe, die sie durchgemacht haben musste. Jahre ohne Anerkennung und Leidenschaft. Kein Wunder, dass sie sich nicht sexy und begehrenswert fand. Aber das würde er ändern und zwar jetzt sofort! Sie sollte wissen wie sehr er sie begehrte, wie schön sie für ihn war. „Sieh dich an, Vivian, dein symmetrisches Gesicht, die vollen Lippen, deine seidigen glänzenden Haare.” Vorsichtig zog er ihr das T-Shirt über den Kopf. Stoßweise atmete sie ein und aus. Sie wollte wegrennen, sich auf keinen Fall zusammen mit ihm beobachten, schon gar nicht nackt, aber sie konnte sich nicht bewegen! 

Sie war so erregt, dass ihre Beine drohten weg zu knicken, doch er hielt sie fest um die Hüfte.

Er warf das Shirt achtlos beiseite ohne auch nur den Blick von ihrem Körper zu wenden, dann entledigte er sich auch seines Pullovers und drückte sich wieder von hinten an sie. Vivian spürte seine harten heißen Muskeln an ihrem Rücken und ohne es zu wollen, drückte sie sich Halt suchend, dichter an seinen Körper. Langsam wanderte seine Hand über ihren leicht gewölbten Bauch, über ihre perfekt gerundeten Hüften, rauf zu dem violetten Schalen-BH. Er öffnete ihn an dem kleinen Verschluss, der sich zwischen ihren üppigen, wohlgeformten Brüsten befand. Als er freien Zugang zu ihnen hatte, nahm er jede in eine Hand und massierte sie vorsichtig. Ihre Brüste füllten seine Hände, in genau der richtigen Größe aus. Sie schloss die Augen. „Mach die Augen auf, Kleines, du bist wunderschön und brauchst dich nicht zu verstecken! Deine Brüste sind vollkommen und wie für mich geschaffen. Sie passen genau in meine Hände und deine Brustwarzen sind wunderbar hart und samtig in meinem Mund.” Wieder ließ er seine Hand zu ihrem Bauch wandern und weiter unter ihre Jogginghose und ihren Slip. Noch ehe sie protestieren konnte, streifte er ihr beides ab, hob sie leicht hoch, damit er die Sachen von ihren Füßen bekam. Wieder zog er auch sich danach die Hose aus. Jetzt waren sie beide nackt und Victor legte seine Hand auf ihre Mitte, langsam ließ er seine Finger in ihren heißen, nassen Spalt gleiten direkt auf ihre empfindlichste Stelle. Sie zog die Luft scharf ein, warf ihren Kopf nach hinten an seine Brust und hielt sich mit den Händen an seinem Hals fest, als die Lust sie zu überwältigen drohte. Er rieb seine heiße, harte Erektion an ihrem festen, runden Po. „Du machst mich total verrückt, Vivian“, stieß er keuchend hervor. „Ich kann mich kaum noch zurückhalten!” Mit drei Fingern drang er in sie ein, bis zu der Barriere, während er gleichzeitig ihr Zentrum stimulierte und sich immer schneller an ihr rieb. Auch sie bewegte sich kreisend an seinem Glied und presste seine Finger in sich zusammen, um ihre Gefühle zu verstärken....... beide kamen sie explosionsartig zu einem unglaublichen Höhepunkt! Sie sah sein wunderschönes Gesicht im Spiegel während seines Orgasmus und fand, dass es das Schönste war, was sie je gesehen hatte! Vivian bekam ihren Atem kaum noch unter Kontrolle. Beinahe, wären ihre Beine einfach so weg geknickt. Auch V hatte Schwierigkeiten aufrecht zu bleiben. Er atmete stoßweise, doch er hielt sie mit seinen starken Armen umfangen. Sie wünschte sich, dass dieses Gefühl der Sicherheit in seinen Armen, für immer ein Teil ihres Lebens sein würde!

„Komm, ich möchte dir noch mehr davon zeigen und dir beweisen wie anziehend und begehrenswert du bist!“ Langsam drängte er sie zurück auf das riesige Bett, bis Vivian, immer noch etwas unsicher, unter ihm lag. Mit dunklen Augen voller Zärtlichkeit und Lust fuhr er mit seinen Fingern von ihrem leicht geöffneten Mund weiter nach unten zu ihrem Hals über ihre aufgerichteten Nippel, zu ihrem Bauch. Keine Sekunde ließ er sie dabei aus den Augen und auch keinen Zweifel daran, wie sehr er sie wollte und sie bewunderte!

Sie stöhnte leise und sah dem Weg den seine Finger auf ihrer Haut beschrieben, mit wachsender Lust hinterher. Sie sah seine riesige Erektion zucken, wobei Angst und auch Vorfreude sie durcheinander brachten. Sie zweifelte daran, dass er in sie hineinpassen würde....er war einfach riesig! Aber sie wollte es... wollte ihn so dicht es ging spüren.... ihn ganz in sich fühlen! Mutig hielt sie ihm ihr Becken entgegen. „Bitte, V, ich brauche dich, ich will dich, ganz und gar.”

„Es wird ein bisschen Schmerzen, aber dein Körper wird sich nach einer Weile anpassen.” Victor küsste eine lange Spur, von ihrem Hals, über ihre Brüste, bis zu der Innenseite ihrer Schenkel. Sie stöhnte und öffnete sich ihm bereitwillig. Er leckte noch einmal über ihren heißen Spalt, um sicherzustellen, das sie bereit für ihn war.,,Mmh, Mango mit einer Note von Lavendel." Sie grinste über seinen Vergleich bis er wieder ihren Mund, mit heißem Druck, in Besitz nahm. Trotzdem konnte sie das Zittern ihres Körpers, kaum unter Kontrolle bringen. Eine Mischung aus panischer Angst und Erregung. Ihr Atem ging stockend, doch sie wollte ihn. Ganz!

Langsam schob er sich bis zu der Barriere in sie hinein und schon jetzt, fühlte sie sich mehr als ausgefüllt. Er gab ihr Zeit indem er ihr liebe Dinge ins Ohr flüsterte und sie überall streichelte, damit sie sich entspannte. Doch sie war so eng und er wusste, er würde ihr wehtun, aber sie war stark und sie würden gut zusammenpassen. V, würde sie mit seinen heilenden Kräften unterstützen! Vorsichtig nahm er ihr Gesicht in seine Hände während er seine Ellenbogen neben ihren schmalen Schultern abstützte. Dabei blickte er ihr tief, in die jetzt vor Erwartung, weit geöffneten Augen. Bei den Erzengeln! Sie war so zerbrechlich! Ein leichter kurzer Rückzug, dann ein ziehender Schmerz, am liebsten wäre sie weggelaufen, es war wie ein Übergriff, den ihr Körper verdammt noch mal nicht wollte! Unsicher sah sie ihn an. Er regte sich nicht, sah sie nur zärtlich an. Er war jetzt nicht nur in ihr, sondern auch in ihrer Seele. Sein Körper und sein Geist hatten Besitz von ihr ergriffen und dann fühlte sie, wie sich alles wieder entspannte und warme Ströme in ihr Herz flossen. Die Lust kehrte zurück. Langsam fing sie wieder an sich zu bewegen und schlang ihre Beine um seine Taille, um ihn noch tiefer in sich aufzunehmen.Und obwohl es noch ein wenig schmerzte, wollte sie ihn ganz in sich spüren. Sie wusste einfach dass es richtig war. Als wäre er schon immer dort gewesen. Nicht nur in ihrem Körper, sondern auch in ihrem Herzen. Victor fühlte wie gut sie zusammen passten, er ertastete ihren Geist, und spürte das auch sie, glücklich und voller Erwartungen war. Er zitterte und ein feiner Schweißfilm, bildete sich auf seinem harten, angespannten Körper. Er fühlte wie sich ihre Muskeln immer wieder, heiß und fest um seine Erektion schlossen. Es war das Paradies. Genau hier wollte er immer sein. Genau hier gehörte er hin. Gemeinsam fanden sie einen Rhythmus, der sie beide zu einem unglaublich intensiven Höhepunkt führte! Er warf seinen Kopf nach hinten und Vivian bäumte sich ihm entgegen. Sie drückte ihren Rücken ganz durch und rief seinen Namen, als es geschah....Victors Flügel breiteten sich über ihr aus. Wunderschön und kraftvoll traten sie in einem glänzenden Anthrazit aus ihm heraus. Erschöpft von dem eben erlebten Orgasmus und verwundert, dass er keine Kontrolle mehr über das Erscheinen seiner Flügel hatte, senkte er seine Augen.Er wollte nicht an die Vergangenheit erinnert werden, nicht jetzt, nicht in diesem Moment der völligen Zufriedenheit mit Vivian... nach all den Jahrhunderten! Langsam zog er sich aus ihr heraus. Sofort spürte sie eine kühle Leere in sich, die sie nicht spüren wollte. Doch sein Anblick faszinierte sie und seine Unsicherheit berührte sie zutiefst

„V?  Sie sind so unglaublich schön, Wahnsinn! Sieh mich an, irgendetwas ist doch mit dir? Liegt es an mir? Sprich mit mir.” Sie würde es nicht ertragen, wenn nach all den Jahren der Einsamkeit und der sexuellen Frustration, mit ihr etwas nicht stimmen würde!

„Oh nein. Entschuldige.Es war unbeschreiblich. Das jetzt, hat nichts mit dir zu tun. Es liegt an mir ..." Wie zur Bestätigung rieb er sich über seine schmerzende Schulter. Besorgt sah sie ihn an, die ganze Zeit hatte sie nur an sich gedacht, wie sie sich bei ihrem ersten Mal fühlen würde, ob sie zueinander passten? Victor war so zärtlich gewesen, so behutsam mit ihr umgegangen. Ja, er hatte ihr die schönsten Stunden ihres Lebens geschenkt und sie hatte sich nur nach seinen anderen Frauen erkundigt.

Aber sie konnte einfach nicht in normalen Bahnen denken, wenn Victor in ihrer Nähe war. „Hat es etwas mit deinem Sohn zu tun oder mit seiner Mutter?" Ein riesiger Kloß rutschte ihr in den Hals bei dem Gedanken an Victors frühere Frau.

„Es ist wegen Joshua... dieser Hass in seinen Augen, als er mich an der Schulter verletzt hat! Es ist ganz und gar nicht meine Art, unaufmerksam im Kampf zu sein und laut der Meinung meiner Brüder bin ich sehr gut mit dem Feuerschwert, aber ich hatte Joshua so lange nicht mehr gesehen, ich war so glücklich, dass er gesund und unversehrt war, dass ich nicht mal mehr sagen kann, womit er mich angegriffen hat!"

Vivian konnte bloß staunen über so viel Vaterliebe trotz diesem Angriff auf ihn von Joshua. Wie konnte der eigene Sohn seinen Vater so hassen?

„Wie ist es nur dazu gekommen? Ich meine, wieso hasst er dich so?" Als er nicht sofort antwortete, strich sie ihm liebevoll über seine Wange. Eigentlich, erwartete sie keine Antwort, schließlich kannten sie sich erst ein paar Tage und die meiste Zeit, hatte sie davon verschlafen.

„Ich habe seine Mutter getötet! Joshua denkt, ich tat dies alles aus Eifersucht gegen Zel ...und ich lasse ihn in dem Glauben, weil ich denke er kommt besser mit dem Tod seiner Mutter klar, wenn er jemanden hat, den er hassen kann! In diesem Fall.....mich !"

Vivian konnte nicht anders, Tränen liefen ihr über das Gesicht. „Und wie war es in Wirklichkeit? War es Eifersucht?"  Gespannt und voller Angst, wie die Antwort ausfallen könnte, sah sie ihn an. Sollte ihr Glück nur von so kurzer Dauer sein? Mit allem könnte sie leben, damit, dass sich ihre ganze Weltanschauung von einer zur anderen Sekunde geändert hatte oder, dass er der Sohn eines Engels war.... so viel stürzte auf sie ein, aber mit einem Mörder zusammen zu sein, auch aus Eifersucht oder gerade deswegen, könnte sie nicht ertragen!

Er griff nach einer Locke von ihr und ließ sie durch seine Finger gleiten, als suche er Halt bei ihr. „Nein, nachdem ich fast achtzehn Monate verzweifelt nach Selina gesucht hatte, ließ sie mir eine Nachricht zukommen, dass sie mich in der alten Absteige, wo wir uns das erste Mal geliebt hatten, treffen wollte. Trotz mehrfacher Warnung von Ronan, der Selina schon mehrere Tage beobachtet hatte, stimmte ich dem Treffen zu. Sie kam nicht allein, sondern mit einem Kind auf dem Arm. Sie war nicht sie selbst! Ihre Aura war erloschen, die Augen völlig schwarz, sie kicherte wirr. „Das ist dein Sohn, Victor!“ Sie hielt das Kind, leicht in meine Richtung. „Das sollte nicht passieren." Wieder fing sie an zu kichern. „Ich wollte dich nur ficken, um Azazel eifersüchtig zu machen! Er hatte es verdient... er behandelt mich wie Dreck... und ich liebe ihn doch so sehr! Geschlagen hat er mich und gedemütigt, aber jetzt kann ich es ihm beweisen in dem ich dieses Ding hier vor deinen Augen töte! Er wird mich dafür mehr als vorher lieben und dann werde ich mit ihm ein Baby machen... einen dunklen Krieger!!!"

Blitzschnell zog sie einen Dolch aus ihrem Ärmel und hielt ihn dem Baby, das mittlerweile aufgewacht war und herzzerreißend brüllte, an die Kehle! Gleichzeitig legte sie das kleine zappelnde Bündel auf dem Tisch ab, ohne den Dolch auch nur einen Millimeter von seinem Hals zu entfernen, riss sie mit einer geschmeidigen Bewegung der anderen Hand ein Wurfmesser aus ihrem Gürtel und zielte damit auf mich. Aus dem Augenwinkel sah ich wie Ronan sich aus einer dunklen Ecke des Raumes auf Selina zu bewegte. Wie in Zeitlupe lief alles vor mir ab. Ich hatte ein Kind! Mein Sohn!  Und Selina war verloren! Sie wusste nicht einmal, dass sie ihre kostbaren Seelen längst verwirkt hatte. Selina bemerkte Ronan noch, bevor er sie überwältigen konnte, traf ihn das Wurfmesser in seine Brust! Ronan taumelte zurück und Selina holte aus, um in den Hals des Kindes zu stechen. Wachgerüttelt durch das Blut auf Ronans weißem Hemd und der Hitze Sashies in ihrem Holster, griff ich nach meinem Feuerschwert! 

Es waren nur Sekunden und es gab keine andere Möglichkeit, mit nur einem Schlag und unendlicher Hitze, fuhr Sashie durch das Fleisch und den Knochen von Selinas Hals!    

Nie werde ich das dumpfe Geräusch des Kopfes beim Aufschlag auf den Boden vergessen.........Niemals!!!!!!“

Lange sagte keiner von ihnen beiden etwas. Vivian wischte sich die Tränen, die immer noch über ihre Wangen liefen, mit dem Handrücken ab und musste erst einmal schlucken, um überhaupt reden zu können. „Aber du hast Selina geliebt, bevor sie dem Wahnsinn verfallen war! Und du hast Joshua das Leben gerettet. Ich bin mir fast sicher, dass jeder Vater so gehandelt hätte, außerdem bist du ein erfahrener Kämpfer und hast in dieser Situation sicherlich automatisch richtig gehandelt, nicht nur emotional!"

Er nahm sie in die Arme, zog sie ganz fest an sich heran, bis er ihre warme Haut an seiner spüren konnte. Zitternd küsste er sie auf ihr Haar. Er konnte kaum glauben, das Vivian ihm trotz, oder gerade wegen seines Geständnisses nicht voller Verachtung den Laufpass gab. Sie war so stark, so voller Verständnis. Wie hatte er nur die ganze Zeit ohne sie auskommen können?

 „Ich habe Selina nie geliebt!" Er machte eine kurze Pause als müsse er überlegen, um sich richtig auszudrücken. „Ich glaube, ich habe die Vorstellung nach so vielen Jahrhunderten jemanden gefunden zu haben, der nur für mich bestimmt ist, geliebt! Aber nicht sie."

Verwirrt blickte Vivian nach unten. Konnte das sein, war es auch bei ihr nicht anders? Schließlich hatte Victor auch bei ihr, nie von Liebe gesprochen .Wie denn auch nach so kurzer Zeit. Und doch wusste sie in ihrem tiefsten Inneren, dass sie zu ihm gehörte .....wie auch immer.

Als hätte er ihre verwirrten Gedanken gespürt, rückte er ein Stück von ihr ab, um ihr besser in die Augen sehen zu können. „All das weiß ich erst jetzt, Vivian, seit ich dich kenne, möchte ich dich beschützen, bin ich eifersüchtig auf jedes Wort, dass du mit anderen sprichst, auf jeden Blick der nicht mir gilt, sogar auf deine Haarbürste, die dein Haar solange berühren darf! Ich glaube das ist Liebe ........Ich liebe dich, Vivian! Du bist mehr als ich mir je hätte träumen lassen, du bist witzig, intelligent, wunderschön und du plapperst, wenn du nervös wirst und wirst rot, wenn du versuchst verführerisch zu sein."

„Wie kannst du dir da so sicher sein? Vielleicht bin ich ganz anders als du denkst und kann deine Erwartungen gar nicht erfüllen, oder ich bin ganz schlecht für dich?! Wir kennen uns doch erst so kurz!" Er griff nach ihrem Nacken und zog sie besitzergreifend an seine Lippen, heiß und leidenschaftlich küsste er sie bis Vivian nicht mehr atmen konnte. „Ich bin mir sicher, Liebes!!!!! Und ich bekomme immer was ich will!" Ein jungenhaftes Grinsen huschte ihm über sein Gesicht. „Ich bin jetzt dein persönlicher Schutzengel und Wächter über dich und deine Seelen! Du wirst gar nicht mehr ohne mich sein wollen."

Vivian musste über seinen plötzlichen Stimmungswechsel lachen, musste sich aber eingestehen, dass sie sich mit Allem, was heute gesagt und passiert war, noch nicht ganz wohlfühlte. Sie brauchte einfach Zeit, um sich über alles klar zu werden, über die Bedeutung, die das alles für sein und ihr Leben hatte und wie es weiter gehen sollte.

Ein Klopfen an der Tür riss sie aus ihren Gedanken. „Bleib wo du bist! Ich bin in einer Sekunde zurück und habe noch so einiges mit dir vor!" Eilig zog er seine Hose über und ging zur Tür. Vivian schaute ihm wehmütig hinterher, sie konnte nicht umhin seinen sexy Po zu bewundern, er war einfach so perfekt... diese breiten Schultern, die schmale Taille und seine geschmeidigen Bewegungen. Wie hatte sie nur so lange ohne körperliche Nähe leben können? Noch bevor sie ihm seine besitzergreifende Rede vorwerfen konnte, was sie normalerweise bei jeder anderen Person getan hätte, fühlte sie sich eher geschmeichelt und beschützt. Obwohl sie sich erst so kurze Zeit kannten, wusste Vivian schon jetzt nicht mehr, wie es ohne ihn gewesen war. Wow, nicht nur ihr Leben hatte sich in rasender Geschwindigkeit geändert, sondern auch viele ihrer Ansichten über Männer und - es gefiel ihr! Schnell zog sie die Decke über sich und sah gerade noch das blutbefleckte Laken unter sich. Ihr Blut. Eine leichte Wärme huschte über ihr Gesicht. Was für ein Tag!

 

Victor riss die Tür auf, wer auch immer da draußen stand, er müsste einen verdammt guten Grund für diese Störung haben, sonst würde er für den Rest seines Lebens ohne Kopf auskommen müssen! Mit einem kurzen Blick nach hinten vergewisserte er sich, dass Vivian bedeckt war, dann baute er sich so in der Tür auf, dass er wie eine Wand zwischen ihr und der Außenwelt wirkte! „Was ist?!" 

Ronan trat einen Schritt zurück und nahm eine Art Kampfposition ein. „Sachte, sachte kleiner Bruder, wie unschwer zu erkennen ist, hast du dich schon an sie gebunden! Man, V, du warst immer schon ein bisschen zu schnell für meinen Geschmack!"

„Komm zur Sache, Ron, du hast hoffentlich einen guten Grund hier einzufallen?"

„Ethan hat Nachricht von Michael und wenn du mich fragst, da braut sich was zusammen! Ethan will uns in zehn Minuten unten sehen."

Victor sprang sofort auf Wächtermodus um. „Ich bin gleich unten." Ronan nickte, drehte sich ohne ein Wort um und ging. Fragend sah Vivian V an. „Ist etwas passiert?", wollte sie wissen. Die Ablenkung tat gut und doch vermisste sie seine Wärme jetzt schon.

„Ja, dringende Wächterangelegenheiten, ich muss sofort los!" Schnell zog er sich an, dann drückte er auf einen Knopf neben dem Flatscreen Fernseher. Ein Stück der Wand schob sich automatisch und fast lautlos beiseite, dahinter befand sich ein Waffenarsenal, das selbst Scotland Yard erblassen lassen würde. Victor nahm zwei Vollautomatische Sig Sauer und mehrere Wurfmesser heraus und verstaute sie überall an seinem Körper, zum Schluss legte er das Holster mit Sashie darin um und zog den Ledergurt an seinem Bein fest. Dann schloss er die Wand wieder mit einem Knopfdruck und setzte sich zu der völlig erstaunten Vivian auf das Bett. „Wow! Hast du nicht noch ein paar Handgranaten oder so etwas, falls die kleinen Sachen an dir nicht ausreichen sollten?" 

„Yep! Sind auch im Schrank, aber das", er blickte an seinem Körper herunter, „ist die Standardausrüstung."

Sie schüttelte den Kopf, ihr Körper zitterte leicht und ihr wurde kalt. „Noch ein, zwei Sachen, die du mir offenbarst und ich bin hier und jetzt reif für die Klapsmühle, ich schwör´s!"

Vorsichtig nahm er ihre Hände in seine, als müsste er sie wieder langsam auf die Erde zurückbringen. „Es wird alles gut, Kleines, das verspreche ich dir. Schlaf ein bisschen und ehe du aufwachst, bin ich schon wieder da, um all deine Fragen zu beantworten und um dich nach allen Gesetzen der Kunst zu verführen!" Ängstlich sah sie ihn an. „Versprich mir nur, dass du gesund zurückkommen wirst und auf dich aufpasst!" Er küsste sie unendlich sanft, nur eine leichte Berührung mit den Lippen, aber es bedeutete ihm alles. „Das werde ich, nichts und niemand wird mich je von dir fernhalten!"

Was für ein Versprechen! Trotzdem, sorgte sie sich sofort um ihn, als die Tür hinter ihm zufiel. Sie konnte den Wundschmerz, zwischen ihren Beinen fühlen. Es erinnerte sie daran, dass V eben noch in ihr war. Sie seufzte. Schnell stand sie auf, und zog das Laken ab. Sie würde es auswaschen, bevor Dana es zu Gesicht bekam. Erst danach würde sie duschen.

 

 

 

KAPITEL 12

Kurze Zeit später war Victor zusammen mit den anderen Brüdern in Ethans Arbeitszimmer. Kane stand wie immer angelehnt an die Bücherwand, die sich über den ganzen hinteren Teil des Raumes erstreckte und hantierte mit seinem Lieblingsklappmesser herum. Das klickende Geräusch - auf, klick, zu, klick - entspannte ihn, seiner Aussage nach. V konnte das eher nicht von sich behaupten. Ronan saß in voller Kampfmontur auf der Ecke von Ethans Schreibtisch und rauchte einen Woermann Zigarillo, die er sich immer reinzog, wenn etwas im Argen lag. Ethan saß in seinem Chefsessel, der unter seinem Gewicht ächzte und stöhnte, wie ein alter vom Leben gebeutelter Freund. Sein blondes langes Haar wirkte zerzaust, als hätte er die ganze Zeit darin herum gewühlt, und er strich sich wieder und wieder über sein Kinn, was ein eindeutiger Beweis dafür war, dass ihm die Geschehnisse, oder ein neuer Auftrag schwer zu schaffen machte.

Ethan blickte bedeutungsvoll in die Runde. „Gestern Nacht war Michael hier!" Verdutzte Blicke wurden untereinander ausgetauscht. Ronan räusperte sich, drückte den Zigarillo aus und zündete sich gleich den nächsten mit seinem Harley Gasfeuerzeug wieder an. Er öffnete kurz seine Lippen, entschloss sich dann aber doch lieber, Ethan nicht zu unterbrechen.

„Die Engel des Lichts haben eine Aura des Bösen gespürt, was nur bedeuten kann, dass das Tor zur Hölle für kurze Zeit geöffnet wurde.  Was wiederum heißt, dass ein Ritual vollzogen wurde, was seit Jahrhunderten niemand mehr gewagt hat, auch ich und Michael dachten, dass die alten Schriften, die dazu erforderlich wären, nicht mehr vollständig oder sogar gar nicht mehr existieren." 

„Ich nahm an, dass wir alle noch vorhandenen Schriftrollen und Bücher, der alten Rituale, vernichtet hätten?", warf Kane ein, der aufgehört hatte mit seinem Messer zu spielen und sich jetzt den Hals mit dem kleinen Tattoo aus zwei schwarzen Flügeln rieb.

„Da haben wir dann wohl eins übersehen! Aber wer kann schon sagen, wie viele von diesen Scheiß-Rollen weltweit in irgendwelchen Kellern rumschwirren?“, insistierte Victor. 

Ronan nickte ihm zustimmend zu. „Und vor allem, wer hat die Macht und das Wissen so etwas durchzuziehen ohne sich selbst in den Arsch zu treten?" 

Ethan ergriff das Wort. „Da fallen mir doch tatsächlich nur drei auf Anhieb ein: Shemhazai, Baraq´el  und,oder Azazel. Nur einer von ihnen hätte den Schneid so etwas unter der Nase der Erzengel oder des ALTEN durchzuziehen."

„Aber aus welchem Grund sollten sie nach all der Zeit so viel auf´s Spiel setzen und sich wissentlich mit Michael, Rafael, Uriel und Gabriel anlegen, wo sie so viele Jahrhunderte fast peinlich genau darauf geachtet haben, die Bälle flach zu halten?", gab Victor zu bedenken.

Ronan nahm einen tiefen Zug von seinem mittlerweile dritten Zigarillo. „Es sei denn der Preis wäre höher als sonst! Und ist es nicht ziemlich merkwürdig, dass zur selben Zeit eine Seelenträgerin in unser Haus schneit und Joshua wieder auftaucht, um Victor anzugreifen? Was, wenn irgendeiner von den drei Gefallenen weiß, was wir da haben?" Wutschnaubend packte Victor ihn am Arm. „Lass sie da raus, Ron, oder ich bringe zu Ende, was ich dir gestern auf der Treppe angedroht habe!"

Jetzt stand Ethan von seinem Sessel auf und schlug mit der Faust auf den Schreibtisch, sofort herrschte Ruhe im Raum. „Hört sofort auf ihr Zwei! Ronans Worte machen sehr wohl Sinn und auch, wenn ich dich verstehe, Victor, dass du Vivian da raus halten willst, kann auch ich nicht Glauben, dass das alles nur Zufall ist!"

„Sie ist nicht wie Selina, Ethan, nichts an ihr ist böse oder durchtrieben! Und ich werde so einen Fehler wie damals, ganz bestimmt nicht noch einmal machen!" 

Ethan trat hinter seinem Schreibtisch vor, ging auf Victor zu und legte ihm seine große Hand auf die Schulter. „Niemand  hier denkt, dass Vivian auch nur ähnlich ist wie dieses Weib war, was aber nicht heißen muss, dass die Gefallenen sie nicht für ihre Pläne nutzen wollen. Michael ist über sie informiert und lässt uns ab jetzt freie Hand für alle Einsätze und Entscheidungen, die wir in dieser Situation für notwendig halten! Soll heißen, dass wir noch heute Nacht damit beginnen die Stadt aufzumischen und aus allen und jedem Informationen raus quetschen. Alles kann wichtig sein, jedes noch so kleine Detail! Also los, und ich will Ergebnisse sehen!"

 

Nachdem die  Männer das Haus verlassen hatten, rechnete Dana nicht mehr damit, dass die Vier vor Sonnenaufgang wieder zurück sein würden und so beschloss sie, nur für sich und Vivian einen kleinen Imbiss zuzubereiten. Danach ging sie mit dem Tablett, auf dem sich frisches warmes Brot mit Kräuterbutter und zwei Cesar Salads mit frisch geriebenem Parmesankäse befanden, hoch zu Vivians Zimmer. Schon oben am Treppenabsatz hörte sie den Schrei! Voller Panik, stellte sie das Tablett scheppernd auf einem der Sideboards ab, die in dem langen Flur standen. Sie rannte los und riss die Tür ohne zu zögern auf! Vivian lag auf dem völlig zerwühlten Bett, sie schrie, warf sich hin und her als hätte sie Krämpfe. Ihr ganzer Körper war mit Schweiß bedeckt, doch so weit Dana erkennen konnte, schlief sie. Dana ergriff Vivians Arme und hielt sie unter Aufwand all ihrer Kräfte fest. „Vivian , Vivian, wach auf... es ist nur ein Traum!"

Noch immer wand sie sich unter Dana´s festem Griff, sie schrie: „Nein, bitte töte ihn nicht... nimm mich...nicht ihn... nimm mich!!!!"

Wieder schüttelte Dana sie, dieses Mal so kräftig, dass Vivian mit ihrem Kopf, leicht an das obere Holzteil des Bettes schlug. Das zeigte Wirkung, sie öffnete die Augen und blickte wirr auf Dana, die sie jetzt mitfühlend anlächelte. „Hi Schätzchen! Was machst du denn für Sachen? Hast mir einen ganz schönen Schrecken eingejagt!"

„Was ist passiert? Wo ist Victor? Geht es ihm gut?" Vivian versuchte ihre Gedanken zu sortieren. Sie war noch immer in V´s Zimmer und vor ihr saß Dana, doch sie hätte schwören können, dass sie eben noch woanders war. Alles war so real gewesen. „Da war so ein widerliches Monster und es hat zu mir gesprochen, es sagte: „Es ist soweit! Doch ich wurde betrogen. Der Deal hat sich geändert... ich will die Frucht und die Mutter... und der Nephilim Victor und sein Erstgeborener sollen sterben! Und dann hat er meinen Bauch angefasst und mein ganzer Körper wurde kalt.“

 „Hat er sonst noch irgendetwas gesagt?", fragte Dana jetzt ganz beunruhigt.

„Ja. Er sagte, wenn ich das erlebte Victor oder sonst irgendjemand erzählen würde, müsste Victor sofort sterben!!!!!" Dana bekam plötzlich ein ungutes Gefühl. „Ich glaube, das war nur einfach ein Alptraum, aber du solltest es trotz alledem einem der Brüder berichten, bevor du es Victor sagst.“

 „Du glaubst also, dass es eventuell real war? Ich meine, Monster die wirklich existieren, nicht nur in meinem Kopf?"

 Dana sah sie ernst an. „Ich glaube gar nichts. Aber im Laufe der Zeit zusammen mit den Brüdern, weiß man, dass so ziemlich alles möglich ist!"

„Ja, aber das hieße ja, dass ich einem der Brüder diese absurde Geschichte erzählen muss und dabei auch noch Victor hintergehe! Gesetz dem Fall, ich kann überhaupt einen der drei treffen, ohne dass V es bemerkt. Könntest du nicht einem von ihnen Bescheid geben? Bitte, bitte Dana?“ Vivian setzte ihr bestes Kleinmädchen-Gesicht auf, das sie hatte. Bei Elli jedenfalls, zog das immer! Auf keinen Fall wollte sie sich vor Ronan und den anderen blamieren, obwohl es sich immer noch real anfühlte und nicht wie ein Traum!

„Hör mal Schätzchen, das kann ich leider nicht tun, selbst wenn ich es wollte.“ Sie zuckte mit den Achseln. „Sie würden sofort nach dir schicken lassen. Ich habe mich immer, ausnahmslos, aus diesen Sachen herausgehalten! Und bin immer gut damit gefahren."

Vivian überlegte kurz. „Okay, dann werde ich nachher zu Ronan gehen, er hat Victor schon einmal gewarnt, und wenn er mir Glauben schenkt, werden es die anderen auch tun. Aber was wenn dieses Wesen das jetzt auch alles hören kann?"

Dana schüttelte den Kopf. „Ich weiß es nicht, Liebes, die Brüder werden es wissen. Du wirst es darauf ankommen lassen müssen!"

 

Der Mond schien sehr hell in dieser Nacht, er war jetzt fast schon voll und der eisige Wind kündigte einen Wetterwechsel an. Es würde wohl noch eine ganze Ecke kälter werden. Schon jetzt war auf den Straßen Sohos nicht mehr viel los und außer den ganz Hartgesottenen, wozu ein paar feiernde Touristen und einige wenige Lieferanten für all die kleinen China-Restaurants gehörten, war kaum noch jemand zu sehen, was Ronan die ganze Sache wesentlich erleichterte. Seit langem schon wussten die Brüder von dem ungefähren Aufenthaltsort der Gefallenen, zumindest von einem Teil von ihnen. Wie die Wächter waren auch die Seelenlosen in kleineren Gruppen über die ganze Welt verstreut. Doch seit einigen Jahrzehnten zentrierten sich die Kämpfe immer mehr nach England, speziell in und um London herum wurden die Kämpfe immer mehr und immer härter. Was wohl hauptsächlich damit zu tun hatte, dass irgendwie durchgesickert war, das sich das Hauptquartier der Wächter hier irgendwo befand und es sicherlich viel Ruhm einbrachte bei den richtigen Stellen, wenn man einen Wächter aufspürte oder killte!

Doch es waren nicht die führenden Drei, die loszogen um die Wächter aufzuspüren und zu vernichten. Das, hätte viel zu viel Aufsehen erregt, da die Erzengel, Shemhazai, Baraqél und Azazel immer im Auge hatten. Nein. Sie hatten ihre Handlanger unter den Gefallenen und den einfachen Nephilim, die unter ihnen dienten.

Ronan stellte seine Harley Davidson "Fat Boy" direkt vor einem kleinen Restaurant mit roten, aufgehängten Enten in der Auslage ab. Der Laden hatte zwar schon geschlossen, hatte aber eine Außenkamera installiert, was, so hoffte Ronan, eventuell Diebe und Randalierer davon abhalten würde, sein über alles geliebtes Motorrad zu zerlegen oder zu stehlen! Erst vor kurzem hatte er wieder Stunden damit verbracht, Original Chromteile bei Ebay zu ersteigern und sie leicht getuned an der Fat Boy zu montieren oder zu ersetzen. Er zog den Kragen seiner Lederjacke bis zum Anschlag hoch - es war wirklich Scheiße kalt geworden - und bog zu Fuß in die nächste Seitengasse ein. Er würde versuchen, ein paar von sein üblichen Informanten aufzutreiben. Erst an den typischen Plätzen und dann in den üblichen Szenekneipen und Discotheken. Jedenfalls würde er eine lange Nacht haben und sich wahrscheinlich dabei die Eier abfrieren!

Er hoffte wirklich inständig für Victor, dass er keinen Zusammenhang zwischen den Gefallenen und der Seelenträgerin finden würde, aber was die Scheiße mit dem Ritual anging, würde heute  für diese Information noch jemand bluten!

Zwanzig Minuten später stand Ronan  vor der Seitengasse, wo sich das "Hell of Souls" befand. Eine der derbsten Tanzschuppen Soho´s. Es war der Treffpunkt für jungen Menschenabschaum und seelenlosen Dreck. Hier wurden ganz öffentlich Drogen ausgetauscht und jeder hatte Sex mit jedem. Für die Seelenlosen war es egal, sie konnten sich weder Krankheiten von den Menschen einfangen noch sie übertragen, und sollte eine der Frauen schwanger werden, war es auch egal. Sie starben sowieso und die Kinder waren wieder guter Nachschub für die Seelenlosen!

Plötzlich hörte er aus einem naheliegenden Hauseingang ein leises Stöhnen. Kein Sex sondern eher Schmerz... als er näher kam erkannte er die Umrisse einer Frau. Sie lag zusammengekauert mit dem Rücken zu ihm auf dem verdreckten Treppenabsatz. Schon jetzt kam sie ihm sehr bekannt vor, diese perfekten Rundungen, das schwarze, lange wie Seide glänzende Haar und eine Haut aus Porzellan. Sofort bekam er einen Ständer! Es gab nur eine einzige Nephilim auf der ganzen Welt, die diese Reaktion bei ihm auslösen konnte, und das war... Mac!!!!

Er ging in die Hocke und berührte vorsichtig ihren Arm. „Mac?“ Sie fuhr herum und ein Doppelklingenmesser stoppte nur einen Millimeter vor seiner Kehle! Doch er hatte seine Sig Sauer schon in ihren Bauch gedrückt! „Hör mal, Mac, ich glaube nicht, dass das hier der richtige Zeitpunkt für eine Auseinandersetzung ist!" Sie sah wirklich schrecklich aus. Ihr Gesicht war völlig zerschlagen und an einigen Stellen fingen die Schwellungen schon an, sich zu verfärben und ihr Bein war merkwürdig verdreht. „Ronan? Ich kann dich kaum erkennen, was machst du hier?" Es war ein Wunder, dass sie überhaupt noch Etwas sehen konnte bei den zugeschwollenen Augen. „Wer hat dir das angetan? Nimm dein scharfes Spielzeug von meiner Kehle und ich bringe dich eben zu Victor, er wird dich heilen, wenn du dich benimmst!"

Sie brachte ein skurriles Grinsen zustande. „Danke für das nette Angebot, aber ich komm schon zurecht." Sie nahm ihr Messer runter und versuchte aufzustehen, aber ihr Bein war zu verdreht.

„Warte eben, ich helfe dir, bleib ganz locker." Er stand auf, beugte sich über ihr Bein und drehte es vorsichtig nach rechts. Sie verzog ihr Gesicht. „Das wird jetzt mächtig wehtun." Und mit einem Ruck drehte er den gebrochenen Oberschenkel wieder ineinander. Sie schrie einmal ganz kurz, aber ihm fuhr der Schrei bis ins Mark, dann riss er eine alte Eisenstrebe aus der Mauer neben dem Hauseingang, legte sie auf ihr Bein, zog seinen Ledermantel und das T-Shirt aus, den Mantel wieder an und befestigte die Stange mit dem Shirt an ihrem Bein. Während der ganzen Zeit kam kein Wort über ihre roten vollen Lippen. Mit einem seltsamen Ausdruck in ihren Augen sah sie zu ihm auf. „Warum tust du das für mich? Schließlich sind wir nicht gerade Freunde und du hättest mich jetzt einfach so erledigen können, ohne viel Aufwand?"

„Tod nützt du mir gar nichts! Du könntest mir einfach ein paar Fragen beantworten. Deine Wunden werden bald verheilt sein und das Bein wird korrekt zusammenwachsen. Ich finde, ich habe einen Gut bei dir." Er grinste, wohl wissend, dass sie ihm diese kleine Bitte nicht abschlagen würde.

„Es kommt darauf an, was du wissen willst?" Sie stützte sich an der Hauswand ab und stand langsam auf, fand keinen Halt mit ihrem gebrochenem Bein und kippte nach vorne, genau an seine Brust. Schnell legte er seine Arme um ihre Taille, um sie zu stützen. 

„Ich kann nur hoffen, dass das was ich da gerade spüre ein Waffenlauf ist?!" 

Ronan sah ihr direkt in die Augen. „Zumindest ist es gerade so hart wie eine Waffe und kann jederzeit eingesetzt werden, wenn du es willst." Für den Bruchteil einer Sekunde meinte er, Unsicherheit in ihren Augen zu sehen und eine leichte Rötung huschte über ihr zerschundenes Gesicht. Wie konnte das sein? Seit Jahrhunderten war sie die kalte Kämpferin an Azazels Seite und nichts ließ sie auch nur mit der Wimper zucken. „Wie kann es sein, dass du nach all den Jahrhunderten auf Zels Seite noch deine Seele hast?"

„Ich habe Tausende getötet, doch niemals eine Seele genommen! Aber Zel weiß das nicht. Er hält irgendwo meine kleine Schwester gefangen. Ich weiß nicht wo und ob sie überhaupt noch lebt, deswegen diene ich ihm bis ich Emaline gefunden habe! Warum ich dir das erzähle? Ich kenne deinen Neffen Joshua, Zel hält ihn auch gefangen. Ich weiß nicht warum. Joshua erzählte mir irgendetwas von einem Pakt und einem Ritual, doch dann wurden wir unterbrochen. Zel war furchtbar eifersüchtig und wütend. Er neigte schon immer zu Gewalt, wenn er sauer ist. Jedenfalls sagte Joshua zu mir, dass ich mich an euch wenden soll, wenn ich keinen Ausweg mehr sehe oder er keinen Fluchtweg fände."

Ronan wusste beim besten Willen nicht, was er davon halten sollte, er hatte ja mit allem Möglichen gerechnet, aber damit? Das Ganze konnte auch locker eine Falle sein, aber was hatte er jetzt schon für eine Wahl? Zumindest konnte er in ihren Worten keine Lüge erkennen, so sehr er auch in ihren Gefühlen forschte. Bei starken Persönlichkeiten, die auch noch Nephilim Abstammung waren war es schwer, die Gefühle vollständig abzurufen. Es gab viele Barrieren, die man in ihrem Geist nicht einfach so durchdringen konnte, doch bei Mac war seine Fähigkeit völlig außer Kraft gesetzt. Sie besaß so etwas wie eine undurchdringliche Mauer, die er nicht einzureißen vermochte.

„Ich muss jetzt wieder zurück, Wächter, und ich kann nur hoffen, dass du weißt was zu tun ist. Mein Schicksal ist ein anderes!" Sie löste sich aus seinen Armen und sah sich kurz um, um sicher zu gehen, dass niemand sie sah dann breitete sie ihre Flügel aus. 

„Warte Mac! Du kannst doch nicht allen Ernstes wieder zu ihm zurück gehen? Was, wenn er dich wieder schlägt oder schlimmer noch tötet?"

„Mach dir mal keine Gedanken um mich, seit Jahrhunderten ist das mein Leben. Ich kann damit umgehen." Ein kräftiger Schlag mit den Flügeln und sie entschwebte aus seinem Sichtbereich.

Noch eine ganze Weile stand er so da und starrte hoch zum Himmel, er wusste nicht, ob er sie je wiedersehen würde und aus irgendeinem Grund verpasste ihm das ein mieses Gefühl in seinem Herzen.

 

 

 

Früher

In seinem ganzen endlosen Leben hatte er noch nie solche Angst gespürt. Jetzt schon, war die halbe Nacht und fast der ganze Tag vergangen seit bei Aurelia die ersten Wehen eingesetzt hatten. Sarazel wusste nicht, wo seine Frau all die Kraft hernahm. Mittlerweile waren ihre Schmerzen dauerhaft anhaltend und die Amme hatte Sarazel unmissverständlich klar gemacht, dass Aurelia die Geburt wohl nicht überleben würde. 

Sarazel blickte auf seine wunderschöne, starke Frau, die über Stunden vom Geburtsschmerz gepeinigt, so schwach geworden war, dass sie kaum noch die Augen aufhalten konnte. Trotzdem rang sie sich für ihn ein schwaches Lächeln ab. ,,Was auch immer passiert, mein Liebster," hatte sie mit leiser Stimme gesagt. ,,Versprich mir, dass du gut für unseren Sohn sorgen wirst. Er soll Ethan heißen, wie mein verstorbener, geliebter Vater. Zeige unserem Kind, dass es auch andere Dinge auf dieser wunderbaren Welt gibt, als Tod, Hass und Zerstörung. Lehre ihn, was ich nicht mehr zu tun vermag, sollte ich euch verlassen."

Sie hatte ihm das nach einem halben Tag voller Schmerz gesagt, als hätte sie gewusst, wie das hier enden würde.

Doch er könnte und würde ihren Tod nicht akzeptieren, auch wenn er deshalb in die Hölle gehen müsste. 

Sarazel würde Aurelia nicht sterben lassen, was auch immer er dafür tun müsste. Sie war seine Liebe, sein Herz, seine Seele! Wenn sie starb, hatte auch er kein Leben mehr.

Verdammt sei Derdekea und ihre Prophezeiungen. Verdammt sei Shemhazai, der sie alle überredet hatte auf die Erde zu kommen. Wie viele Menschen hatten schon wegen der Gefallenen Engel leiden müssen? Wie viele gute Seelen hatten wegen ihnen sterben müssen? Am liebsten hätte er etwas zerschlagen oder laut geschrien. Doch er tat es nicht. 

Stattdessen nahm er den Lappen aus der Schüssel neben ihrem Bett und tupfte ihr zärtlich den Schweiß von der Stirn. ,,Du wirst nicht sterben, Liebes. Du nicht und unser Kind auch nicht. Ich werde das nicht zulassen, hörst du?"

Sie hatte nur genickt und er war nicht weiter darauf eingegangen, weil er wusste wie wichtig ihr ihre Worte waren.

Die Amme kam wieder in das Zimmer und unterbrach seine Gedanken. Die alte Frau ging auf ihn zu und legte ihre Hand auf seine Schulter. ,,Soll ich nach jemandem schicken lassen, der dem Übergang beiwohnt und ein paar Worte spricht, bevor sie zu den Göttern geht? Wir haben einen Ältesten, der diese Aufgaben übernimmt."

Voller Zorn drehte Sarazel sich zu ihr um. ,,Niemand wird hier irgendwo hingehen!" , schrie er die Alte an. ,,Sie wird nicht sterben!" Immer noch herrschte in diesem Dorf der Glaube vor, man müsse für den Sterbenden bitten, in das nächste Reich überzutreten. Danach wurde der oder die Tote mit allem möglichen sinnlosen Zeug in der Erde verbuddelt, um die Götter gnädig zu stimmen. Sarazel wusste es besser.

Die Amme zuckte vor ihm zusammen. Doch sie wich nicht zurück, trotz seiner kriegerischen Ausstrahlung und seinem herrischen Tonfall. 

,,Sehr wohl Herr" , sagte sie knapp mit gesenkten Lidern und nahm ihre Arbeit wieder auf als wäre nichts gewesen. ,,Vielleicht könntet ihr neues Wasser aus dem See holen, während ich die Laken wechsle und das Feuer schüre." 

Sarazel löste sich nur widerwillig von seiner Frau, doch er wollte tun, was getan werden musste. 

Als er die Tür schon erreicht hatte, stöhnte Aurelia erneut auf und wand ihren Körper vor Schmerz. Er wollte wieder zu ihr gehen, doch die Amme hielt ihn am Arm zurück. ,,Geht nur, Herr. Ich kümmere mich gut um sie. Sie wird eure Kraft noch brauchen." 

Er nickte. Ein paar Minuten an der frischen Luft würden ihm jetzt guttun und seinen Kopf wieder klar machen. 

Es waren nur ein paar Schritte bis zum Seeufer. Er ging in die Hocke, um den Eimer in das kühle Wasser zu tauchen.

Plötzlich stellten sich die kleinen Härchen in seinem Nacken auf. Er ließ den Eimer fallen, griff nach seinem Feuerschwert und drehte sich blitzartig um. 

Ein gleißendes Licht umgab die Gestalt eines Mannes, mit weit ausgebreiteten, weißen Flügeln, der direkt vor ihm stand. 

Sarazel zog sein Schwert wieder in das Heft und kniete mit gesenktem Kopf nieder. ,,Michael, Herr! Verzeih mir, dass ich mein Schwert gegen euch zog. Ich hatte nicht mal bemerkt, dass es sich nicht entflammte." Im selben Moment erinnerte er sich, dass die Erzengel auf der Erde waren, um seinesgleichen zu vernichten. Denn auch Sarazel war ein Gefallener und hatte sich von Gott abgewandt. Als Michael nichts entgegnete, senkte Sarazel wieder seinen Kopf.

,,Ich weiß Herr, warum ihr hier seid, doch ich möchte euch bei dem Rest meiner Seele darum bitten, mir einen Aufschub zu gewähren. Meine Frau liegt in den Wehen und ich weiß nicht, ob sie überleben wird. Lasst mich bitte von ihr Abschied nehmen und danach, macht mit mir was ihr wollt. Ich werde alles freiwillig annehmen. Was immer es ist."

Ein göttliches Lächeln umspielte Michaels Mund und er fasste Sarazel unter den Arm, um ihm aufzuhelfen. ,,Oh Sarazel, mein guter, alter Freund und Kampfgefährte. Du warst immer einer meiner besten und treuesten Soldaten. 

Wir beobachten dich schon sehr lange und sind zu dem Schluss gekommen, dass dies hier dein Schicksal ist. 

Also, steh auf und sprich zu mir Auge in Auge und sag mir, was dich bedrückt."

Sarazel stand auf und blickte dem Erzengel, der sein oberster Heerführer und immer sein Mentor gewesen war, in die Augen. ,,Meine Frau liegt im Sterben, obwohl ihr geweißsagt wurde, dass sie ein Kind von unseresgleichen empfangen könne. Ich liebe sie. Sie ist mein Leben. Niemals hätte ich geglaubt, dass wir zu so etwas fähig wären. 

Doch es ist geschehen und ich würde jederzeit mein Leben für sie geben, wenn ihr mich lasst."

Als hätte Aurelia seine Worte gehört, kam ein furchtbarer Schrei aus der naheliegenden Hütte. Ohne nachzudenken, lief Sarazel auf die Hütte zu. 

,,Warte!", rief Michael ihm hinterher, der inzwischen seine menschliche Gestalt angenommen hatte. Nun wirkte er wie ein großer stattlicher Edelmann, doch immer noch strahlte er viel Macht aus. Man sah es Michael an, dass er es gewohnt war, Befehle zu erteilen, die keine Wiederworte duldeten. 

Abrupt blieb Sarazel stehen und drehte sich wieder zu seinem Befehlshaber um. ,,Ich muss gehen!", presste er zwischen seinen Lippen hervor.

Wieder musste Michael lächeln. ,,Ich weiß, doch ich bitte dich nur, mir einen Augenblick zuzuhören."

Sarazel war wie erstarrt. Michael bat ihn um etwas? Der Erzengel hatte noch nie um irgendetwas gebeten. Nein, normalerweise erteilte er Befehle, die man sofort auszuführen hatte.

Ernst sah er Sarazel in die Augen, bevor er weitersprach: ,,Für deine Frau ist gesorgt. Raphael ist bei ihr und wird die Amme anleiten und deiner Frau beistehen."

Sarazel´s Mund wurde staubtrocken. Konnte er Michael glauben? Passierte das hier alles wirklich oder spielten ihm seine völlig übermüdeten Gehirnwindungen einen üblen Streich?

,,Du kannst mir vertrauen", setzte der Seraphim wieder an. ,,Deine Frau wird leben. Derdekea macht diesbezüglich keine Fehler. Sie hat die Richtige für dich erwählt. Sie wird deinen Sohn Ethan zur Welt bringen und er wird ein so großer Krieger sein wie du es bist und so wie deine anderen Söhne es sein werden."

Sarazel musste sich setzen. Seine Beine drohten ihm den Dienst zu versagen und seine Hände zitterten. Er ließ sich auf dem Felsbrocken am Ufer nieder.

Michael setzte sich neben ihn und legte beruhigend die Hand auf seine Schulter. ,,Wir brauchen deine Hilfe, alter Freund."

,,Ihr braucht meine Hilfe?" ,fragte Sarazel ungläubig.

,,Ja. Wir Erzengel müssen diese Welt wieder verlassen. Schon viel zu lange sind wir hier und haben doch unsere Aufgabe nicht erfüllt. Deshalb bitten wir dich und ein paar wenige Auserwählte, die der Versuchung widerstanden haben und wie du gegen das Böse kämpfen und für die Seelen der Menschen, unsere Aufgabe zu übernehmen."

Sarazel verstand nicht. Wie sollte er das bewerkstelligen?

Als hätte Michael seine Gedanken gelesen und das hatte er wahrscheinlich, antwortete er auf Sarazel´s Gedanken.

,,Ich gebe dir und deinen Söhnen neue Gaben. Jeder der Erzengel wird eine Patenschaft für deine Söhne übernehmen. Deine Gabe und die deines Erstgeborenen wird die Telekinese sein. Ihr werdet Dinge nur mit euren Gedanken bewegen können. Außerdem werdet ihr Feuerbälle erzeugen können, die ihr gegen eure Gegner einsetzen könnt. Du und deine Söhne werdet von nun an Wächter des Guten sein und meinen Befehlen direkt unterstehen. 

Eure Aufgabe wird nicht leicht werden und aus diesem Grunde kann ich dich nur bitten, die Gefallenen und deren Kinder, die nur mit einem kleinen Teil einer Seele geboren werden, zu richten, wenn sie sich an den guten Seelen vergreifen. Sarazel, ich bitte dich die reinen Seelen zu beschützen, damit das Gleichgewicht der Welt wieder hergestellt wird. Werde ein Wächter!

Sarazel ließ seinen Kopf in die Hände fallen, als könne er sein Gewicht nicht mehr auf seinen Schultern tragen. 

Tausende Gedanken strömten durch sein Gehirn. Er versuchte sie zu ordnen. Niemals hätte er gedacht, von seiner Schuld freigesprochen zu werden. All die Jahrhunderte war er sich wie Freiwild für die Erzengel und die Gefallenen vorgekommen und jetzt baten sie ihn um Hilfe und  sie wollten ihn und seine Söhne mit ihren Gaben ausstatten. So sehr er auch zu Michael aufschaute, es musste einen Haken geben. Er holte tief Luft und raufte sich das Haar.

,,Wo ist der Haken?"

,,Wenn du zustimmst, bleibt dir die Hölle erspart. Doch solltet ihr einen Fehler machen und nur eine Seele zerstören, werden alle Generationen nach dir dort enden. Und ihr werdet meine Befehle ausführen, egal ob sich euch der Sinn der Aufgabe erschließt oder nicht. Bedingungslos!" Nach reiflicher Überlegung reichte Sarazel Michael die Hand. ,,Die Bedingungen sind annehmbar", sagte er knapp. ,,Doch sollte es uns gelingen, das Gleichgewicht wieder herzustellen, ohne auch nur eine Seele zu verletzen, dürfen ich und alle die nach mir kommen nach ihrem Tod wieder in den Himmel zurückkehren."

Michael schloß kurz seine Augen, als würde er Rücksprache mit den anderen Seraphimen halten. Als er sie wieder öffnete, drückte er Sarazel´s Hand. ,,So sei es."

 

 

 

 

KAPITEL 13

Das heiße Wasser, der Duft von Lavendel und Honig und die Massageeinstellung der Duschköpfe taten Vivians gestressten Nerven wirklich gut. Bis um halb vier Uhr morgens hatte sie sich im Bett hin und her gewälzt, bis sie es aufgegeben hatte zu hoffen, dass der Schlaf doch noch irgendwann kommen würde. Völlig verschwitzt und entnervt, entschloss sie unter die Dusche zu gehen. Immer wieder kreisten ihre Gedanken um den Traum, den sie gehabt hatte und je mehr Zeit verstrich desto unwirklicher wurde das Ganze. Mehrmals kippte sie gedanklich ihr Vorhaben zu Ronan zu gehen, um ihm von dem Traum zu erzählen. 

Außerdem wusste sie beim besten Willen nicht wie sie Ronan allein treffen sollte, ohne dass Victor davon Wind bekam. Und was war, wenn er ihr nicht glauben würde? Ihr war einfach nicht wohl bei der ganzen Sache. Doch wenn nur irgendetwas davon real war, würde sie alles nur Erdenkliche tun, um Victor zu beschützen! Allein der Gedanke, ihm könnte etwas zustoßen, brach ihr das Herz.

Ein Klicken an der Badezimmertür holte sie aus ihren dunklen Gedanken. Victor stand an der milchigen Glastür, die in den Duschraum führte. Durch das Glas konnte sie erkennen, wie er sich die Hose und das Shirt abstreifte, um dann noch einen Augenblick zu zögern, so als hätte er plötzlich doch Angst vor seiner eigenen Courage. Vivian konnte sich nicht bewegen. Sie war einfach nur vor Glück wie erstarrt, dass er lebendig nach Hause gekommen war und wie versprochen zu ihr zurück!

Die Duschtür wurde jetzt zurückgeschoben und er schlüpfte durch den dicken Dampf hinein, der den ganzen Raum ausfüllte. Er sagte kein Wort. Sah sie nur mit dunklen, traurigen Augen an. Das Wasser lief über seine welligen Haare, wovon einige ihm jetzt im Gesicht klebten. Vivian nahm ein wenig Shampoo in die Hände, drängte ihn auf die Bank, die hinter ihm aus kaffebraunen Fliesen in die Dusche eingebaut war. Er setzte sich und sie verteilte vorsichtig das Shampoo auf seinem Haar. Er legte die Arme um sie, drückte sich ganz fest an ihren Körper als wolle er nie wieder loslassen. Er zitterte am ganzen Leib. Beide sprachen kein Wort.

Instinktiv wusste Vivian, dass er sprechen würde, wenn er soweit war, und dass sie jetzt einfach für ihn da sein musste. Sie schäumte ihn von Kopf bis Fuß ein und duschte ihn dann sorgfältig ab. Kurz löste sie sich aus seiner Umarmung, um zwei flauschige große Handtücher von der hinteren Wand zu nehmen. In das eine wickelte sie sich gleich ein, das andere legte sie Victor um und trocknete ihn ab. Hand in Hand gingen beide ins Schlafzimmer. Beide sprachen sie kein Wort. 

Er zog sie wieder an sich und sein Kuss war leidenschaftlich und fordernd. „Ich will dich, Vivian, jetzt!" Sanft massierte sie seinen Nacken und ließ dann ihre Fingernägel seinen Rücken herunter wandern bis über die Pobacken und wieder zurück, dabei löste sich das Handtuch von seinen Hüften, das er locker umgebunden hatte. Im Gegenzug hob er sie aufs Bett und zog auch ihr Handtuch weg. Heiß und hungrig nahm er ihre Lippen in Besitz. Seine Hände spielten mit ihrem nassen Haar. Er küsste ihren Hals und knabberte an ihren Ohrläppchen.

Ihr schwanden die Sinne, nicht ein zusammenhängender Gedanke befand sich noch in ihrem Kopf als er ihre harten Nippel in den Mund nahm, saugte und leckte fast bis zu ihrer Schmerzgrenze. Das Gefühl zog direkt zwischen ihre Beine, sie warf ihren Kopf nach hinten und drückte ihren Oberkörper nach oben, um ihm noch näher zu sein. „Öffne deine Beine für mich, Liebes, ich will dich ansehen!" Sie wurde rot angesichts dieser Bitte. Zögerlich spreizte sie die Beine auseinander.

Er richtete sich auf, setzte sich auf seine Fersen und legte seine Hände auf die Innenseite ihrer Oberschenkel, um sie noch weiter zu dehnen. „Du bist so wunderschön, Vivian, so feucht, ich muss einfach von dir kosten." Er beugte sich zu ihr herunter und nahm sie mit seinen Lippen und seiner Zunge vollständig in Besitz. Sie stöhnte laut auf und stützte sich mit einem Ellenbogen ab, damit sie ihn dabei beobachten konnte. Die andere Hand vergrub sie in seinen Haaren. Ihr Höhepunkt rollte mit rasender Geschwindigkeit heran. Er bemerkte es und schob seine Hände unter ihren Po, um sie noch höher und damit näher an seinen Mund zu pressen. Sie kam wieder und wieder an seinem Mund und er leckte und sog noch schneller als könne er nicht genug von ihrem Geschmack bekommen! Noch bevor die letzte Welle verebbte, schob er sich über sie und drang mit nur einer Bewegung in sie ein. Sie schrie auf vor Schmerz und Lust zugleich! Er erstickte ihren Schrei mit heißen, kleinen Küssen und gab ihr damit die Zeit sich an die Dehnung zu gewöhnen. Sie schmeckte sich und ihn gleichzeitig an ihren Lippen. Er legte sich ihre Beine auf die Schulter und entzog sich ihr gleichzeitig, so dass sie eine schmerzliche Leere fühlte. Fragend sah sie ihn an. „V... ich... was...?"

„Ganz ruhig, Kleines, du bist so verdammt eng und heiß... gib mir nur eine Sekunde." Er strich mit seiner Spitze über ihre Klitoris und sie wäre beinahe wieder gekommen, doch dann drang er direkt wieder in sie ein. Das Gefühl war unbeschreiblich. Er füllte sie vollständig aus. Es war als sei sie nur für ihn gemacht. Ein feiner Schweißfilm hatte sich auf seiner bronzefarbenen Haut gebildet und all seine Muskeln zeichneten sich unter seiner Haut ab. Noch ein Höhepunkt überrollte sie und kurz danach kam auch er. Sein Körper bäumte sich auf  und er warf seinen Kopf nach hinten, während er ihren Namen rief. Sie spürte wie er in sie hineinpumpte, wieder und wieder. Die Empfindungen waren unglaublich. Er war unglaublich! Erschöpft und glücklich sanken sie beide auf das Bett zurück. Ganz dicht zog er sie an sich und küsste sie noch einmal sanft auf ihre von seinen Küssen geschwollenen Lippen.

Vivian streckte sich wohlig und völlig erschöpft neben ihm aus und strich ihm dabei Gedanken vergessen über seine Brust. Sie fühlte sich schön und begehrenswert, das war alles so neu, so unbeschreiblich als wäre er ein Teil von ihr. V massierte ihren Nacken und die empfindlichen Ohrläppchen. „Ich hoffe, ich habe dir nicht weh getan, du bist so schön, so sexy, ich konnte mich einfach nicht zurückhalten?" Das war nicht die ganze Wahrheit, er hatte sie heute Nacht einfach gebraucht, nach all dem was er erfahren hatte, wollte er vergessen! 

 Noch enger kuschelte sie sich an ihn. „Ich bin nicht so zerbrechlich wie ich vielleicht aussehe und der kleine Schmerz war es wert, du hast mir so viel gegeben in den letzten Tagen und dafür danke ich dir." Er nahm ihr Gesicht in seine Hände. Mit den Daumen streichelte er ihre geröteten Wangen. „Bedanke dich niemals bei mir für etwas, dass ich gleichermaßen und mehr auch von dir bekomme, sondern bitte mich einfach es immer wieder zu tun! Damit machst du mir das größte Kompliment. Wenn du dich erinnerst? Ich liebe dich!"

„Ich werde versuchen, mich zu bessern, mein großer Engelskrieger!" Sie bemühte sich ein ernstes und unterwürfiges Gesicht zu machen, was ihr nicht sonderlich gut gelang. Er lachte schallend. „Wie gut dass du nicht versucht hast eine Schauspielkarriere anzustreben, da hättest du kläglich versagt!" Sie stimmte in sein Lachen mit ein. Als beide sich wieder beruhigt hatten ergriff sie seine Hände. „Willst du mir erzählen was dich so bedrückt hat vorhin?"

Sein Blick wurde ernst. „Ronan hat aus zuverlässiger Quelle gehört, dass Azazel meinen Sohn gefangen hält, aber es könnte auch eine Falle sein."

„Oh Gott Victor, das tut mir so leid, aber ich dachte er kämpft auf deren Seite?" Sie schlug sich die Hand vor den Mund. „Ich wollte natürlich sagen, oh je, nicht... du weißt schon das G-Wort!"

Etwas verwirrt sah er sie an. „Vivian, du kannst alles sagen was du denkst. Ich bin weder der Papst, noch haben wir etwas mit den Regeln der Kirche am Hut."

Er küsste sie lang und zärtlich „Ich liebe es, dass du immer so ehrlich bist. Ich finde das macht dich noch liebenswerter.“ Er hob ihre Hand an seinen Mund und küsste jeden einzelnen ihrer Fingerknöchel.

„Was wollt ihr denn jetzt tun?" 

„Erst mal können wir noch gar nichts tun. Kane observiert die Gegend zusammen mit Ethan und Ronan und ich löse sie heute Abend ab. Es sei denn, sie melden sich schon früher falls sich etwas tut." Den Rest verschwieg er ihr, das waren Wächterangelegenheiten. Er mutete ihr so schon genug zu. Vivian konnte nicht anders, sie ließ ihre Finger durch seine Haare gleiten. „Erzähl mir etwas von deiner Familie, soweit ich schon etwas von all den Dingen verstanden habe, war oder ist deine Mutter auch eine Seelenträgerin gewesen und dein Vater ein echter Engel?" Sie wollte mehr von diesen Mann wissen, der sie so glücklich machte, vielleicht könnte sie ihm dann irgendwie helfen, wenn sie ihn besser verstand.

„Unser Vater ist Sarazel, er war ein Krieger Gottes, ein Wächter des Lichts. Er unterstand Michaels Engelsarmee, quasi ein Himmelssoldat. Er und die anderen Krieger sind praktisch die rechte Hand des ALTEN. Sie führen aus und überwachen, was er gebietet. Doch eines Tages reichte das ein paar von ihnen nicht mehr. Sie blickten neidisch auf seine Kinder, die er am meisten liebte. Also, euch Menschen. Shemhazai war ihr Anführer. Er wiegelte sie auf, indem er ihnen die Menschenfrauen schmackhaft machte. Also taten einige von ihnen sich zusammen und folgten, gegen den Willen Michaels, Shemhazai auf die Erde. Sie alle waren überwältigt von all den Gefühlen, die ihnen hier geboten wurden. Gute wie schlechte, es war egal, sie wurden süchtig nach Sex und Gewalt, halt alles, was einem Gefühle bringen. Sie vergewaltigten und schwängerten wahllos Frauen, die sie dann einfach ihrem Schicksal überließen. Alle Frauen starben und auch die Kinder überlebten zu diesen Zeiten meistens nicht. Doch die Gefallenen interessierte das herzlich wenig, sie wollten nur noch mehr Gefühle einsaugen. Das rief den Zorn des "ALTEN" auf den Plan und so schickte er seine Krieger des Lichts, um die Teile der Erde unter Wasser zu setzen, wo sich die Gefallenen aufhielten. Dir ist der Abschnitt sicherlich als Sintflut bekannt. Die Bibelschreiber haben dort wieder einmal maßlos übertrieben. Das aber nur am Rande! Jedenfalls, hatten einige von ihnen das Glück, von der ersten Stunde an eine echte Gefährtin zu finden - mehr durch Zufall - aber es gab ein paar. Auch sie und ihre Familien überlebten nicht alle in den Wassermassen! Eindeutig eine der schlechteren Ideen des ALTEN. Victor fuhr sich nachdenklich durch seine Haare, als könne er damit die Vergangenheit, einfach so wegwischen.

Also meine Familie, damals meine Eltern mit dem dreijährigen Ethan, überlebte. Leider auch viele von den Gefallenen. Also nahm der ALTE einen neuen Anlauf und kassierte von den Gefallenen, die gemordet hatten die Seelen ein, was bedeutete, dass ihnen der Rückweg in den Himmel für immer versperrt blieb, und auch den kommenden Generationen würde dieses Schicksal nicht erspart bleiben. Nur einige wenige aus den nächsten Generationen der Linie konnten durch eine ehrliche Verbindung, mit einem Seelenträger, wieder von ganz Oben begnadigt werden.

Jason, Ronen, Kane und ich wurden erst im Mittelalter geboren. Ich bin der Jüngste und habe meinen Vater nicht mehr erlebt!"

„Moment“, ging sie dazwischen." „War die Sintflut nicht vor unserer Zeitrechnung? Also vor der Geburt Christi? Das hieße ja, deine Mutter war mindestens acht bis neunhundert Jahre alt?" ,wendete sie ein. „Um genau zu sein, wurde sie 923 Jahre alt!" 

Vivian starrte ihn ungläubig an. „Ich denke, sie war wie ich, also ein Mensch, wie ist das dann möglich?"

„Das ist auch so eins dieser eher guten Sachen an uns Nephilim... wir schenken unseren Partnern Gesundheit und Lebenszeit solange wir an sie gebunden sind!"

Victor wollte ihr dieses Geheimnis seiner Art eigentlich nicht so unverblümt um die Ohren hauen. Normalerweise war dieses Geheimnis das Hochzeitsgeschenk für den Partner, wenn man sich gegenseitige Treue bis zum Tod schwor. Aber er war sich einfach so sicher, dass sie seine Gefährtin war. Und auch Vivian würde sich bald eingestehen müssen, dass sie ihn liebte. Das sagten ihm alle Sinne und sein Herz!

„Ich glaube, ich muss das erst mal so hinnehmen, aber glaub ja nicht, dass du mit diesem Geständnis einfach so davon kommst. Aber jetzt will ich erst mal den Rest deiner Familiengeschichte hören." Er wusste nicht genau, was er mit der Aussage anfangen sollte. Positiv war anders! Also erzählte er erst einmal zu Ende. „Kurz nach meiner Geburt bot Michael meinem Vater an, ihn zu begnadigen und wieder seinen Platz in der Engelsarmee einzunehmen. Um es kurz zu machen, mein Vater willigte ein, mit dem Segen meiner Mutter. Ethan kann ihm bis heute nicht verzeihen, weil mein Vater damit das Todesurteil meiner Mutter unterschrieb! Ethan schwor sich damals, dass er sich niemals binden würde!"

„Das tut mir leid. Ich fände es sehr schade, wenn Ethan in seiner langen Lebenszeit keine echte Liebe erfahren würde! Aber was wurde aus deiner Mutter?", fragte sie.

„Normalerweise wäre sie von dem Zeitpunkt an, also in dem Alter in dem sie sich befand, ganz normal weiter gealtert, so wie es die menschliche Genetik für sie vorherbestimmt hätte, aber sie starb nur kurze Zeit später an gebrochenem Herzen. Die anderen erzählten mir, dass sie von dem Moment an, wo er verschwand, nie wieder gelächelt hätte! Ich persönlich möchte lieber glauben, dass sie jetzt dort oben wieder vereint sind. Aber Michael schweigt sich darüber aus.

Von jenem Tage an übernahm Ethan die Vaterrolle für uns vier. Er ist der einzige von uns, der sich nicht seinen eigenen Weg im Leben aussuchen konnte. Er verdient unseren vollen Respekt!"

„Wahnsinn, also meine Familie war nicht mal halb so aufregend. Wieso hat deine Mutter euch anderen erst so spät bekommen?"

Victor war furchtbar müde aber auch entspannt. Der Sex mit Vivian war wie eine emotionale Achterbahnfahrt gewesen. Er hatte sie nicht so hart nehmen wollen, sie war häufigen Sex noch nicht gewohnt, doch die Trauer über Joshuas Gefangennahme und das Wissen, dass er zur Zeit nichts unternehmen durfte, solange nicht klar war, wer die Höllentore geöffnet hatte. Und vor allen Dingen, wer oder was durchgekommen war, hatte ihn komplett aus der Bahn geworfen.

Doch Vivian löcherte ihn nicht mit Fragen, sie hatte ihn einfach in sich aufgenommen. Jeden seiner Stöße aufgefangen. Sie hatte ihn wieder geerdet als er selbst keine Kraft dazu hatte!

Und jetzt lag sie hier in seinen Armen, so weich, so duftend und versuchte ihn mit Fragen aus seiner Vergangenheit von allem abzulenken! Er konnte Vivian nicht mehr lieben als in diesem Moment!!!!!

Victor zog sie noch näher mit ihrem Rücken an sich. Wäre er nicht so müde, er würde sie gleich noch einmal nehmen auf jede erdenkliche Art! Sie kuschelte sich unschuldig an ihn und genoss seine Nähe.

„Sie hatte Angst vor weiteren Anschlägen des ALTEN," sagte er jetzt.

 „Was?“, flüsterte sie schon fast im Schlaf. „Deine Frage, warum meine Mum uns andere erst so spät bekam?" Es kam keine Antwort mehr. Nur noch ein gleichmäßiges Atmen. Sie war eingeschlafen. V legte seinen Arm schützend um sie und seine Hand ruhte auf ihrem Herzen. Lange Zeit lag er so da. Der Gedanke das sie schlafen konnte, nach allem was er ihr eben aus seinem Leben erzählt hatte, machte ihn sehr stolz. Sie atmete tief und regelmäßig. Er vergrub sein Gesicht in ihrem Nacken und saugte ihren wunderbaren Duft in sich auf, dann schlief auch er ein.                                                                                                                                                   

 

Der zerfledderte Stummel des Woermann Zigarillo qualmte noch in  kleinen Wölkchen  in dem Steinaschenbecher vor sich hin, so als würde er um den kurzen Zentimeter seines Lebens kämpfen.Tatsächlich schaffte er es dabei die anderen erst kürzlich verstorbenen Stummel wiederzubeleben. Kollektiver Rauch entstand, der sich immer mehr verdichtete und über dem Gefäß ausbreitete.

Ronan saß vor der Couch auf dem Fußboden. Seine Beine und sein Oberkörper unter den niedrigen Sofatisch gepresst und beobachtete, wie sich der Rauch der glimmenden Zigarillostummel im Zimmer verteilte.

Kurz überlegte er, wie lange es wohl dauern konnte bis der Rauchmelder anspringen würde und damit, die daran angeschlossene Alarmanlage, das ganze verdammte Anwesen aus den Betten jaulen würde. 

Er grinste kurz, als er sich vorstellte wie sie alle völlig verpennt in seinem Türrahmen gequetscht stehen würden. Nur um zu erkennen, das sie ganz umsonst aus dem Schlaf gerissen wurden. Ethan würde ihn sehr wahrscheinlich einen Kopf kürzer machen!

Langsam nahm er sein Glas mit dem Wodka und schüttete den Rest des Inhalts über den Aschenbecher. Ein zischender Laut löste sich aus dem Stummelhaufen und der Rauch wurde von den Kippen getrennt.

Eine einzelne Wolke, die jetzt kurz vor seinem Flatscreen schwebte, nahm die Form eines Frauenkörpers an. Sofort musste er an Mac denken und er fasste sich an den Schritt um seinem Schwanz mehr Raum zu verschaffen. Scheiße, nur ein winziger Gedanke an diese Frau und schon hatte er ein Ständer! 

Er verschränkte die  Hände in seinem Nacken und versuchte sich an Mac´s Worte zu erinnern wobei er die Augen schloss, um besser an die Erinnerung zu gelangen.

Nur Sekunden später erschien die Szene vor ihm. Er konnte den kalten Wind der Nacht fast auf seiner Haut spüren, und auch die Aura der Angst und des Schmerzes der sie umgab.

Sie hatte sich von Azazel fast zu Tode prügeln lassen, nur um seinen Neffen zu decken. Ihn zu schützen. Sie handelte fast wie ein echter Wächter und nicht wie eine Hure Zel´s. Seine Hände ballten sich zu Fäusten, nur bei dem Gedanken das sie jetzt dort Draußen, allein, Azazel´s Launen ausgesetzt war.

,, Ich habe Hunderte getötet, aber nie eine Seele genommen!" Hörte er sie sagen. Aber warum? Wusste sie schon bevor Ronan mit ihr gesprochen hatte und sie nach ihrer goldenen Aura fragte, das sie eine Seele besaß? Und selbst wenn, warum war ihr das so wichtig wenn sie doch für Zel arbeitete?

,, Er hält meine Schwester irgendwo gefangen, und er wird sie töten wenn ich nicht tue was er will!" 

Sicher, das war ein starker Antrieb. Auch  er würde alles für seine Brüder tun. Wenn es sein müsste würde er quer durch die Hölle gehen und zurück! Aber warum jetzt nach all den Jahrhunderten? Sie hätte sich doch schon viel eher an die Brüder wenden können! Er beugte sich vor, um aus der kleinen Holzkiste einen neuen Zigarillo zu fischen. Er steckte  sich ihn zwischen die Lippen und zündete ihn an. Tief saugte Ronan den Rauch in seine Lungen. Es beruhigte ihn jedes mal. Langsam blies er den Rauch in den von Kerzen beleuchteten Raum. Sein Konsum an Zigarillos war, seit dem Zusammentreffen mit Vivian und dem Streit mit Victor, um mehr als das doppelte gestiegen! Es spielte eigentlich keine Rolle, da Nephilim keinen Lungenkrebs bekommen konnten, genauso wenig wie andere menschliche Krankheiten.

Aber es zeigte ihm, das ihm die ganze Situation, mächtig auf die Eier ging!

Sicher....Vivian war anders als Selina, das konnte er fühlen. Es war nichts, aber auch wirklich gar nichts Verschlagenes in ihren Gefühlen zu finden, und er hatte bei ihrer Begegnung alles, bis in ihre tiefsten Gehirnwindungen abgesucht. Es war seine Gabe, und wenn er nichts fand, dann war da auch nichts, Punkt! Aber was nicht ist konnte ja noch werden.Trotzdem hoffte er für Victor das sie nicht zu einer Selina mutieren würde.Victor war schon jetzt von ihr besessen, das hatte er gespürt. 

Auch ohne seine Gabe konnte er das erkennen, da V sich aufgeführt hatte wie ein liebeskranker Bulle!

,, Mac"...Bei ihr kam er einfach nicht weiter. Er konnte ihre Gefühle nicht richtig lesen. Es war kompliziert. Für ihn war sie ein Buch mit leeren Seiten, doch er würde es bei ihrem nächsten Zusammentreffen erneut versuchen. Und obwohl ihm noch nicht klar war, ob sie mit offenen Karten spielte, oder ob das was sie ihm anvertraut hatte wirklich stimmte, würde er versuchen ihr zu helfen. Doch zuerst würde er sich ein bisschen umhören.

 

Ein gelber Nebel wabberte um sie herum und obgleich keinerlei Temperatur zu existieren schien, zitterte ihr ganzer Körper. Ein übler Gestank von Schwefel zog sich durch den gelben Dunst. Der Raum schien weder Anfang noch Ende zu besitzen. Jedenfalls, war durch den undurchdringlichen Nebel keine Grenze zu erkennen. Vivian überlegte, doch im Grunde kannte sie die Antwort schon. Sie war wieder in ihrem realen Traum und spürte die Präsenz des Dämons ganz deutlich.

„Seelenträgerin! Schön dass du gekommen bist und wir uns, sagen wir, durch die jetzigen Umstände von Angesicht zu Angesicht treffen können. Noch kann ich meinen Plan nicht ganz ausführen, aber du wirst mir dabei behilflich sein. Du wirst für mich das tun, was ich draußen noch nicht vermag. Du wirst mir dienen, und du wirst es freiwillig tun!"

Sollte dies hier doch irgendwie echt sein, so konnte es sicherlich nicht schaden, einige Informationen zu sammeln. Für irgendetwas mussten doch die ganzen Horrorfilme, die sie zusammen mit Elli, in den einsamen Nächten verschlungen hatte, gut gewesen sein, auch wenn sie sich jetzt fast in die Hose machte, wollte sie doch Frauenpower zeigen, so wie die Heldinnen in den Filmen! Komm schon, Vivian ! Denk nach!

„Warum um alles in der Welt sollte ich dir dienen?“ Ihre Stimme klang nicht so fest und herablassend, wie sie gehofft hatte. „Und wen willst du eigentlich darstellen?"

Eine ekelerregende Fratze schob sich aus dem Nebel vor ihr Gesicht. Sie drehte den Kopf weg um sich von seinem Gestank nicht übergeben zu müssen. Massen an Geifer liefen der Kreatur aus dem riesigen Maul. Ihr wurde übel!

„Ich bin Saladin, ein Rachedämon höchsten Ranges, und du, Seelenträgerin, hast mir zu dienen, also knie vor mir...JETZT!!!“

Eine unsichtbare Kraft zwang sie in die Knie. Das war kein Traum, soviel stand schon einmal fest. Ihre Knie schmerzten und ihr Herz wurde zusammengedrückt. Schweiß trat auf ihre Stirn, trotzdem würde sie nicht nachgeben. „Was willst du von mir?" 

„Du wirst den Nephilim Wächter Victor eine Zeitlang demütigen und dann mit meiner Hilfe töten. Im Gegenzug werde ich dir und deinem Kind, dass du unter dem Herzen trägst, das Leben schenken. Das ist der Deal und dieser ist nicht verhandelbar!"

Sie schluckte. Was für ein Kind? Sollte sie schwanger sein? Ging das überhaupt so schnell? Und hatte er gesagt, sie solle Victor töten? Wenn es einen richtigen Zeitpunkt zum Aufwachen gäbe, dann jetzt! „Auf gar keinen Fall! Das hier ist nicht real, verschwinde, du widerliches Vieh!" Wie eine Außenstehende, nahm sie ihre hysterische Stimme war.

„Du bist eine starke Frau, es gefällt mir, wie du dich versuchst gegen mich zu stellen und du bist von nicht so übler Gestalt. Vielleicht darfst du mir danach sogar noch dienlich sein! Damit du erkennen magst, dass dies kein Traum ist, werde ich dir eine Demonstration meiner Macht geben!“ Das widerlich geifernde Ding, hob seinen endlos langen, knöchernen Finger. „Geh zurück und begreife, dass es kein Entrinnen gibt!"

 

Sie schlug die Augen auf, spürte V’s warmen Körper an ihrem. Sie war klitschnass geschwitzt. Der Raum lag im Halbdunkel und hinter den Fenstervorhängen konnte man schon den silbernen Glanz des Mondes erkennen. Sie mussten den ganzen Tag verschlafen haben. Mit der Hand tastete sie nach dem Lichtschalter am Nachttisch, doch bevor sie ihn noch drücken konnte, hörte sie ein gurgelnden Laut hinter sich und spürte wie Victor´s Hand sich im Fleisch ihrer Taille vergrub. Sie drehte sich zu ihm um. Sein ganzer Körper war verkrampft, mit einer Hand  knetete er verzweifelt seine Kehle und mit der anderen packte er ihren Arm. Seine Gesichtszüge waren verzerrt.

Panik ergriff Vivian, es sah aus als würde er ersticken, schon nahm seine Haut eine bläuliche Farbe an, soweit das im Halbdunkeln überhaupt zu erkennen war. Sie umschloss sein Gesicht mit beiden Hände. „Victor, kannst du mich hören? V, bitte sieh mich an, mein Liebster, du musst atmen... atme... bitte!!!" Sie rannte zur Tür, riss sie auf. „Dana, Kane... HILFE!" Wieder rannte sie zurück zum Bett hielt seinen Kopf fest und presste ihre Lippen auf seine, um ihn zu beatmen. Wieder und wieder blies sie Luft in seine Lungen, doch es zeigte keine Wirkung. Hilflos musste sie mit ansehen, wie er um sein Leben kämpfte! Tränen liefen ihr über ihre erhitzten Wangen. „Wage es nicht, mich zu verlassen, Victor. Ich liebe dich... atme... bitte atme!"

Hart wurde sie von ihm weggerissen! In ihrer Verzweiflung, und blind vor Angst, schlug sie wild um sich und versuchte, wieder zu ihm zu kommen. Sie schrie seinen Namen!

„Alles wird gut, Vivian, beruhige dich wieder. Ethan kümmert sich jetzt um V." Fest hielt Kane sie an der Taille umklammert. In einem stählernen Griff ließ er ihr kaum Luft zum Atmen.

Ethan stand vor dem Bett, legte seine Hände auf Victors Brust und murmelte etwas in einer Sprache, die Vivian nicht verstand, dann malte er unterschiedliche Zeichen auf  V´s Brust. Sofort beruhigte sich sein Körper, er keuchte und hielt sich angsterfüllt die Kehle. 

Kane ließ sie los und sofort stürzte sie zu Victor, der mit geschlossenen Augen, langsam wieder seinen Atemrhythmus fand. „Wird er wieder gesund?", unruhig blickte sie zwischen den Männern hin und her und bemerkte dabei, dass auch Dana und Ronan besorgt in der Tür standen.

Ethan räusperte sich erleichtert und fuhr sich mit der Hand durch seine lange, blonde Mähne. „Er schläft jetzt ein paar Stunden, dann wird sich zeigen, in wie weit er Schaden genommen hat." Langsam, drehten sich alle um und verließen den Raum. 

Kurz zögerte sie, sah noch mal zu V, der ruhig und entspannt dalag. „Verzeih mir, Victor!" Dann zog sie ihren Morgenmantel über und lief den Männern hinterher.

Vivian klopfte an Ronans Tür. Die ganze Zeit trällerte sie irgendeinen alten Song in ihrem Kopf. "The final Countdown" von Europe und versuchte so, jeden verräterischen Gedanken im Keim zu ersticken. Ohne auch nur auf eine Antwort zu warten, trat sie in Ronans Zimmer ein. Für einen Moment war sie erstaunt. Das Zimmer war ganz anders als sie erwartet hatte. Der ganze Raum war in grün gehalten und mit Teakmöbeln ausgestattet. Die Fernsehecke stach aus dem ganzen sofort heraus, wie auch bei Victor, hing ein riesiger Flatscreen an der Wand, ´zig verschiedene Spielekonsolen darunter X-Box, PS3 und die neueste Wii plus .

Mehrere Computer, mit einer dazu passenden Tastatur auf dem Sofa und ein I Pad in einer Apple Stereoanlage vervollständigten das Bild. Ronan stand in der Ecke und schenkte sich gerade einen Wodka ein. Vivian konnte keinerlei Regung in seinem Gesicht erkennen. „Solltest du nicht bei V sein?" Kalt sah er sie an und die Temperatur im Raum sank auf Kellerniveau. "It´s the final countdown… we´re living together.. .it´s the..." Sie nahm all ihren Mut zusammen: „Ich muss unbedingt mit dir sprechen über das Essen in diesem Haus, vielleicht gibt es ja einen Raum oder Ort, wo man besser servieren kann als hier. V sagte, du hättest ihn schon einmal vor einem Essen hier gewarnt. "We´re living together......" Ronan sah sie an, dann ging er in großen Schritten auf sie zu, packte sie am Arm und zog sie aus dem Raum, die Treppe hinunter zu Ethans Arbeitszimmer. Er sprach kein Wort. Vor der Tür kam Dana gerade mit einem Tablett voller Teetassen und duftender Teekanne vorbei. Ronan deutete ihr an, sich solange um den Patienten zu kümmern. Dana nickte Vivian mit einem Blick der Verschwörung zu und eilte dann schnell in Richtung Treppe davon.

Ronan und Vivian betraten das Arbeitszimmer. Ethan saß, immer noch voll bewaffnet, hinter seinem Schreibtisch. Erstaunt sah er abwechselnd von einem zum anderen. „Ist der Raum safed?", fragte Ronan und steckte sich einen Zigarillo in den Mund.

„Ja klar, gerade letzte Woche habe ich die alten Zeichen und Rituale erneuert und die Formeln verstärkt! Ihr könnt also frei sprechen. Nichts wird diesen Raum verlassen." Ethans Aufmerksamkeit war jetzt voll auf Vivian gerichtet. „Sprich, Frau, wir warten!"

Leise und unsicher begann Vivian zu erzählen, wie der Dämon Saladin sie in ihren Träumen besucht hatte. Was er ihr angedroht hatte, dass Victor sterben würde, sollte sie Saladin verraten oder nicht tun, was er verlangte! Auch erwähnte sie zögerlich das Kind. „Ist das denn überhaupt möglich? Selbst wenn es so wäre, dass ich schwanger bin, wie sollte dieser Saladin davon wissen?" Ein Schauer fuhr ihr durch den Körper, sie senkte ihre Augenlider. Hatte sie eben laut ausgesprochen, dass sie schwanger sei. Ich bekomme ein Kind von Victor und das ist... ja das ist... das ändert alles! Ihre Knie knickten weg und sie drohte zu kippen!

Ethan sprang vor und hielt sie fest. Er lächelte. „Na das erklärt nicht alles, aber so einiges, das heißt, er kann über das Kind mit dir kommunizieren, weil es ein Teil von Victor ist und du ab jetzt an ihn gebunden bist, also ein Teil von ihm. Es erklärt aber nicht wie er hier durch die Barrieren ins Haus eindringen konnte, aber dazu kommen wir später. Jetzt erst mal, willkommen in der Familie, Vivian, ich freue mich für euch. Eine Zeremonie in dieser Familie und auch Nachwuchs war lange schon überfällig!" Er senkte für eine Sekunde seinen Kopf und küsste sie dann auf die Stirn.

„Wenn ihr mit den Beweihräucherungen fertig seid, würde ich ganz gerne mal zu dem Punkt kommen, wo wir dem Dämon in den Arsch treten!", grollte Ronan. 

Vivian schüttelte den Kopf. „Aber V und ich haben noch gar nicht über Kinder oder unsere Zukunft gesprochen, ich meine wir kennen uns eine Woche... hallo?" Ronan sah sie scharf an, so als wolle er ihr gleich für ihre Naivität den Kopf abreißen. „Liebst du ihn?" Hilfesuchend sah sie zu Ethan, aber der starrte nur in Erwartung auf die Antwort auf ihre Lippen. „Eigentlich geht es euch ja nichts an! Aber ja, das tue ich." 

„Und wünschst du dir Kinder?" 

„Ja, ich glaube schon." 

„Na dann ist ja alles in Butter und wir können uns wieder anderen Dingen zuwenden!" Irgendwie wollte Ronan dieses Thema auf keinen Fall vertiefen, denn auch wenn er es sich nicht eingestehen wollte, irgendetwas an Vivian mochte er. Vielleicht war es gerade ihre Offenheit und ihre naive Art, und dass sie trotz allem sehr willensstark wirkte! Schließlich war sie einfach mal so einem Rachedämon gegenüber getreten und hatte trotzdem ruhig und überlegt gehandelt, was nicht nur von Mut, sondern auch von Intelligenz zeugte! Zumindest wollte er ihr eine Chance geben, aber wehe ihr sie würde Victor unglücklich machen!

„Wenn du willst, kann ich dir genau sagen, ob du schwanger bist oder nicht?" Verdutzt sah sie ihn an und danach Ethan, als würde sie beide fragen, was sie ihnen antworten sollte. „Wie meinst du das?" 

„So wie ich es sage. Um Ethans Theorie zu bestätigen, brauchen wir Gewissheit, denn solltest du schwanger sein, heißt das, dass der Dämon dich nur kontaktieren kann, wenn das Kind schläft oder wie jetzt noch nicht ganz entwickelt ist. Fakt aber ist, dass V ab jetzt immer in dir ist! Ein Teil seiner Seele und seines Blutes, vermischt mit der Seele, die du dem Kind geschenkt hast." 

Vivian wurde rot und eigentlich wollte sie auch so schnell wie möglich zurück zu Victor! Sie wollte unbedingt bei ihm sein, wenn er aufwachte und was sollte das genau heißen, dass er ab jetzt immer in ihr war? Sein Blut und seine Seele? „Also gut, wenn es nicht so lange dauert und es niemandem schadet!“ 

Jetzt mischte auch Ethan sich wieder in das Gespräch ein, er hatte die ganze Zeit die Bücherwand studiert und sich dann seinem Computer zugewandt, als würde er die Lösung des Problems direkt bei Wikipedia finden. „Vertrau ihm ruhig. Normalerweise überleben seine Versuchsobjekte die Behandlungen!" Er konnte das Entsetzen in ihren Augen sehen und fügte noch schnell hinzu. „Nein. Das war ein Scherz, er wird dir nichts tun. Ronan kann Gefühle und Veränderungen wahrnehmen, besonders wenn er die Person berührt.Er ist nicht der harte Kerl, der er immer vorgibt zu sein. Auch wenn es manchmal schwer fällt, dass zu glauben."

„Okay, dann bringen wir das mal hinter uns, dann habe ich wenigstens Gewissheit." Ronan nickte und ging einen Schritt auf sie zu, er legte eine Hand auf ihren Unterleib und schloss die Augen. „Wow! Was für eine Energie, eine echte reine und hundertprozentige Kriegerin! Nicht mal Joshua hatte diese Energiemenge!" Jetzt neigte auch er kurz den Kopf und sagte: „Herzlichen Glückwunsch! Euch Dreien möge der Segen zu Teil werden, und die Lebenskraft die uns alle umgibt, immer um euch sein. Die Wächter sind euer Schild!" 

Ronan sah sie feierlich an, als wäre sie, auf der Skala seiner Gunst, gerade um drei Punkte gestiegen. Vivian wusste nicht genau, was die Worte zu bedeuten hatten, aber sie klangen für sie wie ein Zeremoniell. Sie wusste nur eins ganz sicher: Sie war schwanger! 

Zusammen besprachen sie die Einzelheiten, was V wissen durfte und was nicht, und dass Vivian, bis Ethan, Ronan und Kane einen Plan entwickelt hatten, ihn möglichst ablenken sollte über ein bis zwei Tage. Victor würden sie eine ähnliche Geschichte erzählen, so dass er zwei Tage frei hatte. Sie sollte ihn irgendwie vom Anwesen und seinen Brüdern fernhalten. Nach der Besprechung rannte sie so schnell sie konnte nach oben zu V. Dem Vater ihres Kindes. Dem Mann, den sie liebte... das Böse musste warten.............

 

KAPITEL 14

Das Kellergewölbe unterhalb des Stadthauses von Azazel war dunkel und feucht und hätte dem London Dungeon alle Ehre gemacht. Doch der große Vorteil daran war, dass die Wände auch sehr dick waren, so dass kein Laut, der von außen oder innen kam in die oberen Räume drang. Für Macs Plan war dieser Umstand geradezu perfekt! Seit der Begegnung mit Ronan war sie auf der Suche nach einem Fluchtweg für Joshua. Sie wusste nicht wie lange er noch durchhalten würde oder wann Zel ihn töten lassen wollte. Tag für Tag machten sich Haw und Ohajah einen Spaß daraus, ihn während der Verhöre, die Zel angeordnet hatte, mit irgendwelchen dreckigen Gegenständen körperlich zu quälen oder verbal zu demütigen! In unbeobachteten Momenten schlich Mac sich zu ihm, um Joshua wenigstens mit dem Nötigsten zu versorgen. Sie gab ihm Wasser und versuchte so gut wie nur möglich, seine Wunden zu versorgen. Wäre er ein Mensch oder ein gewöhnlicher Seelenloser hätten ihn seine Verletzungen längst umgebracht. Aber Joshua war wie sein Vater, ein echter Nephilim-Wächter. Seine Wunden heilten wahnsinnig schnell und seine Kraft war fast unendlich, doch auch Wächter konnten getötet werden, wenn der Blutverlust zu hoch war oder das Herz zerstört wurde! Ganz zu schweigen von einer Enthauptung.

Joshua hatte eine Seele wie sie und sie konnte nicht zulassen, dass er starb. Wenn sie überhaupt noch so was wie einen Ehrenkodex hatte, so war es der, alle lebenden Seelen zu beschützen. Seit Jahrhunderten hatte sie nun versucht herauszufinden, wo Zel ihre kleine Schwester gefangen hielt, doch er würde das Geheimnis niemals preisgeben, soviel wusste sie! Nachdem sie Joshua kennen gelernt hatte, schöpfte sie nun wieder neue Hoffnung, denn sollte sie ihn befreien und unversehrt nach Hause bringen, wären ihr die Wächter etwas schuldig. Es war immer gut, wenn einem Jemand noch etwas schuldete.

Dass sie den Wächter Ronan getroffen hatte, war reiner Zufall gewesen. Nachdem Zel sie fast bis zur Ohnmacht verprügelt hatte, war sie ziellos in die Nacht gerannt, na ja eher auf einem Bein gehumpelt. Als die Schmerzen unerträglich geworden waren, hatte sie sich in der Nähe vom "Hell of Souls" in eine dunkle Nische gekauert, um etwas auszuruhen.

Auch sie heilte schnell, schließlich war ihre Mutter eine echte Seelenträgerin gewesen und  ihr Vater ein Gefallener, was sie immerhin zu einer Nephilim der ersten Generation machte. Ihre Mutter hatte sie alle mit einer Seele versehen, auch ihren Vater, so dass die Linie ihrer Familie wieder rehabilitiert wurde, und dafür war sie immer dankbar gewesen. Als Zel sie und ihre Schwester entführen ließ war sie gerade mal siebzehn und Emaline, gerade geboren. Er hatte ihrer beider Eltern wie Vieh abschlachten lassen vor ihren Augen und dann hatten sie ihr Emaline aus den Armen gerissen. Danach hatte sie die Kleine nie wieder gesehen, aber sie würde sie irgendwann finden. Tod oder lebendig!!!!

Mac schlich sich dicht an die Hauswand gedrückt zu dem Kohleschacht, der früher als Anlieferplatz für Braunkohlehändler diente. Sie hielt sich so gut es ging im Schatten des Mondlichts. Ab und zu schlugen ihr Äste von Büschen ins Gesicht, die dicht an der Mauer gepflanzt waren. Am Schacht angekommen, brachte sie winzige Plastiksprengstoffstücke an die schwere Holzfalltür an und steckte jeweils ein elektrisches Zündkabel ein. Sie benutzte einen Fernzünder für die Sprengung, man konnte ja nie wissen, ob einem nicht doch die Tür oder irgendwelche Splitterstücke um die Ohren flogen. Vorsicht, war die Mutter der Porzellankiste!

Mac lauschte in die Nacht und - oh Glück - ein dicker LKW donnerte durch die nicht weit entfernte Nebenstraße. Sie drückte den Auslöser und die Falltür sprang auf! Na, wer sagt’s denn! Sie lauschte noch einmal, ob sich etwas tat im Haus, doch alles blieb ruhig. Schnell schlüpfte sie in den dunklen Keller.

Kurze Zeit später, war sie ohne Zwischenfälle bei Joshua angelangt. Haw und Ohajah mussten gerade weg sein, denn Joshua war über und über mit Blut verschmiert. Die beiden hatten ganze Arbeit geleistet. Sein Gesicht war kaum noch zu erkennen und ihm fehlten ein paar seiner Fingernägel. So gut sie konnte schleppte sie den halb bewusstlosen Joshua durch die langen dunklen Gänge. Immer wieder blieb sie stehen, um zu lauschen, doch Zel und die anderen würden nie mit so einem Angriff rechnen. Dazu waren sie viel zu selbstgefällig! Unbehelligt erreichten sie ihr Auto, dass sie etwas abseits des Grundstücks geparkt hatte. Irgendwie schaffte sie es, Joshua auf den Rücksitz des Touareg´s zu hieven und ihn dort anzuschnallen. Er zitterte am ganzen Körper! Als sie ein Stück weit aus London raus waren, drehte sie sich zu Joshua um. „Du musst mir jetzt helfen, okay? Ich weiß nicht, wo das Anwesen deines Vaters ist, du musst es mir schon zeigen.“

„Nein! Nicht zu Victor, bring mich zu den Dark Wings. Bitte!" Er konnte kaum sprechen, doch Mac konnte schon heraushören, dass es ihm ernst war.

„Also gut, dann wieder zurück nach London." Scharf wendete sie den Wagen, sodass die Reifen quietschten. ,,Ich kann nur hoffen, dass du weißt, was du tust !"

 

Schäumende Wellen brachen über ihm zusammen. Wieder und wieder versuchte er an die Wasseroberfläche zu kommen, doch immer wieder zogen ihn unendlich große Klauen in die Tiefe. Victor wusste nicht wie er hierher gekommen war, aber eins wusste er genau; Er kämpfte um sein Überleben! Bald würde ihn seine Kraft verlassen! Er hatte schon zu viel Wasser geschluckt und seine Lunge war wie mit Schlamm gefüllt, seine Muskeln, schwer wie Blei. Er würde hier verrecken!! Wie aus weiter Ferne hörte er Vivian rufen. Er solle nicht aufgeben, um Ihretwillen, und obwohl er alles für sie tun würde, so musste er ihr diesen Wunsch wohl versagen.

Wie gerne würde er sie noch einmal in den Arm nehmen. Ihr sagen wie sehr er sie liebte und sie bitten, seine Frau zu werden. Ganz offiziell mit der dazugehörigen Zeremonie in einem wunderschönen Kleid. Dann versagte ihm seine Lunge den Dienst. Er sah noch einmal nach unten. Eine graue Wachs ähnliche Fratze mit gelben, schlitzförmigen Augen, die direkt an den Ohren befestigt zu sein schienen, grinste ihn höhnisch an.......... 

Er spürte etwas Kühles auf seiner Stirn und gleichzeitig tropfte etwas Warmes auf sein Gesicht. War das der Übergang? Würde er jetzt seinen Vater und seine Mutter sehen? Nein! Das konnte noch nicht sein, er hatte noch so vieles zu erledigen, bevor er gehen konnte. Vivian war doch gerade erst in sein Leben gekommen. Er konnte sie jetzt nicht einfach wieder verlassen und was war mit Joshua? Er musste ihn erst befreien und nochmals versuchen, sich mit ihm zu versöhnen!

Warme Hände legten sich auf sein Gesicht und mit letzter Kraft öffnete er die Augen und sog soviel Sauerstoff in seine Lungen wie er konnte.

„Hallo, mein wunderschöner Engel, du bist zu mir zurückgekommen!", schluchzte sie mit total verheultem Gesicht! Sie streichelte ihm über’s Haar.

„Hallo, meine große Liebe." Seine Stimme war rau und er konnte kaum sprechen, so sehr schmerzte sein Hals. „Was ist passiert? Warum bin ich wieder hier?"

„Ich weiß es nicht, als ich aufgewacht bin, da hast du schon um dein Leben gekämpft. Du wärst fast erstickt. Ich wusste nicht was ich tun soll. Ich habe dich beatmet, aber nichts hat genützt!" Wieder liefen ihr Tränen über die Wangen. „Ich dachte, ich hätte dich verloren!" Sie beugte sich vor und küsste ihn wieder und wieder auf seine Augenlider, seine Wangen, die Nase, seine Lippen, sein Kinn, am liebsten hätte sie ihn in sich aufgesogen. „Mach das nie wieder!"

Auch seine Augen waren mit Tränen gefüllt. „Ich sagte dir doch, dass mich nichts von dir fern halten kann, nicht einmal der Tod." Er setzte sich auf und zog sie in seine Arme. „Ich hoffe, dass du mich doch ein bisschen mehr magst als du zugeben willst. Ansonsten wäre das hier jetzt ziemlich peinlich!" 

„Gerade von der Schippe gesprungen und schon wieder zu Scherzen aufgelegt. Wie kann ich dir da etwas Ernstes sagen?" Sie rang nach den richtigen Worten und nahm seine Hände in ihre. Sie waren noch etwas klamm, aber sie hoffte, dass er die neue Nachricht schon verkraften würde. Auf alle Fälle würde ihn das garantiert ablenken von all den schlimmen Sachen, die passiert waren. Vielleicht wäre er sogar glücklich darüber. Sie konnte es nicht sagen, dafür kannte sie ihn noch zu wenig. Sie selbst wusste ja nicht einmal ob es noch zu früh für sie beide war! Er legte seine Hand unter ihr Kinn und strich zärtlich mit seinem Daumen über ihre Unterlippe, dann beugte er sich vor und fing an, an der selben Stelle mit seinen Zähnen zu knabbern. Sie stöhnte leise auf und war kurz davor alles zu vergessen was sie eigentlich sagen wollte.

„Du kannst mir immer alles sagen, meine Schöne, wirklich alles!" Langsam spielte er mit ihrer Zunge im Inneren ihres weichen Mundes. Er fand einen gemeinsamen, spielerischen Rhythmus, der immer schneller und fordernder wurde. Als sie beide völlig außer Atem waren, löste sie sich kurz von ihm. „Ich liebe dich! So sehr, dass es weh tut. Noch nie in meinem Leben habe ich so für jemanden empfunden. Und das sage ich nicht, weil ich mit dir zusammen zig tausend Jahre jung bleiben kann. Obwohl verlockend ist das schon für viele andere Frauen, oder so...? Ich dachte, ich würde dich verlieren, doch ich weiß genau, dass ich nie wieder ohne dich sein will. Keine verdammte Sekunde!"

„Hör auf zu plappern Vivian und küss mich! Ich wusste es schon die ganze Zeit. Nur du musstest dich erst einmal an den Gedanken gewöhnen, aber es ist viel, viel schöner, wenn du es sagst! Ich möchte es noch einmal hören." Jetzt küsste sie ihn. „Ich liebe dich!" Plötzlich fühlte sich alles so leicht und richtig an. Sie dachte, sie hätte ihn verloren. Dachte er würde sterben! Aber er war unversehrt wieder aufgewacht. Nie wieder würde sie ihn gehen lassen, ohne dass er wusste, wie sehr auch sie ihn liebte und brauchte! Nach all den Jahren hatte sie ihre Liebe gefunden und egal, ob sie sich erst einen Tag oder eine Woche kannten, irgendwie hatte sie es vom ersten Moment an gewusst. Auch wenn sie es erst nicht wahr haben wollte, er war ihr Gegenstück, ihr Seelengefährte. Sie liebte ihn und hatte jetzt alle Zeit der Welt alles über ihn zu erfahren. Das hoffte sie zumindest! 

Langsam nahm sie seine Hand und legte sie sich auf ihren Bauch, dann kuschelte sie sich dicht an ihn. „Du musst gleich runter und deinen Brüdern und vor allen Dingen Dana Bescheid geben, dass es dir gut geht! Sie sind sicher alle schon ganz krank vor Sorge um dich!"

„Liebes, sie wissen schon, dass ich wohl auf bin. Ronan kann es fühlen, aber trotzdem muss ich zu ihnen und herausfinden, was mit mir passiert ist. Sie haben bestimmt schon etwas herausgefunden."

Sie schob beide Hände über seine mit der er gedankenverloren über ihren Bauch streichelte. „Bevor du gehst, muss ich dir noch etwas sagen." Sie zögerte.War er bereit für diese alles verändernde Nachricht? Andererseits, wussten es die anderen schon und sie musste ihn von dem Dämon ablenken, das hatte sie seinen Brüdern versprochen, und sie würde alles tun um sein Leben zu retten. Dieses Vieh, hatte die Macht in ihr Leben einzugreifen, das hatte der Dämon Eindrucksvoll bewiesen, doch noch einmal würde sie es nicht zulassen. „Ich bin schwanger!"

„Was hast du gesagt?"

„Ich bin schwanger, wir bekommen ein Kind!" 

Er starrte sie an. Musste die Information im Kopf verarbeiten, die Worte sortieren. „Victor, du wirst Daddy, ein kleiner Engel ist unterwegs...." Hätte sie keine Ohren gehabt würde sie jetzt kreisrund grinsen, wie ein Honigkuchenpferd. Sie konnte ja selbst kaum glauben, was sie da sagte!

Er stand auf, riss sie mit sich hoch und nahm sie in seine Arme. „Oh man, wie... gütiger Michael, ich weiß nicht, was ich sagen soll, du machst mich so glücklich!" Er kniete vor ihr nieder. Wieder und wieder küsste er ihren Bauch. Tränen liefen ihm über die Wangen. „Ich dachte, ich könnte dich nicht noch mehr lieben, doch das hier... ein Kind, ein kleines WIR!" Er stand auf, umarmte sie innig und drehte sich mit ihr einmal um die eigene Achse.

„V! Du erdrückst mich gleich! Ich würde dir vorher auch noch gerne sagen, wie glücklich ich bin, dass du dich so sehr darüber freust, aber ich bekomme kaum Luft!"

Sie musste lachen als er sie abrupt losließ und sie von oben bis unten mit seinen bernsteinfarbenen Augen musterte, als wäre ihm die ganze Sache, doch nicht ganz geheuer. „Lass mich nachsehen, ob alles mit dir und dem Kind in Ordnung ist. Vielleicht hat meine Gabe ja Schaden genommen bei dem Vorfall vorhin. Ich meine, ich hätte doch längst merken müssen, dass du schwanger bist?"  

„Aber vielleicht kannst du es ja auch nur bei mir nicht erkennen. So wie auch nur du, meine Gedanken nicht manipulieren kannst. Vielleicht war das ja einer der besseren Einfälle deines Chefs, ich meine des ALTEN. Du hältst mich jung und gesund, aber ein paar Geheimnisse darf deine Gefährtin doch noch haben!" Sie zeigte mit dem Finger auf ihren Kopf und zwinkerte ihm zu.

 „Und schon weiß ich, warum wir zueinander gehören, dein Verstand und deine Raffinesse sind einfach sexy!"

Sie ging einen Schritt auf ihn zu, stellte sich auf ihre Zehenspitzen, küsste ihn auf die Wange und flüsterte in sein Ohr: „Mal sehen, ob du mich noch sexy findest, wenn ich aussehe wie ein Walross auf zwei Beinen?"

 „Unterschätze mich nicht, Vivian", hauchte er an ihrer Wange. „Sex mit Walrössern bietet doch ganz neue Perspektiven!"

Sie wurde puterrot!

 

KAPITEL 15

Kurze Zeit später war Victor unten in der Eingangshalle und hörte die lauten Gespräche seiner Brüder aus dem Esszimmer. Verwundert, dass alle zuhause waren und keiner von ihnen in Soho patrouillierte, betrat er den Raum. Ausnahmslos erhoben sich alle von ihren Plätzen. Ethan kam zuerst auf ihn zu, verneigte sich kurz und riss ihn dann in seine Arme. „Man Victor, du machst dieser Familie wirklich alle Ehre! Was wir hier alle in Jahrhunderten nicht zustande bekommen haben, hast du jetzt schon das zweite Mal vollbracht. Mögest auch Du den Segen des Lichts empfangen und die Seele Eures Kindes immer im hellen Glanz, der Seraphime erstrahlen, die Wächter werden Euer Schutzschild sein!" Nacheinander kamen auch Ronan und Kane, verbeugten sich und sprachen das alte Gelöbnis, um ihn und seine neue Familie zu ehren. Es bedeutete Victor so viel, dass seine Brüder ganz und gar hinter der Verbindung mit Vivian standen, denn das war die Bedeutung der alten Worte. Er verneigte sich tief vor den Wächtern. „Ich danke Euch für Eure Worte und nehme sie für meine Gefährtin, das ungeborene Leben und mich an, weil ich Euch ehre so wie Ihr mich ehrt!"

 Alle waren zutiefst gerührt, dass nach so langer Zeit die Worte wieder gesprochen wurden und so war es eine ganze Zeit still bis V sich räusperte. „Warum seit ihr alle hier und nicht in Soho?" Die Worte kamen etwas härter heraus als er es eigentlich beabsichtigt hatte.

„Ich war noch vor ein paar Stunden da und hatte mehrere Zusammenstöße mit einigen Seelenlosen, die von mir wissen wollten, wo sich Joshua befindet? Erst war ich ganz schön verblüfft, wie du dir sicherlich denken kannst, aber dann rief Ronan mich zurück,"  Kane deutete auf seinen Bruder, der sich gerade eine Woermanns anzündete. „Ich war ganz schön sauer, schließlich stand es sechs zu null für mich! Jetzt wird dieses unselige Pack für immer denken, ich sei einem guten Kampf aus dem Weg gegangen!"  Victor platzte bald der Kragen. „Würde mal einer zum Punkt kommen, bitte!"

„Der Punkt ist", erläuterte Ronan. „Dass Joshua frei ist und da er nicht zu uns gekommen ist, wird er wohl wieder bei den Dark Wings sein."

„Wie wahrscheinlich? Ich möchte alle noch einmal daran erinnern, dass es sich hier um meinen Sohn handelt!"

 „Das wissen wir, V, und ich würde so etwas nicht zu dir sagen, wenn ich es nicht aus erster Hand hätte. Es geht ihm soweit ganz gut, den Umständen entsprechend. Mac ist bei ihm, sie war es auch, die ihn zu den Wings gebracht hat." Ronan nahm einen tiefen Zug von seinem Zigarillo. Er hatte Mac eigentlich nicht erwähnen wollen, aber in Anbetracht der Umstände, dass sie Victor ohnehin soviel verschweigen mussten, hielt er es für angebracht, ihm zumindest über Joshua reinen Wein einzuschenken. Sie alle konnten nur hoffen, dass Vivian dem ganzen Stand halten würde. Gebundenen Paaren war es fast so gut wie unmöglich den anderen zu belügen oder ihm etwas zu verschweigen.

„Mac? Was hast du mit Mac zu schaffen? Und wieso lässt du es zu, dass sie bei Joshua ist? Hast du jetzt völlig den Verstand verloren?" V schob sich vor Ron. Sein Gesichtsausdruck gefroren wie eine eiskalte Maske!

Ethan trat zwischen die beiden und baute sich in seiner vollen hünenhaften Größe vor Victor auf. „V! Erst vor wenigen Stunden haben wir erfahren, dass Mac mit aller höchster Wahrscheinlichkeit auf unserer Seite steht. Sie war es, die J befreit hat und zu den Wings in Sicherheit brachte. Glaub mir, sie hat viel zu verlieren, wenn ihre Geschichte stimmen sollte. Ronan hat sie gecheckt und nichts deutet daraufhin, dass sie lügt. Zumindest glaubt sie, dass sie die Wahrheit sagt. Und wenn du mich fragst? Ich traue Ronans Gabe!"

„Gesetz dem Fall ihr habt recht, was Mac und J angeht. Wie soll es jetzt weitergehen? Schließlich können wir Azazel das nicht durchgehen lassen. Denn wenn ihr euch erinnert hat er erst Vivian bedroht und jetzt auch noch meinen Sohn! Ich werde nicht zulassen, dass das noch einmal passiert! Er wird dafür büßen, dieser kranke Freak und zwar sofort. Ich reiß ihm den Arsch auf!" Victors Gesicht verzog sich zu einer eiskalten Maske. In seinem jetzigen Zustand war er eine tödliche Waffe, seine Gefühle und sein Körper wollten Rache! Rache für Jason, für Joshua und Vivian an dem Gefallenen, der für die Bedrohung all derer die er liebt und für die er die Verantwortung trug, verantwortlich war... Azazel! Und es war ihm scheiß egal, ob er den Segen von Michael dafür hatte oder nicht!!! 

Gerade als er herumwirbelte, um den Raum zu verlassen und sich zu bewaffnen, damit er Zel endgültig das Grinsen aus seinem Gesicht prügeln konnte, stand Vivian in der Tür. Sie sah aus wie eine Elfe. So zart und verletzlich. Ihre Aura floss in leuchtenden Farben um sie herum, sodass ihre Gestalt etwas Unwirkliches hatte. Unsicher und verängstigt von soviel Aggressionen und Emotionen in dem Raum trat sie einen Schritt zurück. „Es tut mir leid, ich wollte nur sehen, ob alles in Ordnung ist, ich hatte plötzlich so ein... Gefühl von Wut, Hass und... Angst und ich musste zu dir!" Sie wurde rot als sie bemerkte, dass alle sie anstarrten, aber sie musste Victor einfach berühren. Sehen, ob es ihm gut ging. Es war als hätte er sie gerufen.  Doch seit sie ihn kannte, hatte er nie so kalt und abweisend gewirkt. So dass Vivian nicht wusste, wie sie sich ihm nähern sollte. Doch es war ihr egal, ob sie sich vor all den anderen lächerlich machte oder nicht. Sie konnte seine Verzweiflung spüren und die Qual in seinen Augen sehen. Mit nur drei großen Schritten war sie bei ihm und schloss ihn fest in ihre Arme. Sofort umschloss auch er sie und vergrub sein Gesicht an ihrem Hals. Sie sah zu Ethan, der ihr dankbar zunickte. „Geht ruhig. Wir besprechen Morgen alles Weitere und Victor... wir kriegen ihn und dann wird er seine gerechte Strafe bekommen!" 

V nickte fast unmerklich, dann nahm er Vivians Hand, küsste sie in die Innenfläche und zog sie aus dem Raum, in dem er kurz zuvor kaum noch atmen konnte.

Vivian führte ihn in ihr Zimmer, wo sie sich mit ihm auf die Couch setzte. „Was ist passiert? Ich habe deine Angst gespürt, deine Wut, wie kann das sein?"

Er zog sie auf seinen Schoß. „Mach dir keine Sorgen, Liebes, unsere Verbindung wird stärker, wir sind quasi aufeinander geprägt und von Tag zu Tag wird unsere Liebe stärker und damit auch die Verbindung. Es wird nicht mehr lange dauern bis ich immer weiß, was du fühlst und wo du bist und es wird ebenso bei dir sein." 

„Soll das heißen, dass ich dich überall finden kann und du mich auch?"

 „Ja, ganz egal, wo auch immer du dich aufhältst."

In Gedanken versunken ging sie die Möglichkeiten durch, die sich daraus ergeben würden. „Ich glaube, dass mir das ganz gut gefällt. Das heißt, solltest du mal fremd gehen, kann ich dich überraschen und der Tussi in den Hintern treten!" Sie machte eine kurze Tretbewegung mit ihrem Fuß und grinste. Blitzschnell legte er sie mit dem Rücken auf das Sofa und schob sich über sie, sodass sie seine Erregung an ihrem Bauch spürte. Hart drückte er sich an sie. „Ich will keine andere, Vivian... niemals! Wir Nephilim-wächter binden uns nur einmal in unserem Leben und das für immer. Deswegen sind wir oft sehr lange sehr einsam bis wir unser Gegenstück finden und dann sind wir verloren, sollte sie unsere Liebe nicht erwidern. Und zwar für immer!"

Langsam hob sie die Hand und zog mit ihrem Finger die Konturen seines Gesichts nach. „Es tut mir leid, V, ich wolle dich nur ein wenig aufmuntern. Es fällt mir immer noch schwer zu vertrauen, doch ich wünschte, dass auch du mir vertraust! Mir und dem Baby wird nichts geschehen, wir sind stark und glauben an unseren starken Beschützer.  Du darfst dir nicht ständig und immer um uns Sorgen machen. Alles wird gut, solange wir nur zusammen sind... ich liebe dich!" 

Er küsste sie, lang und zärtlich. „Verlass mich nicht, Vivian, ich spüre noch immer deine Zerrissenheit! Du willst nach Hause, du willst gehen... bald."

Sie legte ihre Arme um seinen Hals und schlang ihre Beine fest um seine Hüften. Ganz fest drückte sie sich an ihn. „Nein Victor, du missverstehst das!" Es erschreckte sie, wie ehrlich er zu ihr war! Das machte es ihr nicht gerade leichter, ihn anzulügen. Selbst wenn sie dadurch sein Leben schützte!

„Dann erkläre mir diese Gefühle, die ich von dir empfange?" Sie spürte wie er gegen seine aufkeimende Verzweiflung kämpfte. Nichts lag ihr ferner als ihm Schmerz zuzufügen. Schon jetzt wusste sie nicht mehr, wie sie ohne ihn leben sollte. Doch bei all den Dingen, die passiert waren und all den Konflikten mit seinem Sohn, war sie sich nicht sicher, was passieren würde, wenn ihr Urlaub zu Ende war und ihr Flug nach Hause ging. Es blieben nur noch wenige Tage. Würde er sie bitten, für immer zu bleiben? Sie würde es tun! Doch da war noch die Sache mit dem Dämon! Was, wenn sie ihn verlassen musste, damit der Dämon ihn nicht töten konnte? Wenn seine Brüder sie wegschicken würden? Wie sollte sie je wieder ohne ihn leben? Schon der bloße Gedanke brach ihr das Herz! 

„Ich will nicht gehen, V. Aber in drei Tagen geht mein Flug und ich muss noch soviel klären. Zum Beispiel: Was wird aus meinem Laden? Jemand muss sich darum kümmern, es gibt soviel zu tun, der ganze Papierkram... Und auch meine Vertretung muss abgelöst werden. Na ja und Ellis Geburtstag ist bald..."

Wieder spürte V dieses Gefühl der Zerrissenheit bei ihr. Doch da war noch etwas anderes, das spürte er ganz deutlich. Die Gründe, die sie ihm nannte, waren nicht der primäre Grund für ihren Rückzug von ihm. Hatte er das Recht, sie einfach aus ihrem Leben zu reißen? Ihr all diese schrecklichen Dinge, die ihn umgaben für den Rest ihres Lebens zuzumuten. Er konnte ja selbst kaum begreifen, was im Moment um ihn und seine Brüder herum passierte. Was konnte er ihr schon bieten, wenn sie seine Frau wurde? Krieg, Tod, ein Leben in ständiger Gefahr? Aber waren sie nicht durch das Kind schon jetzt auf ewig gebunden? Wofür auch immer sie sich entscheiden würde, er würde es akzeptieren. Er würde sie nicht zu einer Entscheidung zwingen, aber er würde sie auch nicht kampflos aufgeben. Ihm blieben noch drei Tage, um sie ganz und gar für sich zu gewinnen! 

„Lass uns ausgehen, Kleines, ich will dir mein London zeigen und dich groß zum Essen ausführen und danach zum Tanzen. Also schmeiß dich in Schale, ich will richtig angeben mit dir! Den Rest können wir auch noch Morgen besprechen. Heute will ich einfach nur mit dir glücklich sein!"

 

KAPITEL 16

„Okay, ich verstehe. Du willst quasi eine Alarmanlage an deiner Harley, die Seelenlose von Menschen unterscheiden kann?" Die Idee war gar nicht schlecht, dachte Kane, aber eindeutig ein Wunschtraum. Ronan sah seinen  Bruder erwartungsvoll an, wenn einer so etwas erfinden und bauen konnte, dann war es Kane. Er war ein Genie was Technik und Elektronik anging, mal abgesehen davon war er auch handwerklich ein Ass. Kane hatte mehrere Professorentitel, die er mehr oder weniger nebenbei erworben hatte. „Also, was jetzt, kannst du es machen, ja oder nein?"

 „Du bist so ein Arsch, kann ich vielleicht mal fünf Minuten zum Überlegen haben? Wie stellst du dir das vor, sollen Menschen und Seelenlose immer eine Blutprobe abgeben und die Fat Boy wertet sie dann aus? Super Idee, Ron!" 

Ronan zündete sich eine neue Woerman an und zog den Aschenbecher dichter an sich ran. Dana würde ihn umbringen, wenn er auf das neue, moderne Parkett in der Eingangshalle aschen würde. „Lass dich nicht immer von mir verarschen, kleiner Bruder, das war doch nur ein Witz!"

Kane hob seine schön geschwungenen Augenbrauen. „Im Prinzip ist es egal wer von den beiden Spezies dein Motorrad zerlegt, ich weiß sowieso nicht, was du immer mit dieser lahmen Krücke willst?" 

„Okay, okay," beschwichtigte Ronan. „Damit sind wir wieder quitt! Wie wär’s mit einem guten Billiardspiel in der Stadt, wenn wir eh heute Kindermädchen spielen sollen?"

„Wer braucht ein Kindermädchen?" Schlagartig drehten die Männer sich zur Treppe um und ein Pfiff löste sich unisono von ihren Lippen! Prompt blieb das Objekt der Bewunderung am Treppenabsatz stehen. Sie trug ein petrolfarbenes Babydoll mit einer schwarz- glänzenden, engen Stretchhose und dazu passenden Highheels in petrol. Ihre Haare waren zu einem lockeren Knoten gesteckt. Wunderschöne, große Silberkreolen an ihren Ohren rundeten ihr Abendoutfit ab. „Wow Vivian! Du brauchst kein Kindermädchen sondern eine Horde von Bodyguards! Andererseits ein starker Begleiter wie ich würde eventuell auch gehen!", bot sich Kane bewundernd an.

„Danke", nickte Vivian. „Ich nehme das mal als Kompliment! Weiß einer von euch, wo Victor steckt?" 

Ronan sah sie herausfordernd an. „Kannst du es nicht fühlen? Ich kann doch spüren wie stark eure Verbindung ist, du musst es nur zulassen und Victors Gefühle für dich und deine für ihn durch dich hindurch fließen lassen. Streck einfach deine Fühler aus."

War das möglich? Vivian schloss die Augen und konzentrierte sich auf die Liebe ihres Lebens. Es dauerte keine zwei Sekunden da spürte sie sein Herz klopfen und die Hitze seines Körpers. Ganz natürlich, als ob es nie anders war wusste sie, dass er im Garten auf sie wartete. „Danke für die Hilfe, Ronan!" Sie nickte ihm zu. „Ich wünsche euch einen schönen Abend ." So schnell es mit den hohen Hacken ging lief sie durch den Wohnraum. Raus aus der Terrassentür in den Garten zu dem Rosenbeet an dem Victor sie das erste Mal geliebt hatte. Ein Schauer lief ihr über den Rücken als sie an den intimen Moment dachte. Sofort ging eine Stoßwelle von Lust durch sie hindurch, mehr wie ein Feedback ihrer Gefühle. Sie war verwirrt. „Wenn du mir solche heißen Bilder schickst, musst du dich nicht wundern, wenn mein Geist und mein Körper so heftig reagieren, Liebes!" Victor stand an der Mauer vor dem Rosenbeet genau wie sie es in ihrem Kopf gesehen hatte. Er sah so sexy aus in seiner schwarzen Jeans mit dem schwarzen Seidenhemd, was er lässig über der Hose trug. Er war frisch rasiert und sein Duft, und der Duft seines Aftershaves aus dunklen Gewürzen flog ihr angenehm entgegen. Ein Lederblazer vervollständigte das Bild. Ihre Knie wurden weich angesichts seiner Erscheinung und dem sexuellen Verlangen, dass er direkt in ihren Körper fließen ließ. Bevor sie das Gleichgewicht vollständig verlor zog er sie in seine starken Arme. „So kann ich dich auf keinen Fall mit in die Stadt nehmen, meine Schöne."

Sie sah an sich herunter und dann wieder in seine Augen, die voll waren von Bewunderung, Liebe und heißem Begehren! „Ich konnte meinen Mantel nicht finden, vielleicht gehe ich eben noch einmal schnell rein und frage Dana..."

„Das ist nicht nötig, ich habe ihn schon mit raus genommen." Er deutete hinter sich auf den schwarzen Ledermantel, der über der kleinen Mauer hing. „Verzeih mir, ich wollte der erste sein, der dich so sieht und der Mantel hätte mir die Sicht versperrt. Du bist so wunderschön, Vivian, und so sexy. Eigentlich möchte ich den Anblick mit niemandem mehr teilen!" Er trat ein Stück zurück und legte ihr den Mantel um die Schultern. Sie schlüpfte schnell in die Ärmel und knüpfte ihn zu, dann stellte sie sich auf ihre Zehenspitzen und hauchte einen Kuss auf seine Lippen. „Ich wusste gar nicht, dass du so gerissen sein kannst, aber ich möchte wirklich gerne mit dir ausgehen, schließlich will auch ich ein bisschen mit dir angeben ."

Er verdrehte die Augen. „Ich wusste doch, dass ich nur ein Sexobjekt für dich bin!" Mit seiner Hand umfasste er ihren Nacken, bog sie nach hinten und küsste sie bis ihr die Knie vollständig den Dienst versagten. Sie sah ihm in die Augen. „Ja Engelchen, vom ersten Moment an wollte ich nur deinen Körper! Obwohl ab und zu kannst du gerne auch mal den Müll rausbringen oder nackt putzen!" Über so viel Schlagfertigkeit musste er lachen. „Zicke! Aber bezaubernd und sexy!"

 „Ich weiß doch, dass du Zicken nicht widerstehen kannst." Wieder küsste sie ihn als würde es kein Morgen geben.

 „Lass uns bloß los sonst reiße ich dir gleich hier die Kleider vom Leib und dann werden wir verhungert sein, bevor ich jemals wieder von dir ablasse!"

Victor breitete seine Flügel aus. Voller Ehrfurcht trat sie ein Stück von ihm zurück. Sein Anblick wechselte von sexy zu majestätisch, so wundervoll waren diese kraftvollen anthrazitfarbenen Schwingen, die irgendwie magisch wirkten und genau genommen auch magisch waren! Sie würde wohl noch lange brauchen, sich an diesen engelsgleichen Anblick zu gewöhnen. Schon ohne die Flügel war er mehr Mann als alle Menschenmänner der Welt zusammen. Aber mit, war er einfach überirdisch. „Liebes, du starrst mich an. Ich komme mir gerade vor wie ein Freak!" Sie wurde rot, weil er sie in ihrer Bewunderung für ihn erwischt hatte.

 „Gewöhn dich daran, mein Sexgespiele, so gucken wollüstige, liebende Frauen nun mal ihre sexy Männer an. Und sowieso, wenn sie schwanger und dauerlüstern sind!"

 „So, jetzt reicht’s, du kleines, verruchtes Mädchen!" Er packte sie und warf sie sich über die Schulter, dann erhob er sich mit ihr in die Luft. Sie schrie auf und boxte ihn in seinen Hintern. Langsam und sehr behutsam ließ er sie an sich herunter gleiten bis sie, von ihm fest umklammert, auf seinen Fußspitzen zum Stehen kam. „Ich habe aber Höhenangst." 

„Nein, meine Kleine, Höhenangst kann man nur haben, wenn es eine Erdverbindung gibt, also wie auf Hochhäusern oder Leitern. Nicht wenn man im Flugzeug sitzt oder eben mit mir fliegt. Ich würde niemals zulassen, dass dir etwas passiert. Sieh in meinen Gedanken nach. Vertrau mir, ich halte dich. Das werde ich immer tun!" Er strich ihr vom Arm über die Schulter bis zu ihrem Nacken. Dort ließ er seine warme Hand beruhigend liegen.

Wieder spürte Vivian dieses warme wohlige Gefühl in sich, dass sie immer in seiner Nähe durchflutete. Es beruhigte sie und sie wusste, dass es seine unendliche Liebe zu ihr war, die sie spürte. „Das ist einfach unbeschreiblich schön hier oben. Warum ist mir gar nicht kalt trotz des schneidenden Herbstwindes?"

,,Du bist bei mir und ich bin ständig von dieser Wärme umgeben, also bist du es auch. Ich friere nie, zumindest nicht beim Fliegen und du ab jetzt auch nicht mehr, wenn ich dich halte." Sie schmiegte sich noch näher an ihn und vergaß alles um sich herum. Es gab nur noch sie und ihn und seinen ruhigen kräftigen Herzschlag, der ihr alle Ängste vor dem Fliegen nahm! Er verlagerte ihren Körper an seine Seite, damit sie besser nach unten sehen konnte. Vivian musste sich nicht einmal steif machen. Ihr Körper schmiegte sich an seinen als gäbe es keine Erdanziehung. Ein Gefühl wie bei einem heftigen Adrenalinschub durchfuhr ihren Körper und sie fühlte sich frei und losgelöst.,,Dort unten! Big Ben! Und da, die Themse. Man kann sogar die Doppeldecker-Busse sehen und das Riesenrad!" Jauchzte sie an seinem Ohr.

Es erinnerte ihn an seinen ersten Flug. Obwohl erst viele holprige Anläufe nötig gewesen waren, bis er die Schönheit der Anblicke bei seinen Flügen, überhaupt wahrgenommen hatte. Absichtlich flog er mit Vivian dicht über die Dächer der Stadt und dann noch einmal über den Fluss. Sie streckte ihre Hand aus und das Wasser prickelte an ihren Fingerspitzen. Er verbarg sie beide mit einer Art Tarnschild damit Passanten sie nicht entdecken konnten. Sie strahlte vor Glück. Genau das hatte er sich erhofft. Sie sollte all ihre Zweifel vergessen und wenn es nur für einen kleinen Moment des Glück´s war.

Er liebte sie so sehr das sein Herz fast zersprang.

Nur allzu schnell war der Flug vorbei und sie landeten mitten in London auf dem Dach eines Hochhauses. Wie ein geübter Krieger schritt er zu allen Seiten das Dach ab und hielt nach ungewöhnlichen Dingen Ausschau. Nur eine kleine Abweichung des normalen Londoner Treibens oder Auffälligkeiten an Passanten und er hätte sie sofort in Sicherheit gebracht. Er wusste, dass auch Ronan und Kane irgendwo in der Nähe waren. Er hatte alles genau geplant für die maximale Sicherheit seiner Frau und seines Kindes. Nichts überließ er dem Zufall.

„Und wie kommen wir jetzt hier wieder runter? Ich kann nur die Feuerleiter sehen und glaub ja nicht mal im Traum daran, dass ich da runter klettere. Nur über meine Leiche!" 

V sagte kein Wort, er grinste sie nur kurz hinterlistig an. Dann hob er sie hoch. Trug sie bis zu dem kleinen Mauervorsprung, der  beide noch von der unendlichen Tiefe trennte. Stellte sich drauf und... sprang. Noch in der Luft schrie sie und er erstickte ihren Schrei mit einem Kuss.

Auf der Seitenstraße angekommen, als wären sie nur von der Treppe gehüpft, gab er ihre Lippen wieder frei.

 „Das hast du nicht getan... sag mir, dass du das nicht gerade getan hast!" Immer wieder schnappte sie nach Luft, doch er stand nur grinsend da als wolle er sie verhöhnen. 

„Das war die Rache für das Engelchen und das Sexspielzeug." Er verschränkte die Arme vor seiner Brust und sah sie herausfordernd an. Herje, er war so verdammt sexy wie er da so stand. Verdammt!

 „Du bist ja so ein Schurke, aber ich kann dir einfach nicht böse sein, wenn du mir permanent dieses wohlige Gefühl schickst. Außerdem habe ich jetzt Hunger und du weißt ja wie man sagt?"

Er zog die Augenbrauen hoch. „Nein, wie sagt man denn?" Mit nur einem Schritt schob er sich vor sie.

 „Rache ist süß!", flüsterte sie in sein Ohr. Er nahm ihre Hand. Mit der anderen strich er ihr eine vorwitzige Strähne aus dem Gesicht. „Ich kann es kaum erwarten!"

Hand in Hand gingen sie um die Ecke zum Eingang des noblen Restaurants mit Türsteher, der Victor sofort erkannte und  beide mit einer Verbeugung begrüßte.

Die Vorhalle war riesig und in goldenem Barockstil gehalten. Sofort eilte eine Frau in einem dunkelblauen Anzug à la „strenger Bürolook“ auf sie zu. Sie lächelte Victor strahlend an mit den weißesten Zähnen, die Vivian je gesehen hatte und musterte ihn dabei von oben bis unten, als würde er gut in ihr Beuteschema passen. Vivian überging sie dabei mit einem kurzen abschätzenden Lächeln. „Mr. Angelo! Es freut mich, sie mal wieder bei uns begrüßen zu dürfen! Wir haben selbstverständlich den schönsten Tisch unseres Hauses für sie reserviert." Damit nahm sie ihnen beiden die Mäntel ab und übergab sie einem schmächtigen jungen Mann, der bereits hinter ihr Stellung eingenommen hatte. Vivian bemerkte gleich die leichte Wölbung, die sich seitlich an Victors Taille abzeichnete. „Und ich hatte schon befürchtet wir würden auffliegen, wenn unter deinem Mantel das gesamte Waffenarsenal zum Vorschein käme! Oder Mr. Angelo?", flüsterte sie keck an seinem Ohr. Doch V konnte gar nicht erst antworten. Weil Lana - so entnahm es Vivian dem kleinen silbernen Namensschild, dass die schwarzhaarige Schönheit an ihrem Blazer trug - leicht zerknirscht war. Und V seine volle Aufmerksamkeit auf Vivian richtete. Dann drängte sie ihn in Richtung des reservierten Tisches, um dabei unauffällig seinen Oberarm mit ihren üppigen Brüsten zu streifen. Victor schien es gar nicht wahrzunehmen, aber Vivian fand diese Person sehr anzüglich. Am Tisch angekommen konnte sie sich nicht verkneifen, V eine kleine Welle ihrer Liebe zu senden. Er reagierte sofort und noch bevor Lana irgendwelche Stühle zurechtrücken oder etwas sagen konnte, zog V Vivian in seine Arme und küsste sie unverblümt. Sofort wurde sie feuerrot! Wow! So ging das also.

Im Restaurant blieb für eine Sekunde die Zeit stehen. Die Frauen bekamen einen merkwürdigen Gesichtsausdruck zwischen Eifersucht und Melancholie und die Männer wendeten sich geschäftig ab. Zu viel Testosteron befand sich im Raum, so dass der Selbsterhaltungstrieb automatisch bei den Männern einsetzte. Wer wollte sich auch schon mit einem Mann anlegen, der 1,90m groß war, aus hundert Kilo reiner Muskelmasse bestand und die Ausstrahlung eines Kriegers hatte? Vivian konnte sich ein Lächeln nicht verkneifen. Er gehört mir!

V drehte sich kurz zu Lana, ohne Vivian dabei aus den Augen zu lassen und  bedankte sich kurz bei ihr. Noch während er das tat, rückte er Vivian den Stuhl ganz gentlemanlike zurecht und nahm dann selbst, ihr gegenüber, seinen Platz ein. „Ich hätte gerne eine Flasche des besten Bordeaux und eine Karaffe Perrier ." Lana nickte, immer noch benommen von seiner männlich-dominanten Ausstrahlung. Mit leicht gerötetem Gesicht zog sie sich zurück, um die Bestellung aufzugeben und die Menükarte zu holen.

Vivian sah ihr nach und konnte nicht umhin, ihre tolle Figur zu bemerken, doch V schien das alles nicht wahrzunehmen. Gelassen lehnte er sich zu ihr herüber und nahm ihre Hand in seine. „Ich hoffe, die Bestellung ist dir recht, ansonsten ruf ich Lana noch mal zurück." 

„Kennst du sie schon länger?" Ups, das war ihr einfach so raus gerutscht!

„Wen? Lana? Ja, früher haben wir ziemlich oft hier gegessen und ich glaube, Kane stand mal auf sie, aber er steht eigentlich auf alles, was zwei Brüste hat und bei drei nicht auf den Bäumen ist!" Eine Welle von Eifersucht traf ihn und er zuckte zurück. „Vivian, sie mich an... sehe ich hier irgendeine andere Frau außer dir an?"

„Nein", musste sie zu ihrer Schande gestehen. „Aber sie sehen dich alle an, als wärst du der Nachtisch mit Schokosoße für sie. Ist das immer so?"

„Sollte das so sein, dann merke ich es zumindest nicht mehr. Und warum auch? Ich habe alles, was ich will hier vor mir sitzen und wenn du möchtest, komme ich jetzt gleich zu dir rüber und zeige dir, was ich damit meine!" Er schickte sich an aufzustehen und seine Worte in die Tat umzusetzen. „Unterstehe dich, Victor Angelo, sonst werfen sie uns noch im Handumdrehen aus diesem Etablissement, wegen Erregung öffentlichen Ärgernisses! Und dann verhungern wir doch noch!" Selbstvergessen nahm sie wieder seine Hand und legte sie sich an ihre Wange. „Angelo ist nicht euer wirklicher Nachname, stimmt’s?"

Er wickelte sich eine Strähne ihres Haares um seinen Finger. „Nein, wir haben keine Nachnamen wie die Menschen, aber manchmal benutzen wir Angelo als Pseudonym für Bestellungen oder Reservierungen. Auch für unsere Ausweise bei Flügen und Geldtransfers ist ein Nachname ganz nützlich." 

„Ah, ich verstehe, und wegen der anderen Sache... gib mir einen Augenblick Zeit, mich daran zu gewöhnen, dass ich mit einem attraktiven Sexgott zusammen bin!"

„Du findest wirklich, dass ich ein Sexgott bin? Ich meine, du musst es ja wissen, quasi aus erster Hand!" V versuchte angestrengt ein ernstes Gesicht zu machen.

„Ich meine es ernst, V... ich kann fast spüren, wie sie sich ausmalen, dir die Kleider vom Leib zu reißen!" Angespannt wartete sie auf seine Reaktion. Mit ernstem Gesicht sah er sie an. „Und was empfindest du dabei?"

„Ich möchte ihnen die Augen auskratzen... ich will dich für mich ganz allein... ist das falsch?" Das war die Wahrheit! Warum sollte sie ihn anlügen? „Nein, du bist an mich gebunden, so wie ich an dich. Ich versuche auch zu ignorieren, dass dich die Männer anstarren und deinen perfekten Körper mit den Augen verschlingen, sonst müsste ich hier leider fast jeden Mann im Raum töten! Und ich würde es tun, wenn nur einer es wagen würde dich anzufassen. Männer meiner Spezies verstehen in solchen Fällen keinen Spaß!" 

Er meinte es todernst! Das konnte Vivian deutlich spüren und obwohl sie der Gedanke erschreckte, fühlte sie sich wunderbar, dass er so für sie empfand!

Irgendwie hatte sie das Gefühl, sie müsste seine Worte etwas entschärfen, um dem Abend wieder eine gewisse Leichtigkeit zu verleihen. „Vielleicht könntest du sie ja erst mal nur k.o. schlagen, falls sich doch herausstellen sollte, dass es nur ein Irrtum war."

Ein charmantes Lächeln huschte über seine Lippen. „Du bist viel zu nachsichtig mit uns Kerlen, Kleines. Kein Mann dieser Welt berührt eine Frau unbeabsichtigt oder ohne Hintergedanken. Nicht solange ich lebe. Aber ich werde versuchen, an deine Worte zu denken und ihnen vielleicht nur die Hände abhacken!" Erschrocken riss sie die Augen auf. „Victor...!"

„Ganz locker, Liebes, war nur ein Scherz, zumindest das Letztere", lachte er.

Sie nahm ihre Handtasche und stand auf. 

„Wo willst du hin?" Verwundert hielt er sie am Arm fest. Sie beugte sich zu ihm herunter und küsste ihn sanft. „Ich geh mir nur schnell die Nase pudern, in einer Minute bin ich wieder da." Er erhob sich von seinem Stuhl. „Dann komm ich mit." 

„Sei nicht albern. Was soll mir denn hier schon passieren? Bestell doch schon mal irgendetwas Leckeres und bevor du damit fertig bist, bin ich schon wieder zurück."

„Okay, aber wenn dir irgendetwas komisch vorkommt oder die Nase von jemandem nicht passt, dann schick mir einfach einen Gedankenstoß und ich bin da, bevor du piep sagen kannst." 

Wieder küsste sie ihn. „Vertrau mir, V, bis gleich." Sie drehte sich um und ging in Richtung Damentoilette.

 

Victor schloss die Augen und ließ seine inneren Sensoren durch den Raum gleiten. Sein Körper war bis auf das Äußerste angespannt und sein Focus richtete sich auf eine Gruppe von Seelenlosen, die sich drei Tische weiter vor ihm befanden. Keiner von ihnen hatte eine schwarze Aura. Nur drei Nephilim Paare, die sich amüsierten. Die anderen im Restaurant waren ausschließlich Menschen. V erinnerte sich, dass die Brüder sich dieses Lokal damals ausgesucht hatten, da sich Seelenlose oder Gefallene selten in so ein Etablissement verirrten. Man konnte sich einfach beim Essen besser entspannen wenn man nicht ständig mit seiner Arbeit beschäftigt war.

Und doch...Vivian nicht in Blickweite zu haben, war ihm unerträglich. Doch er durfte sie auf keinen Fall wegen seiner eigenen Ängste zu sehr einengen, sonst würde er sie verlieren! 

Es war Lana, die sein Grübeln unterbrach. Nachdem sie das Wasser und den Wein serviert hatte, fragte sie ihn mit ihrem anzüglichen Lächeln: „Möchten Sie jetzt bestellen oder wollen Sie noch auf ihre Begleitung warten?" 

„Nein, bringen Sie gerne schon die Vorspeise. Wir nehmen das Thunfischcarpaccio."

„Darf ich dazu einen trockenen Grauburgunder empfehlen oder vielleicht möchten sie ja auch etwas anderes?" Weit beugte sie sich vor, so dass V einen direkten Einblick auf ihr Dekolleté hatte.

„Danke, nur der Grauburgunder!", sagte er mit fester Stimme, so dass keine Unklarheiten aufkommen konnten. Ohne noch ein Wort zu sagen und mit einem enttäuschten Gesichtsausdruck, verschwand Lana in Richtung Küche.

Ein stechender Schmerz fuhr ihm durch den Körper... Vivian... er rannte los... durchquerte das Restaurant ohne auf die anderen Gäste zu achten. Kurz vor der Marmortreppe, die runter zu den Toiletten führte, stieß er mit einer langhaarigen Brünetten zusammen und hielt sie gerade noch am Arm fest, bevor sie die Treppe herunter stürzen konnte. Er erkannte sie als die eine Nephilim, die vorhin an dem Tisch ihm gegenüber gesessen hatte. Wie erstarrt sah sie ihn an. „Ich habe nichts getan, Wächter, was deiner Aufmerksamkeit würdig sein könnte." Nackte Angst ging von der Frau aus. Victor kannte diese Reaktion seines Volkes auf die Wächter. 

Seit Jahrhunderten kursierten schreckliche Gerüchte über sie und ihr Tun, mit denen schon die kleinsten Kinder von ihren Eltern eingeschüchtert wurden. Viele glaubten, dass die Wächter wahllos mordeten. Oder dass man einfach sofort starb, wenn sie einen berührten. Doch V hatte keine Zeit für irgendwelche Erklärungen. Seine Frau war in Gefahr! Also assoziierte er ihr kurz, dass nichts von alledem eben passiert war und rannte die Treppe runter, den langen Gang entlang bis zur Tür der Damentoilette. Er zog sein Schwert aus dem Holster und riss die Tür auf!

Vivian hockte allein in gekrümmter Haltung vor den Waschbecken. Mit der einen Hand hielt sie sich am Beckenrand fest, die andere lag auf ihrem Bauch. Ein Ausdruck der Erleichterung huschte über ihr Gesicht als sie ihn sah. „V, unser Baby, ich weiß nicht was los ist? Es ist so ein stechender Schmerz und ich kann nicht mehr aufstehen." Sie weinte. Sofort zog er Sashies Feuerklinge ein und verstaute sie wieder unter seinem Hemd, dann hockte er sich neben Vivian. Vorsichtig nahm er die Hand von ihrem Bauch und legte seine an die Stelle.

„Versuch ganz ruhig zu atmen, alles wird wieder gut, ich stelle dich jetzt ganz vorsichtig hin... stütz dich am besten am Beckenrand ab." Sie hielt sich an dem kühlen Porzellan fest, wieder durchzuckte sie ein heftiger Schmerz und sie blies die Luft durch ihre zusammengepressten Lippen. Der Schmerz war so groß, dass ihre Beine wieder drohten zusammenzusacken. Doch er hielt sie fest. „Vivian, du musst mir jetzt zuhören, auch wenn es dir schwer fällt. Das Embryo versucht, den Fluss seiner Magie an deinen Blutkreislauf anzupassen. Es tut dir nicht mit Absicht weh, das wird in den nächsten Monaten noch öfter passieren. Und jetzt gibt es zwei Möglichkeiten: Die erste ist, ich lasse meine Hand dort, wo sie ist und versuche mit meiner Heilkraft deinen Körper zu unterstützen. Das kann dann aber sehr lange dauern bis die Schmerzen nachlassen!" 

Wieder eine Stoßwelle von Schmerzen! Vivian war kurz davor ohnmächtig zu werden. „Und die zweite?", stöhnte sie unter der Peinigung. 

„Ich vereinige mich mit dir und vermische damit unsere Magie." 

„Bitte?! Du willst jetzt mit mir schlafen, hier auf der Damentoilette eines Restaurants? Arg... scheiße, tut das weh..." 

Er spürte ihre Unsicherheit. Sie traute ihm nicht. Dachte sie wirklich er wollte nur mit ihr schlafen? „Liebes, auch für mich ist die Situation neu, doch wenn ich mich an eines erinnern kann, dann ist es der Moment an dem Ethan uns aufgeklärt hat, was zu tun ist, wenn man seine Gefährtin geschwängert hat. Er wusste es von unserer Mutter, und sie musste es nach fünf Schwangerschaften wirklich wissen ."

Kurz dachte sie über seine Worte nach. „Aber wenn jemand reinkommt?"

„Das wird nicht passieren, ich habe uns abgeschirmt, für die Leute da draußen gibt es diese Tür nicht mehr ."

 „V, rede nicht, tu etwas und zwar gleich, bevor ich die Besinnung verliere. Ich kann diesen stechenden Schmerz nicht mehr lange aushalten!" Würde er das wirklich durchziehen? Trotz der Schmerzen wurde sie rot vor Scham.

„Ihr Wunsch ist mir Befehl, Mylady! Keine Angst es ist gleich besser.“ Er zögerte nicht länger, zog ihre Stretchhose mit samt ihrem Slip nach unten, legte seine Hand wieder auf ihren Bauch, brachte sie in Position. Mit einem Finger glitt er in ihre Spalte. „Du bist bereit für mich, Mrs. Angelo.“ 

„Oh!“ Er öffnete seine Hose und ließ seine pochende Erektion frei! Dann drang er ohne Umschweife von hinten in sie ein. Feucht und eng umschloss sie ihn. Langsam bewegte er sich in ihr. Er ließ seine Magie durch sie hindurch fließen. Für einen Moment fühlte er sich wie ein Schuft weil er sie einfach so nahm. Ohne Vorspiel oder Zärtlichkeiten. Doch sie war schon feucht für ihn gewesen noch bevor er in sie eingedrungen war. Und jetzt, wo er sich in ihr sanft bewegte fühlte sich alles so richtig an. Sie war bereit für ihn. So wie er für sie.

Vivian spürte seine warme Hand auf ihrem Bauch und die sanften Stöße in ihrer Mitte, doch da war auch dieser Fluss, der ihren ganzen Körper vibrieren ließ. 

Warme klare Liebe durchströmte ihr Herz und ihren Geist. Sie war eins mit ihm. Es war nicht nur Sex, sondern ihre Seelen verbanden sich. Nichts konnte tiefer sein als diese Verbindung, die sie gerade miteinander verschmelzen ließ. Sie wünschte der Moment würde niemals enden. Sie drängte sich ihm entgegen, und mit jedem Stoß seiner Hüften, nahm der stechende Schmerz ab.

Victor konnte spüren wie ihr Körper sich entkrampfte, sich ihre Angst zurückzog und ihr Vertrauen zu ihm wiederkehrte. So wie für ihn war auch für sie die Situation völlig neu, aber er konnte wenigstens auf ein paar Dinge zurückgreifen, die ihm sein Bruder in der Jugend erklärt hatte. Dazu kam noch, dass er sich in seiner Welt befand. Für sie war nichts mehr so wie es einmal war und doch ließ sie sich bedingungslos auf ihn ein. Diese Frau hatte eine enorme Stärke und nicht nur, dass sie die mystischen Dinge um sich herum enorm schnell begriffen und verarbeitet hatte, sondern, sie ließ sich auch auf all das Neue ein, ohne zu zögern, was von einem hohen Intellekt zeugte. Das machte sie verdammt sexy! 

Rhythmisch presste sie sich ihm erneut entgegen und er musste aufpassen, dass er nicht in ihrer heißen Enge sofort kommen würde. Erst musste sich seine Magie komplett in ihr ausweiten, danach konnten sie sich beide ihrer Lust ganz hingeben.

Ein gleißendes Licht umgab sie beide wie ein glühender Ring aus glänzendem flüssigen Gold. Ohne ihren Rhythmus zu unterbrechen, ließ er seine Hand von ihrem Bauch nach unten wandern zu ihrer Klitoris und rieb sie mit sanftem Druck. Die andere Hand umfasste ihre Brust. Sie stöhnte auf, warf sich zurück und umklammerte seine starken Nackenmuskeln, bevor sie mit ihm zusammen auf die Knie sank. Die Marmorfliesen waren rau, kalt und hart und schmerzten durch den dünnen Stoff ihrer Hose, die sich um ihre Knie raffte. Doch nichts von alledem bemerkte sie als er sie zu einem wilden ekstatischen Höhepunkt ritt. All die Schmerzen waren mit einem Mal vergessen und sie fühlte sich nur noch lebendig, als auch er seine Erleichterung fand. All seine Energie floss in sie hinein.  Immer und immer wieder kam er in ihr und sie genoss jede Welle, die er ihr schenkte.

Noch eine ganze Weile hielt Victor sie auf seinem Schoß fest umschlungen. Immer noch mit ihr verbunden. Sie würde noch eine ganze Zeit brauchen bis sie sich wieder erholen würde. Beide atmeten sie schwer und ihre Körper waren erfüllt von Liebe und Leidenschaft.

„Das war unglaublich, V, was genau ist da eben mit uns passiert?" Sie versuchte sich zu ihm umzudrehen, um ihm ins Gesicht zu sehen und festzustellen, ob auch er so erstaunt war wie sie. Sanft zog er sich aus ihr zurück ohne sie loszulassen. „Ich kann es dir auch nicht genau sagen, aber ich glaube, dass sich eben unsere drei Seelen miteinander verbunden haben." Er wollte ihr lieber noch nicht von dem goldenen Ring erzählen, der eben kurz um sie beide herum erschienen war. Er selbst hatte eigentlich geglaubt, dass der Ring nur ein Mythos war. Erfunden von Geschichtenerzählern und Romanautoren, die damit die höchste Liebe, die ein Nephilim mit seiner Gefährtin erreichen konnte, zum Ausdruck bringen wollten! Aber Vivian sollte sich frei für ihn entscheiden, oder hatte sie es eben getan und deswegen der Ring? Er wusste es nicht! Er konnte ihre Liebe spüren. Aber reichte das für sie, ihr bisheriges Leben für ihn aufzugeben?

Vivian schüttelte ihren Kopf als müsste sie ihre Gedanken neu sortieren. Sie schob sich von seinem Schoß auf ihre Knie, stand auf und fing an sich anzuziehen. Auch V hatte seine Hose wieder hochgezogen. Er konnte ihre Gefühle nicht genau deuten. Klar, er war an sie gebunden und allein diese Tatsache machte es ihm fast unmöglich, sie zu belügen, aber zumindest hatte er ihr von den verbundenen Seelen erzählt. Vivian war nicht blöd, sie hatte den Unterschied der Gefühle sehr wohl bemerkt! Jetzt würde sie wahrscheinlich verstört das Weite suchen....... Idiot! Schallte er sich.

„Heißt das, dass du mein Prinz bist auf einem weißen Schimmel? Mich aus meinem trostlosen Leben rettest und wir glücklich sind bis ans Ende unserer Tage?" Fast musste sie selber über diesen Vergleich lachen, aber das war das erste, was ihr in den Sinn gekommen war.

Ein jungenhaftes Grinsen huschte über sein sonst so markantes Gesicht. „Möchtest du das denn?"

„Ja",  flüsterte sie. „Ja das möchte ich... und du?"

Noch ehe sie darüber nachdenken konnte, welche Bedeutung ihre Worte für sie beide hatten, riss er sie in seine Arme. „Natürlich will ich dein Prinz sein, nichts wünsche ich mir mehr, als das wir für immer zusammen bleiben!" Als wollte er seinen Worten noch mehr Ausdruck verleihen, küsste er sie lang und ausgiebig. „Komm lass uns wieder hochgehen und das feiern!"

„Auf keinen Fall werde ich hier noch essen. Sie werden uns alle anstarren und wissen, was wir gerade gemacht haben!"

 „Warum sollte irgendjemanden interessieren, dass wir ein glücklich verliebtes Paar sind?"

Sie legte ihre Arme um seine Taille und drückte sich dicht an ihn. „Wir könnten doch einen Hot Dog auf dem Weg zu der Discothek essen und dann dort feiern."

Keine tausend Pferde würden sie wieder an den Tisch oben bringen, jeder würde es ihnen an der Nasenspitze ansehen, was hier eben passiert war. Darauf konnte sie gut verzichten. Außerdem fühlte sie sich durch den Austausch der Magie und Victors Geständnis so lebendig, dass sie am liebsten schon hier los getanzt hätte.

„Was denkst du? Wird so ein Anfall von stechendem Schmerz noch mal vorkommen?"

„Ja, ganz bestimmt sogar! Meine Mutter sagte immer, dass es ungefähr so ist, wie bei den normalen Menschenfrauen die Übelkeit in den ersten drei Monaten."

„Na toll! Das ist wieder mal typisch, dass Schwangeren fast alle negativen Sachen verschwiegen werden, um sie nicht zu beunruhigen. Gibt es noch irgendetwas, dass ich lieber wissen sollte, bevor es über mich hereinbricht?" Gott sei Dank hatte V ihr erzählt, dass sich die Flügel erst später entwickelten... nicht auszudenken, wenn das in ihr passieren würde. Andererseits liebte sie ihr gemeinsames Kind jetzt schon so sehr, dass sie auch das und alles andere ertragen würde, wenn es dem Baby nur gut ginge. Wann war das bloß alles passiert? Und dann war da noch dieser Dämon.........

„Nein, nicht dass ich wüsste? Andererseits kann ich dir auch nicht viel über Geburten erzählen, um nicht zu sagen rein gar nichts." Sanft legte er seine warmen Hände über ihren Bauch, sein Atem strich über ihren Nacken als er sie mit dem Rücken an sich zog. „Es wird alles gut werden, vertrau mir, Vivian, wir stehen das gemeinsam durch."

Sie wusste das er dachte, dass sie wegen der Geburt beunruhigt war... Oh ja... das war sie! Aber im Moment war es eher der Dämon, der ihr Sorgen machte. „Vivian, bist du noch bei mir? Erde an Vivian." Er wedelte mit den Händen vor ihrem Gesicht. „Wir haben Besuch, vor der Tür wartet man auf uns!"

 „Aber du sagtest, dass keiner die Tür von außen sehen könnte."

„Vorhin war das auch so. Bist du soweit?" 

Sie nickte, während des Gesprächs hatte sie sich frisch gemacht und einigermaßen ihre Haare und das Gesicht hergerichtet und es gefiel ihr, was sie im Spiegel sah. Die Schwangerschaft und die Magie die V ihr geschenkt hatte, schienen ihr gut zu tun.


Die Tür sprang auf und Kane und Ronan betraten die mit Weißlicht durchflutete, eher unpersönliche Damentoilette. Ronan starrte von einem zum anderen als wolle er ihrer beider Unversehrtheit prüfen. „Na ihr habt ja Nerven! Erst sollen wir die Leibwächter geben und dann verschwindet ihr einfach und hinterlasst nicht mal eine Gefühlsspur... Echt, V, wenn du uns noch mal so verarschst, indem du alles blockierst, sind wir die längste Zeit deine Leibwächter gewesen!" Wütend zündete er sich einen Zigarillo an.

„Sprich bitte nur für dich, mein Lieber! Im Gegensatz zu dir habe ich allerdings ein Gefühl für Privatsphäre! Hätte ich gewusst, was das hier für ein lauschiges Plätzchen sein kann, wäre ich damals mit Lana auch hierher gegangen. Wir hätten sicherlich viel Spaß gehabt!" Er deutete auf das Bidet im hinteren Teil des Raumes.

Vivian und Victor sahen erst zu Kane und dann sich an, gleichzeitig prusteten sie los und konnten sich kaum wieder einkriegen. Kane blickte nach unten. „Was hab ich denn gesagt? Oder findet ihr Lana etwa nicht sexy?" Das ließen die anderen lieber unkommentiert.

Gemeinsam gingen sie wieder nach oben ins Restaurant. „Geht schon einmal vor, ich kümmere mich um Lana und die Rechnung und hole euch dann später beim "Stargate" wieder ein",  rief Kane ihnen auf halber Strecke zum Tresen zu.

Ronan sah ihm kopfschüttelnd nach „Er kann es auch nicht lassen, hat schon eine Verabredung im Stargate und jetzt noch Lana. Irgendwann wird ihn das noch mal seine Seele kosten!"

„Oh je, könnte das wirklich passieren?" Vivian sah sie beide entsetzt an. Kane würde doch nicht so dumm sein und wegen einer Frau seine Seele auf´s Spiel setzen?

„Na ja, immerhin hat er es über ein paar hundert Jahre geschafft, keine Frau zu schwängern. Aber theoretisch ja. Doch praktisch ist da ja noch sein Fluch! Wer weiß schon wie lange so ein Haltbarkeitsdatum für einen Fluch anhält?", beantwortete Ronan Vivians Frage. Die Erklärung zu Kane´s Fluch ließ er absichtlich weg, um Vivian nicht zu verschrecken oder sich V´s Zorn zuzuziehen.

,, Was für ein Fluch?", fragte Vivian neugierig und sah Victor neugierig an.

V warf Ron einen bösen Blick zu. ,,Musste das jetzt sein Ron?" 

Ronan sah unschuldig durch die Gegend.

,,Ich möchte es aber gerne wissen," stichelte Vivian.

,,Okay, die Kurzfassung; Vor ein paar Jahrhunderten hat Kane eine Frau geschwängert. Er dachte sie sei eine Nephilim, doch sie war ein Mensch. Sie wurde schwanger. Doch bevor sie das Kind bekam wurde sie getötet."

Entsetzt und mit weit aufgerissenen Augen sah Vivian ihn an.,, Aber er konnte doch nichts für ihren Tod, oder?"

,,Der Punkt ist, hätte sie das Kind bekommen wäre sie gestorben! Und das wäre seine Schuld gewesen!" Er nahm sie in den Arm und streichelte ihre Wange. ,,Wir leben nach einem sehr strengen Ehrenkodex, Liebes. Nur das unterscheidet uns von den Seelenlosen! Eines Tages wird er es dir vielleicht selbst erzählen. Und jetzt lass uns nicht mehr darüber reden. Es ist unser Abend!" Er küsste sie zärtlich. 

Sie wusste das er heute nicht mehr darüber reden würde.

Nicht weit entfernt vom Restaurant auf einer der viel belebten Clubmeilen Londons konnte Vivian  einen Fish and Chips Stand erkennen. Ihr Bauch fing sofort an zu knurren, schließlich hatte sie seit gestern nichts mehr gegessen. Allein der Gedanke an Pommes ließ ihr das Wasser im Mund zusammenlaufen, egal wie viel Fett sich darin befinden würde! Victor beschleunigte seinen Schritt und bestellte bei dem kleinen dicklichen Mann, der angezogen war wie im tiefsten Winter und ein bisschen an ein Michelinmännchen erinnerte, alles einmal durch. Vom Hot Dog über Hamburger bis zu Fish and Chips war alles dabei. Eifrig, bemühte sich der kleine Mann, alle Bestellungen so schnell wie möglich herzurichten. Vivian staunte nicht schlecht als er nun alles in verschiedene Papiertüten verstaute, im Gegensatz zu Ronan, der so aussah als würden sie jeden Abend diese Mengen verdrücken. Aber so viel wie die Brüder trainierten und kämpften konnte man wohl alles in jeglicher Menge verdrücken ohne zuzunehmen. 

V gab dem Mann fünfzig Pfund über die Bedienfläche. „Ich kann soviel nicht wechseln.", murrte der Verkäufer. „Behalten sie den Rest, ist schon okay." 

„Danke Sir, Gott segne sie!" V grinste und drückte Vivian die Tüte mit den Fish and Chips in die Hände. „Hier, Liebes, ich wusste nicht, was du am liebsten magst, deswegen habe ich einfach alles genommen." 

Er nahm sich selbst einen Hot Dog und gab die restlichen Tüten an Ronan weiter, der unaufhörlich die Straße und das wilde Treiben der jungen Leute beobachtete. Nicht mal am Samstagabend konnten die Brüder ihre Arbeit zuhause lassen, dachte Vivian.

„Ist es nicht ziemlich stressig, ewig im Dienst zu sein? Und nie Freizeit zu haben?" Den Rest des Satzes sprach sie mit vollem Mund, nachdem sie sich eine Ladung Pommes hineingestopft hatte. Sie war so ausgehungert, dass sie nicht mehr auf gute Manieren achtete. Victor und Ronan mussten lachen als sie fröhlich weiter kaute. V konnte Frauen, die richtig aßen immer schon gut leiden, aber Vivian war einfach noch viel, viel süßer kauend und mit dicken Bäckchen. Er ging noch dichter zu ihr und hielt ihr seinen Hot Dog hin, der dick mit Senf, Ketchup und Röstzwiebeln bedeckt war. Sie biss hinein und machte dabei ein "lecker Geräusch". Senf tropfte auf ihr Kinn. Schnell beugte V sich vor und entfernte ihn halb leckend halb küssend. 

„Muss Liebe schön sein“,  witzelte Kane plötzlich hinter ihnen.

„Ja, das ist sie, Kane, solltest du auch versuchen, wenn du mal Zeit findest!", zog Vivian ihn auf und versuchte dabei nicht an das vorhin Gehörte zu denken.

„Toll V! Von allen Frauen der Welt suchst du dir diejenige mit der größten Schlagfertigkeit aus. So eine Schwägerin habe ich mir schon immer gewünscht!" Kane verzog gespielt das Gesicht.

„Auch du wirst irgendwann deine Herrin und Meisterin finden Kane.", drohte V ihm gespielt.  

„Hört mal Jungs, wollen wir nun abfeiern gehen, ja oder ja? Ich meine, nur bevor ihr mich wegrollen könnt?" Demonstrativ steckte sie sich noch eines von den zerbröckelten Fischstückchen in den Mund. Sie setzten sich in Bewegung. Eigentlich war der Plan gewesen V von seinen Brüdern fernzuhalten, damit diese Zeit hatten eine Lösung für den Angriff des Dämons zu finden. Aber Victor hatte es anscheinend für eine gute Idee gehalten, die beiden als ihre Leibwächter zu engagieren.Vivian musste zugeben das es mit Ronan und Kane viel einfacher war V abzulenken. So blieb es ihr erspart ihn dauernd zu belügen.Vor allem nach dem gerade erlebten, war ihr das fast unmöglich.Victor drückte die restlichen Tüten einem Obdachlosen in die Hand, der mit seinem Hund zusammen, am Straßenrand unter einer Decke kauerte. Der Mann nickte nur kurz unmerklich, nahm die Tüten und schob sie zu seinen anderen Sachen unter die Decke.

Vivian sah zu V und dann noch einmal zu dem Obdachlosen. Victor legte seinen Arm um ihre Schulter, nahm ihre Hand und küsste die Innenfläche. „Es wird ihm bald sehr gut gehen... er ist gesegnet, also keine Angst, Kleines."

Sie wollte gar nicht so genau wissen, was das zu bedeuten hatte, vielleicht irgendwann einmal.

 

KAPITEL 17

Die Menschenschlange vor dem Stargate schien unendlich zu sein. Schon von draußen konnte man erkennen, dass diese Disco zu den Nobleren der Stadt gehörte. Der Eingang war umringt von muskulösen Türstehern, die nach einem bestimmten Auswahlverfahren, das keiner jemals entschlüsseln würde, die Leute entweder herein ließen oder ihnen nicht besonders freundlich, eine Absage erteilten. Kurz musterte Vivian die Leute in den Reihen, um abzuschätzen, ob sie wohl den Auswahlkriterien standhalten würde. Sie hasste diesen Moment, wo man von wildfremden Menschen auf seine Discotauglichkeit geprüft wurde. Victor schien ihre Unsicherheit bemerkt zu haben. Noch enger zog er sie an sich, während sie an der Schlange vorbei gingen, als sei es das Normalste von der Welt.

„Keine Angst, Kleines, du siehst einfach umwerfend aus! Aber wenn du möchtest, lasse ich die Kerle an der Tür für dich Männchen machen!"

Ihre Augen verengten sich und wieder einmal glaubte sie ihm, dass er es ernst meinte. „Ich denke nicht, dass das hier so angebracht wäre, die Leute würden sich schon irgendwie wundern."

V musste lachen. „Ich mag die Hündchennummer! Aber mal im Ernst, Kane und Ronan schleusen uns da als VIP Gäste rein und trotzdem hättest du es nicht nötig. Sie würden dich auch so mit Kusshand nehmen. Schöne Frauen sind in London´s City immer gefragt!"

Wie machte er das bloß, dass sie sich in seiner Nähe immer so schön und attraktiv fühlte? Dieser Mann war einfach unwiderstehlich mit seinem Charme. Sie konnte noch erkennen, wie Kane und Ronan um die Menschenmenge herumgingen und sich vor den Türstehern aufbauten. In Körpergröße und Muskelmasse standen sie ihnen in nichts nach, nur das gute Aussehen gab den beiden einen eindeutigen Vorteilsbonus. Auch ihre Präsenz blieb bei der Damenwelt nicht unbemerkt, wie Vivian feststellen konnte. Genau wie bei V, vorhin im Restaurant, lechzten die Frauen ihnen hinterher, ähnlich wie bei einer Chippendale-Show. Die Männer taten genau das Gegenteil, sie versuchten so unsichtbar wie möglich zu bleiben, indem sie sich abwendeten oder plötzlich etwas auf dem Boden suchten.

Ein bis zwei Schritte weiter nickte der dickste Security, Victor zu und trat eilig bei Seite. Schweißperlen bildeten sich trotz der kühlen Luft auf seiner Glatze. „Willkommen im Stargate und viel Spaß bei uns",  kam es gepresst aus seinem Mund.

V warf einen raschen Blick zu Vivian und zog die Augenbrauen hoch. „Siehst du, ich 

hab´s dir doch gesagt!", raunte er an ihrem Ohr.

 

Das was Vivian schon von draußen erahnt hatte, übertraf das Innere bei weitem! Es gab einen riesigen Tanzbereich mit monströsen Musikboxen drum herum. Viele kleinere Tresen und unterschiedliche Sitzbereiche aus edelstem Leder ließen darauf schließen, dass die Ausstattung ganz neu war. Überall wimmelten Angestellte herum und verteilten die bestellten Getränke an die eher betuchten Gäste. Aber das faszinierendste war die Beleuchtung, die das ganze in eine unwirkliche Atmosphäre tauchte, untermalt von künstlichen Nebelschwaden. 

Die Musik wummerte mit tiefen Bässen, das Neuste aus den Charts. Ganz oben auf der Reling stand der DJ hinter seiner riesigen Anlage und feierte sich selbst, indem er wilde Tanzeinlagen vollführte. Ganz hinten links an der Tanzfläche, standen Kane und Ronan mit einem Bier in der Hand. Sie unterhielten sich mit zwei anderen Männern, die, wie Vivian glaubte, auch Nephilim waren. Sie musste ihre Meinung, dass die guten Gene nur auf Victors Familie beschränkt waren revidieren. Irgendwie war das ganze Volk der Nephilim übervorteilt! Mist!

V steuerte direkt auf die Gruppe von Männern zu, die sich angeregt unterhielten. Als sie ihn und Vivian erblickten unterbrachen sie das Gespräch und alle Augenpaare richteten sich auf sie. Besitzergreifend legte V seinen Arm um ihre Taille und zog sie noch enger an sich.

„Hey Victor, willst du uns diese Schönheit an deiner Seite nicht erstmal vorstellen?“

V´s Gesicht verdunkelte sich kurz, bevor er sich zu einem Lächeln durchrang. „Vivian, der alte Highlander hier ist Aaron und das ist sein ewig bester Freund und Kampfgefährte Toran.“ Die beiden Männer streckten Vivian nacheinander die Hand entgegen und neigten dabei tief ihre Köpfe. „Es ist lange her, dass ich eine Seelenträgerin von solcher Schönheit zu Gesicht bekommen habe!", sagte Aaron bewundernd. 

Vivian warf einen unsicheren Blick erst zu V und dann in die Runde. Nie hatte sie außer V jemand Schönheit genannt, wie sollte man als Frau auf so etwas antworten?

Vielleicht hatte sie ihn ja auch falsch verstanden?  Er und sein Freund sprachen mit einem sehr starken schottischen Akzent, so dass es sich anhörte als würde er die Hälfte des Satzes komplett verschlucken. „Hallo, es freut mich, euch kennenzulernen",  erwiderte sie höflich und schüttelte nacheinander erst Aarons dann Torans Hand.

„Und Benehmen hat sie auch. Was für eine Frau! Wie bist du nur an dieses alte Raubein geraten?  So ein Prachtweib hätte doch sicher etwas Besseres finden können als den hier!" Toran schlug V lachend auf die Schulter und verneigte sich nochmals vor Vivian, wobei er eine kreisende Handbewegung in ihre Richtung machte.

Kane zupfte Vivian leicht an ihrem Ärmel. „Du darfst die beiden nicht so ernst nehmen. Sie benehmen sich immer noch wie im Mittelalter, als die schottischen Highlands noch in unterschiedliche Clans aufgeteilt waren. Damals warf man sich die Frauen noch über seine Schulter, wenn man sie wollte!"

„Täusch dich da mal nicht, Kane", erwiderte sie und zog ihre Augenbraue hoch. ,,Manche Männer machen das heute noch, ohne auch nur mit der Wimper zu zucken." Bevor sie den Satz zu Ende gebracht hatte, kniff sie V in seine Seite.

„Aua!... Schließlich hatte ich meine Gründe", schmollte er. 

Sie wollte ihn seinen jungenhaften Schmollmund weg küssen, doch dann zögerte sie, weil sie nicht wusste wie er vor den anderen reagieren würde. V zog die Stirn kraus und blickte tief in sie hinein. Ein wunderbares Gefühl durchflutete sie, wie ein Streicheln in ihrem Innersten. Vivian stellte sich auf ihre Zehenspitzen und berührte vorsichtig seine Lippen. Sofort schlang er seine Arme um sie und erwiderte den Kuss, für ihren Geschmack etwas zu heftig, vor allen anderen. Doch wer konnte diesem Mann schon widerstehen? Soviel zum Küssen in aller Öffentlichkeit!

„Nicht schon wieder", stöhnte Ronan, „das wird ja langsam zur Plage!“ 

„Bloß kein Neid Alter, auch andere Mütter haben schöne Töchter!", ärgerte Kane ihn.

Ronan sah ihn grimmig an. „Pass bloß auf, Kane, dass dir deine Bräute nicht allesamt in den Arsch treten!"

Aaron trat zwischen die beiden und schüttelte den Kopf. „Meine Fresse, Hunderte von Jahren und ihr zwei streitet immer noch wie kleine Jungs und das alles vor einer jungen Dame. Vielleicht sollten wir das Geschäftliche woanders besprechen?" 

„Nein, nein", wehrte Vivian ab. „Ich wollte sowieso grad tanzen gehen, dann könnt ihr in Ruhe sprechen." Die Männer nickten noch einmal respektvoll und Vivian drückte kurz V´s Hand, um sich danach in die tanzende Menge zu stürzen.  Sie wusste, dass Victor nicht gerade begeistert war, aber er konnte schließlich nicht immer ihren Babysitter geben. „Geh ihr hinterher und lass sie nicht eine Sekunde aus den Augen, Kane, aber lass ja deine Hände von ihr, sonst vergesse ich mich!", befahl Victor ihm mit einem scharfen Unterton in der Stimme.

Kane zog sofort los. Normalerweise hätte er sich auf ein Wortgefecht mit V eingelassen, aber er wusste wie angespannt sein Bruder war hinsichtlich der Sicherheit seiner schwangeren Frau! Er selbst würde wahrscheinlich genauso handeln, wenn Vivian seine Frau wäre.

Victor konnte sich nicht wirklich auf das Gespräch mit den Männern konzentrieren. Ethan hatte Aaron und Toran als Verstärkung aus Schottland hierher beordert. Er vertraute den beiden Highlandern zu einhundert Prozent. Außerdem wollte er V, so weit wie möglich aus der Sache mit Azazel raus halten. Und somit musste Ersatz her. Schon oft hatten seine Brüder und er, Seite an Seite mit den Highlandern zusammen, gegen die Gefallenen gekämpft.

„Wie läuft es denn so im alten Schottland? Wie man hört habt ihr ganz gute Arbeit geleistet und eine Truppe von Gefallenen bei einem massiven Angriff auf ein Dorf mit friedlichen Seelenlosen vereitelt!" Lobte Ronan die beiden. „Aye“, sagte Aaron. „Aber auf den allerletzten Drücker, dort lebten auch einige Menschen unter den Seelenlosen, wir waren gerade noch rechtzeitig da um das Schlimmste zu verhindern!"

„Ihr wart aber auch nicht untätig. Ethan hat uns von der Kompletteinäscherung im Gothikclub erzählt und von eurer Begegnung mit Azazel. Wenn mich nicht alles täuscht, sind wir ja wohl deswegen hier. Ethan hat es ganz schön spannend gemacht am Telefon." Toran guckte, gespannt auf die Antwort, abwechselnd zwischen Victor und Ronan hin und her.

V nahm die Unterhaltung nur am Rande wahr. Alle seine Sinne waren auf Vivian gerichtet, die sich zusammen mit Kane auf der Tanzfläche bewegte. Nein sie bewegte sich nicht einfach zur Musik, sondern sie war eins mit jedem Beat. Sie ließ verführerisch ihre Hüften kreisen und selbst ihre Haare schwangen im Takt. Immer wieder sah sie zu ihm herüber.

Wusste sie denn nicht wie verrückt ihn das machte? Er wollte sie, er brauchte sie so sehr, dass es schmerzte. Mit einem einzigen Blick pflanzte er dem DJ die Songs von Vivians iPod in der genauen Reihenfolge ein, wie sie sie angeordnet hatte. Sofort mischte der DJ die Songs so ab, dass sie zum Ablauf der anderen Musik passten. Als ihr Lieblingslied aus den Boxen ertönte, Medina mit „You and I“, grinste sie glücklich zu ihm rüber. V fand, dass man diesen Hüftschwung eindeutig verbieten sollte. Ein Bewegung, die voll unter die Gürtellinie ging. Scheiße... er sollte dort bei ihr auf der Tanzfläche sein und sich im Takt ihrer kreisenden Bewegungen von hinten an sie schmiegen. Wenn Kane auch nur in die Nähe ihres Hinterns kommen sollte, würde er ihn vor all den Leuten erwürgen!

Wenn nicht Ethan persönlich ihn darum gebeten hätte, die beiden Highlander in alles einzuweihen und sie auf den neusten Stand der Dinge zu bringen, dann hätte er sich geweigert und seine Zeit ausschließlich mit Vivian verbracht. Aber Ethan hatte sicher seine Gründe gehabt. Die hatte er immer und im Normalfall vertrat V ihn bei Besprechungen, wenn Ethan verhindert war, wie jetzt. Er versuchte sich zu konzentrieren, um die Sache schnell hinter sich zu bringen, aber es gelang ihm nur schwer.

Kane tanzte dichter an Vivian heran, um mit ihr zu reden, was sich bei der Lautstärke der Musik als ziemlich schwierig herausstellte. Doch es würde sicherlich heute Nacht seine einzige Chance sein allein mit ihr zu reden. Er wollte sie über die Fortschritte informieren, die sie bezüglich des Dämons gemacht hatten und wie der Plan aussah. Vivian musste all ihre Kraft aufbringen, um das Angstgefühl, das in ihr aufstieg zu unterdrücken. Kane versuchte, sie dabei so gut es ging zu unterstützen, indem er ihr versicherte, dass alles gut werden würde. Und das nicht nur mit Worten, sondern er legte auch ganz vorsichtig, ganz vorne an, einige Schalter in ihrem Kopf um. 

Er hoffte nur, dass V es nicht heraus finden würde... noch nicht. Kane versuchte nur, es Vivian so einfach wie möglich zu machen, damit sie emotional nicht lügen musste.

Als er gerade geendet hatte, erspähte er an der kleinen Cocktailbar gegenüber sein Date. Genau diese Ablenkung brauchen wir in diesem Moment, dachte er und winkte Emma zu sich rüber. Mit einem lasziven Lächeln ließ sie sich von dem Barhocker auf dem sie gesessen hatte herunter gleiten und bewegte sich mit schwingenden Hüften und Haaren, die in einem glänzenden Bordeauxrot bis zur Taille reichten, auf  Kane zu. Die Menge teilte sich wie einst das rote Meer.

Auch Vivian entging das Schauspiel nicht. Sie konnte den Blick nicht von dieser Frau wenden, die aussah wie das Abbild einer Göttin, ein wahr gewordener feuchter Männertraum.Vivian würde sterben für solch eine Figur und diese Haut. Ganz zu schweigen von diesen vollen roten Lippen und den üppigen Brüsten.

Wie sollte sie jemals in dieser Welt bestehen, in der ausnahmslos alle mega schön waren und vor sexueller Ausstrahlung nur so strotzten! Was, wenn sie bald auch noch fett war, na ja also noch fetter als jetzt? Würde Victor sich dann nicht zwangsweise nach solchen Sexgöttinnen umsehen? 

Irgendwo hatte sie mal gelesen, dass Beziehungen mit Partnern, die gleich attraktiv waren, am längsten hielten und am ehesten Aussicht auf Erfolg hatten. Also, was sagte das wohl über sie und Victor aus? 

Die Frau nahm wie in Zeitlupe Kanes Arm und legte ihn sich um ihre Wespentaille, dann bog sie sich nach hinten, leckte sich über ihre vollen Lippen und hauchte: „Hi Babe! Ich hab dich vermisst!"

Kane ließ sich nicht lange bitten, griff in ihre vollen Haare und presste seinen Mund auf ihren. Vivian konnte ein verwundertes „Ups“ nicht unterdrücken, gleichzeitig beobachtete sie wie die Menge sich vor ihr wieder schloss und die Männer sich den Sabber vom Mund wischen und ihre Schwänze wieder einpacken mussten. 

„Darf ich vorstellen?", grinste Kane. „Das ist Emma und diese schöne Frau hier ist Vivian." 

„Ich dachte, wir hätten heute ein Date?", schmollte Emma und strich besitzergreifend mit der Hand über seine Brust. Vivian sah die beiden an, sie sahen toll zusammen aus und dann fiel ihr Blick auf V, der sich angeregt mit den drei anderen unterhielt. War sie blind gewesen? Was hatte sie sich nur gedacht? Das war nicht ihre Welt! Panik ergriff sie! Ich muss hier einen Moment raus... nachdenken... allein!

Sie zupfte Kane am Ärmel. „Ich gehe wieder zurück zu den anderen, ich wünsche euch noch viel Spaß!" 

„Nein, nein, ich bringe dich eben."

„Sei nicht albern, Kane. Ich bin mental schon wieder mit V verbunden und es sind nur drei Schritte", log sie und versuchte ihre Verlegenheit zu verbergen. 

„Also gut, aber ohne Umwege sonst bringt dein Mann mich um! Ich hoffe, ihr habt auch noch viel Spaß, wenn die Besprechung zu Ende ist." 

Vivian reichte Emma noch die Hand. „War nett, dich kennen zu lernen."

„Ja, dich auch", erwiderte Emma, warf Vivian einen abschätzenden Blick zu und drehte sich wieder zu Kane, um ihn zu küssen. 

„Eine echte Sexgranate!“,  dachte Kane und dann übernahm sein Unterleib das Denken.

 

Mitten im Gespräch lief Victor ein kalter Schauer über den Rücken. Ein Gefühl von tiefer Verzweiflung ließ ihn aschfahl werden. Er schwankte... 

„Was ist los, Victor?", fragte Ronan besorgt und packte ihn am Arm. 

„Ich kann sie nicht mehr spüren!" Rief er und sah sich hektisch in der Menge um.

„Wie, du kannst sie nicht spüren... das ist doch gar nicht möglich", warf Toran ein. Bei gebundenen Paaren war das unmöglich, es sei denn der Partner war... tot!

Doch bevor er noch irgendetwas begriff, rannte V schon los und die drei Wächter folgten ihm!

Ronan griff, während sie aus der Disco durch die dichtgedrängte Menschenmenge liefen, zu seinem Handy und drückte die Kurzwahltaste. Ethan war sofort dran. 

„Wo brennt es?", knurrte er als hätte man ihn bei etwas gestört.

 „Vivian ist weg! Victor kann sie nicht mehr orten!" 

Ethan pfiff durch die Zähne. „Ich bin in fünf Minuten da!"

 

KAPITEL 18

Kalter, beißender Wind auf nasser Haut. Ein harter Betonboden, Steine, die in die Haut stachen und überall im Kopf ein dumpfes Gefühl. Noch nie in ihrem ganzen Leben hatte Vivian so sehr gefroren, doch die Leere in ihr war das Schlimmste. Sie kannte dieses Gefühl der Einsamkeit und der Verzweiflung, so als wolle der Brustkorb sich nicht mehr von allein heben und senken und das Herz sich nach Jahren des Schmerzes in seine Bestandteile auflösen.

Es war die Leere vor... vor Victor!

Sie versuchte sich zu erinnern, während sie sich noch mehr vor der Kälte zusammenkauerte. Sie war gerannt! Weg aus der Disco. Weg von Kane und dieser ultra schönen Emma. Weg von...Victor und dann... nichts.

„Ah, die Wächterschlampe ist aufgewacht! Raoul, hältst du die Barriere aufrecht und hast du ihr genug von der Droge gespritzt?" „Natürlich. Bin ja nich komplett verblödet, aber sie ist sehr stark. Ich kann fühlen, wie sie an der Barriere kratzt. Doch sie wird es nicht schaffen!" Raoul sprach mit einem stark-spanischem Akzent, er schloss die Augen und konzentrierte sich auf die Mauer, die er im Geiste um Vivian errichtet hatte. Eine Trennmauer, die jegliche geistige Verbindungen kappte. Selbst für Wächter undurchdringlich.

Vivian versuchte vorsichtig ihre Augen zu öffnen. Ihre Lider flatterten. Es war ihr fast nicht möglich, sie hochzuheben. Verdammt, was war nur los? Vor sich sah sie riesige schwarze Stiefel, die ihr jetzt hart an die Schulter traten. Sie versuchte sich wegzudrehen, doch ihr Angreifer zog sie brutal an den Haaren hoch. Vivian wehrte sich, doch der Typ hielt sie nur noch fester in seinem Griff.

Um sie herum standen acht Männer und drei Frauen, die sie alle anstarrten als würden sie erwarten, dass sie anfing zu schreien oder wahlweise zu heulen, aber lieber wäre sie tot als sich diese Blöße zu geben! „An welchen von den Wächtern bist du gebunden?", fragte der Mann, der sie an den Haaren zerrte. Er musste so um die 1,85m groß sein, hatte dunkles, fettiges Haar und eine lange Narbe auf der Wange. Angriff war also keine gute Option! Zumal Vivian sich noch total benommen fühlte und noch sieben von diesen Kerlen um sie rumschwirrten. Auch die Weiber sahen nicht gerade wie die neuen Anwärterinnen für einen Häckelbüttelclub aus, eher wie aus einem Lack und Leder-Porno. 

„Ich bin überhaupt an niemanden gebunden!" Okay, das war vielleicht keine intelligente Antwort, aber in Anbetracht der Umstände war es ein Wunder, dass sie überhaupt antworten konnte. Ihr Mund war so trocken, als wäre er mit Wüstensand gefüllt.

Der Schlag mit der flachen Hand traf sie genau im Gesicht! Bähm, ihr Kopf flog zur Seite. Sie schmeckte Blut an ihren Lippen. War es vorher nur Angst gewesen, so ergriff sie jetzt die reine Panik! Diese Kerle würden nicht zögern, sie zu verprügeln oder sogar zu töten, das las sie in ihren kalten Augen. Vielleicht waren es Azazels Leute, denen sie wegen ihrem überstürzten Handeln, nun in die Arme gelaufen war. Verdammt!

Aber sie würde Victor niemals verraten, auch wenn sie dafür sterben musste. Wie hatte sie bloß für einen Moment denken können, dass sie ohne ihn leben könnte. Was auch immer er tun oder lassen würde, Vivian würde ihn immer lieben. Sie hielt sich die schmerzende Wange und sah ihrem Peiniger hoch erhobenen Hauptes in die Augen. 

„Ich kann den Gestank des Wächters überall an dir riechen! Du bist gekennzeichnet für alle Zeiten und das kann nur eins heißen", er fuhr sich mit der Hand durch seine schleimigen Haare, „du bist eine Seelenträgerin! Haw und O. werden richtig Kohle für dich abdrücken!" Er hob seinen Arm und die Meute jubelte als hätte ihr Boss, in einem schon verloren geglaubten Fußballspiel, gerade ein Tor geschossen. 

Jetzt wurde Vivian richtig wütend. Was bildete der Kerl sich eigentlich ein, so über Victor zu reden? Wenigstens hatte er das Kind nicht erwähnt, was wohl hieß, dass dieser hässliche Kerl nicht die Gabe hatte zu erkennen, ob man schwanger war oder nicht. Gott sei dank! „Sie irren sich gewaltig, ich habe lediglich meinen Spaß heute Nacht mit einem von ihnen gehabt. Ansonsten kenne ich nicht mal die Namen dieser Typen!"

„Vane, komm und zeig der Schlampe eben, was wir mit lügenden Weibern machen!", rief  Fetthaar verächtlich seinem Kumpel zu. Der angesprochene Vane kam zu ihr mit einem Zahnstocher im Mund, auf dem er verträumt rumkaute. Vane hatte eine Glatze und eine Haut wie Wachs, die Vivian irgendwie an einen Toten erinnerte. Das würde jetzt wirklich weh tun!!!! Noch einmal schickte sie mit letzter Kraft eine Botschaft an Victor und überlegte gleichzeitig, ob sie es wohl schaffen würde von dem Dach des Hochhauses zu springen, um sich zu töten, falls sie die Folter doch nicht ertragen sollte. Niemals würde sie Victor verraten. Niemals! Sie schluckte. Wieder kamen ihr die Bilder in den Sinn, als Azazel sie in das Absperrgitter des Clubs geschleudert hatte und sie mit dem Kopf auf den Granitboden geknallt war. Kalter Schweiß trat auf ihre Stirn und die Angst drohte sie zu überwältigen. Wie viel Schmerz würde sie ertragen können?

 Vane trat dicht in ihren "mein Tanzkreis" Bereich. Angewidert drehte sie den Kopf zur Seite. Er leckte ihr genüsslich über die Wange und umfasste dabei ihre Brüste so hart, dass es bis ins Gehirn schmerzte.

Sie konnte die Tränen nicht zurückhalten, auch wenn sie gewollt hätte. Die Demütigung war einfach zu groß, ja sogar größer als der Schmerz! Sie wehrte sich so gut sie konnte und kratzte ihn mit ihren Fingernägeln über das Gesicht! Er packte sie am Hals und drückte zu. Vivian spuckte ihm ins Gesicht und er holte aus... Sie hoffte nur sie würde schnell das Bewusstsein verlieren.....

„Das würde ich lassen, Vane!" Alle Augenpaare sahen zur Balustrade auf der Joshua und Mac mit gezogenen Schwertern standen. Joshua mit seinem Feuerschwert und Mac mit zwei gekrümmten Säbeln die in der Mitte verbunden waren. Mit beiden Händen hielt sie den Griff umklammert, bereit jeden zu Geschnetzeltem zu verarbeiten, der ihnen dumm kam. „Slick!.. Pfeif ihn zurück oder lebe mit der Konsequenz!", versuchte es Joshua noch einmal.

Vane´s Augen wurden zu Schlitzen, während er gespannt wie ein Bogen auf die Antwort seines Chefs wartete. Slick ließ sich viel Zeit. Er fühlte sich in die Ecke gedrängt, denn er kannte Joshua und Mac. Joshua war Mitglied der Gang Dark Wings. Seine Feinde aus dem Süden der Stadt. Er hatte die Kraft und die Geschicklichkeit von Zehn seiner Männer und Mac tötete so schnell, dass man es mit dem bloßen Augen nicht verfolgen konnte. Sie gehörte zu Azazels Leuten. Seltsam, die beiden zusammen zu sehen.

Slick wog innerlich ab. „Und was habe ich davon, wenn ich den Spaß mit meinem Spielzeug unterbreche?"

„Dann lassen wir euch vielleicht am Leben", antwortete Mac völlig überzeugend.

Joshua ging ruhig auf Vane zu, ließ dabei aber keine Sekunde die anderen aus den Augen. Er wusste dass er hoch pokerte. Als er dichter an die beiden heran trat, war er erstaunt, dass dies die Gefährtin seines Vaters war. Das konnte er riechen. Sie war umgeben von seinem Duft und er konnte den goldenen Ring um sie fließen sehen. Eigentlich dachte er immer, es sei ein alter Mythos mit dem Ring, aber sie stand wahrhaftig vor ihm und der Ring umgab sie wie ein Schutzwall aus reiner realer Liebe.

Vivian konnte ihren Retter erst nicht richtig erkennen, da Vane immer noch mit seinem breiten Kreuz vor ihr stand. Es würde sowieso nicht mehr so lange dauern bis sie ohnmächtig werden würde, schon jetzt waren ihre Knie wie Pudding und ihr war furchtbar übel. Doch sie kämpfte dagegen an, sie würde ihr Baby beschützen, egal wie!

Joshua kickte Vane mit seiner Schulter beiläufig zur Seite. Stellte sich arrogant vor Vivian und musterte sie von Kopf bis Fuß.

Vivians Synapsen versuchten, irgendeine vernünftige Bahn einzuschlagen. Würde das Grauen denn heute gar kein Ende nehmen. Vor ihr stand eine kaum jüngere Ausgabe von Victor. Ein Abbild mit kleinen Fehlern. Größe und Figur waren fast identisch, vielleicht war Joshua ein wenig schmaler ein bisschen athletischer. Seine Haut war dunkler und auch seine Haare, glatt und schwarz wie die seines Onkel Ronan. Trotzdem war es beängstigend... Vater und Sohn im gleichen Alter und wie Zwillingsbrüder. „Willst du mich jetzt umbringen, Joshua?  Dann stell dich mal ganz hinten an, deine Freundin hat es auch schon versucht, damals im Club.“ Sie deutete auf Mac. ,,Aber erzähl deinem Vater nichts, sonst werdet ihr beiden Dickschädel euch niemals vertragen und dann wird keiner von euch je glücklich!" Sie wusste selbst nicht, woher sie noch die Kraft nahm so zu reden. Wahrscheinlich Galgenhumor. Sie wünschte nur, sie könnte V noch einmal in den Arm nehmen und ihr Baby nur ein einziges Mal sehen, bevor sie jetzt starb. Joshua würde wissen, dass sie zu V gehörte und er hasste seinen Vater. Folglich, würde er auch sie hassen!

„Ich habe eigentlich nicht vor, dich umzubringen, vielleicht darf ich die Zukünftige meines Vaters erst mal kennenlernen und dann werde ich entscheiden, was ich tue! Aber als erstes musst du mich entschuldigen, wir haben da noch etwas zu tun, was keinen Aufschub duldet",  flüsterte er grinsend an ihrem Ohr, dann drehte er sich um. Sein Feuerschwert blitzte kurz auf und der Erste, der kopflos zu Boden ging war Raoul!

Für Mac war das der Anpfiff! Das Spiel konnte beginnen! Zuerst griff sie die drei Frauen vor sich an, die sich um sie herum im Halbkreis formiert hatten. Trotz ihrer schweren Titanschwerter hatten sie gegen Mac kaum eine Chance. Blitzschnell wirbelte sie die Säbel herum und stach zwei von ihnen in den Bauch. Noch während die dritte sie angriff, riss sie die Klingen wieder aus den vor Blut triefenden Wunden heraus. Mit einer halben Drehung, schwang sie die Säbel hoch und trennte der dritten Seelenlosen den Kopf ab!

Die anderen stürzten sich von allen Seiten auf Joshua, der gerade ein Duell mit Slick austrug. Slick schlug sich wacker. Doch sein einziger Vorteil war das Joshua sich nun auch auf die anderen sechs konzentrieren musste und gleichzeitig Vivian mit seinem Körper abschirmte.

Vivian keuchte auf, als auf einen Schlag Victors ganze verzweifelte Liebe wieder wie eine Feuersbrunst in sie hineinströmte. Wie hatte sie jemals ohne dieses Lebenselixier existieren können? Verzweifelt wie eine Ertrinkende sehnte sie sich nach seinem Erscheinen und seiner Berührung!

Und er kam!!!! 

Wie ein Berserker stürzte er sich in das Kampfgetümmel. Er kämpfte nicht, nein, er schlachtete sich den Weg frei zu seiner Frau!

Am Rande sah Vivian wie die anderen Brüder und die Schotten sich Norden, Osten, Süden und Westen um das Dach positionierten. Auch Ethan war gekommen. Die Ereignisse überschlugen sich und plötzlich hörte sie Joshua´s Stimme in ihrem Kopf schreien: „Halt Victor auf, nur du kannst ihn aufhalten, der Junge hat eine Seele!"

Vivian drehte ihren geschundenen Kopf in V´s Richtung und sah wie er mit Sashie ausholte. Die Zeit schien still zu stehen. Er würde dem Jungen den Kopf abtrennen! Sie schleppte sich mit aller Kraft nach vorn... und schrie: „Victor!  Neiiin! Stop! Tu das nicht!!!!"

Wie ein Pfeil schossen ihre Worte in seinen Kopf. Sofort ließ er das Schwert sinken. Packte den Jungen an der Kehle und starrte ihn an. Erst jetzt begriff er die Worte die Vivian in seinem Kopf geschrien hatte. Fast hätte er blind vor Wut eine Seele genommen. Sie einfach vernichtet und damit auch seine Seele verloren. Er hätte seinen Schwur gebrochen die leuchtenden, lebenden Seelen zu beschützen. Vivian hatte ihn davor bewahrt. Ihm und dem Jungen das Leben gerettet! Joshua ging zu seinem Vater nickte ihm wissend zu.,, Schon okay, ich bin auf eurer Seite. Mac und ich, haben Vivian hier gefunden als wir Slick verfolgt haben. Ich dachte mir schon, dass du hier gleich auftauchen würdest um deine Gefährtin zu retten. Wir haben nur ein wenig Zeit raus geschlagen bis du da warst." 

Victors Blick wanderte zu Ronan, der ihm zunickte. Joshua übernahm und entwaffnete den jungen Halbstarken, der jetzt vor Angst schlotterte. Victor kniete sich vor Vivian hin, während sich die anderen, ohne Schwierigkeiten, um den Rest der Gang kümmerten. Als V ohne Worte seine Arme um sie schloss,  konnte sie gerade noch die Tränen und den Schmerz in seinen Augen erkennen. Er dachte er hätte sie verloren!

 Wie hatte sie je an seiner Liebe zweifeln können? Und dann wurde alles schwarz!

 

KAPITEL 19

Leise schlich Dana in Victor und Vivians Schlafzimmer. V nahm von Dana das schwere Tablett mit frischem Tee und Gebäck entgegen und stellte es neben der schlafenden Vivian ab. Drei Tage waren seit dem Vorfall auf dem Dach vergangen und Vivian schlief immer noch .

Victor hatte sie gleich als sie zuhause ankamen geheilt und Dana hatte sie danach vorsichtig gebadet und ihr das Nachthemd angezogen. Victor wusste, dass es ihr und dem Baby gut ging, aber sie war so erschöpft durch die Schwangerschaft und die Vorkommnisse, dazu kam noch all das Neue, was sie in den letzten zwei Wochen verarbeiten musste. Das Alles war einfach zu viel für ihren kleinen Körper und ihre verletzliche Seele! V war nicht von ihrer Seite gewichen. Keine Sekunde!

Er redete unaufhörlich mit ihr, streichelte sie und las ihr aus ihrem Lieblingsbuch, "Twilight" vor. Dann rief er bei Elli an, um ihr mitzuteilen, dass Vivian für’s Erste nicht nach Hause fliegen konnte. Und dass Elli in den nächsten Tagen Besuch bekommen würde, von seinem Bruder Kane, der ihren Computer so aufrüsten würde, dass sie, wenn es Vivian wieder besser ginge, in Bild und Ton über eine Sicherheitsverbindung mit ihr sprechen konnte.

Victor mochte Elli schon jetzt, sie war wie seine Vivian eine unkomplizierte, quirlige, intelligente junge Frau, die immer um ihre Freundin besorgt war und sie aufrichtig wie eine Schwester liebte.

Auch alle seine Brüder und Joshua waren jeden Tag gekommen, um sich nach dem Wohlbefinden von Vivian und ihm zu erkundigen.

Dana nahm V´s Hand in ihre, nachdem sie sich einen Stuhl an seinen Sessel gezogen hatte. Leise fing sie an zu sprechen. „Victor, du warst immer wie ein Sohn für mich, deshalb möchte ich dir einen Rat geben“, fing sie Bedeutung´s schwanger an zu reden.  „Weißt du, wir Menschenfrauen neigen dazu, in die Zukunft zu planen und dafür brauchen wir, wenn auch unnötig, etwas Greifbares, was uns weltliche Sicherheit gibt. Etwas, das uns und alle um uns daran erinnert, dass das was wir bedingungslos erhalten haben für immer bleibt und zu uns gehört." Voller Mutterliebe lächelte sie ihn an und hoffte, dass er sie verstand.

Verdutzt sah er sie an bis er begriff. „Aber wir sind durch unsere Seelen, Herzen und unser Kind für immer verbunden. Die meisten Paare auf dieser Welt werden so etwas nie erfahren! Was also könnte uns noch mehr verbinden? Sogar meine Brüder haben diese Verbindung mit ihrem Wächterschwur gesegnet."

„Du weißt das und ich weiß es auch, aber für dieses kleine, starke Mädchen dort ist das alles neu. In ihrer Weltordnung heiratet der Prinz die Prinzessin bei einer schönen Hochzeit mit allen Freunden und Verwandten. Verstehst du jetzt, was ich meine?"

Dana küsste ihn auf die Stirn, dann verließ sie den Raum und ließ V mit all seinen Gedanken zurück. Wie dumm er war! Natürlich musste Vivian denken, dass er sie ohne jede Absicherung irgendwann fallen lassen würde. Und obwohl er sich ganz sicher war, dass sie wusste, dass er genauso wie sie, das niemals tun würde, blieb in ihrer Welt immer ein Restrisiko. Viel zu lange, hatte sie alle Verantwortung für sich und ihr Leben, allein tragen müssen und konnte nun nur schwer loslassen. Doch er würde ihr Beweisen, dass sie ihm Vertrauen konnte.

Deshalb machten Menschen Verträge oder steckten sich, als ein Zeichen ihrer Liebe, Ringe an die Finger, die dann zumindest symbolisch als Garantie galten. Quasi, als Vertrauensvorschuss, auf ein gemeinsames Leben.

Bei seinem Volk war das anders, hatte man erst seine einzige Gefährtin gefunden, liebte und begehrte man sie bis an sein Lebensende. Das einzige Problem war sein Gegenstück zu finden, hatte man das erst einmal, ließ man es nie mehr los!

 

Ein paar Stunden später öffnete Vivian die Augen. Victor saß schlafend direkt neben ihrem Bett und hielt ihre Hand ganz fest. Er sah erschöpft aus.

Vorsichtig lehnte sie sich vor und strich mit den Fingern über seine Wange. Es brach ihr fast das Herz zu wissen, dass er wieder, wer weiß wie lange, über sie gewacht hatte, während sie schlief. Sie wollte, nein sie musste ihn spüren, wollte ihm zeigen wie sehr sie ihn brauchte. Keinerlei Zweifel sollten noch bestehen, dass sie ihn liebte und ihm vertraute. Sie beugte sich noch weiter vor und berührte seine Lippen ganz zart mit ihren. V stöhnte, ein leises erotisches Knurren kam aus seiner Kehle.

Vivian wurde forscher, leckte und knabberte an seinen Lippen, während sie rittlings auf seinen Schoß kletterte. Sie nahm die wunderbare Wärme seines Körpers wahr. Wie sehr hatte sie das Gefühl vermisst? Als sie sich langsam auf ihn setzte fühlte sie, dass er trotz Halbschlaf schon hart für sie war. Sein erigiertes Glied pochte durch die Jogginghose an ihre Mitte. Erst jetzt merkte sie, dass sie keinen Slip trug. Langsam, ganz langsam fing sie an, sich an ihm zu reiben, so als wolle sie durch ihre Bewegungen, von oben nach unten, seine Hose abstreifen. Immer noch hatte er seine Augen geschlossen. Es erregte sie, dass er zumindest so tat als schliefe er noch. Allein der Anblick seines entspannten Gesichts und der harten Erektion, mit dem rauen Stoff, direkt zwischen ihren Beinen ließ sie feucht werden. Sie kostete von seinem Mund, wieder und wieder saugte sie im selben Rhythmus, wie sie sich an ihm rieb, an seinen Lippen. Als sich plötzlich seine Spitze aus der Hose schob, stöhnte er und ließ seinen Kopf auf das Nackenkissen sinken. Als wolle er sich selber zwingen, nicht in das Geschehen einzugreifen, krallte er seine Hände in die Sessellehne. Sie nutzte sein Aufbäumen und griff nach unten, um ihn mit der Hand zu umschließen. Noch während sie ihn knetete und rieb, führte sie seine harte Erektion in sich ein. Sie stöhnte vor süßem Schmerz als sie sich ganz nach unten schob und er sie voll ausfüllte und dehnte.

Sie bewegte sich auf ihm, ritt ihn in weichen Wellen. Als sie ihre Zunge an seinem Hals lang fahren ließ, rief er ihren Namen. Ein multipler Orgasmus überrollte ihn, wieder und wieder wurde er von Krämpfen geschüttelt. Seine Flügel breiteten sich hinter ihm aus und er pumpte in sie und schwoll noch mehr an, bis auch sie ihre Erlösung fand! 

Völlig erschöpft und zufrieden umklammerte sie seine Hände und sank mit ihrem Gesicht an seine Stirn. „Ich liebe dich so sehr, V!", wisperte sie völlig außer Atem an seinem Mund.

„Ich wusste du würdest mich finden und mich retten. Es tut mir so leid, dass ich auch nur eine einzige Sekunde an deiner Liebe gezweifelt habe. Das wird nie wieder passieren!" 

Er sah sie an, seine Stimme war rau von dem eben erlebten. Immer noch war er in ihr und fühlte ihre pochende Hitze. „Ich konnte dich nicht mehr spüren, ich dachte du wärst....", seine Stimme brach. Behutsam legte sie ihren Finger auf seine Lippen. „Schsch!... Alles ist gut gegangen, du hast mich gerettet. So wie du es versprochen hast!"

„Nein, du hast mich gerettet, mich und meine Seele als ich es nicht mehr konnte, weil ich wie verrückt vor Schmerz und Angst um dich war!" Er ließ eine Locke von ihr durch seine Finger gleiten. „Das war nicht ich. Kurz bevor du, na ja, zum Schlag ausgeholt hast, habe ich Joshuas Stimme in meinem Kopf gehört." Sie ließ den Kopf sinken, da sie nicht wusste, wie er reagieren würde. „Er sagte..."

V legte seinen Finger unter ihr Kinn, damit sie ihn wieder ansehen musste. „Was sagte er, Liebes?"

 „Halt ihn auf, der Junge hat eine Seele. Nur du kannst ihn aufhalten!" 

Victor rieb sich die Stirn. „Warum sollte er das tun? Er hasst mich.Vielleicht wollte er auch nur seinen Arsch retten, als er erkannte das wir in der Überzahl waren.“	

„Also, wenn du mich fragst, ich glaube er hat erkannt, dass die Version von Zel, über den Tod seiner Mutter nicht so stimmen kann. Er hätte genug Zeit gehabt, mich dort oben zu töten. Er wusste wer ich bin und hat es nicht getan. Du solltest wirklich mit ihm reden. Ich denke er ist jetzt bereit dafür."

„Ich habe dich gar nicht verdient, weißt du das eigentlich?"

„Doch das hast du, weil du der Einzige für mich bist und auch immer sein wirst. Ich liebe dich, V! Vergiss das niemals, was auch immer geschieht!"

„Und ich liebe dich noch viel mehr!" Ohne sich von Vivian zu trennen, stand er mit ihr auf und legte sich im Bett auf sie. Er küsste sie und fing wieder an sich in ihr zu bewegen. Diese Nacht gehörte nur ihnen. Sie liebten sich wieder und wieder, intensiv und ausgiebig. Viele Male brachte er sie zum Höhepunkte, bis sie beide ganz eng aneinander gekuschelt und erschöpft einschliefen. 

Morgen musste V mit seinem Sohn sprechen. Danach würde er ein paar Besorgungen machen, um Vivian zu überraschen.

 

 

Nervös wanderte Joshua den hellen Gang, der zu den verschiedenen Räumlichkeiten im Keller des Anwesens führte, rauf und runter. Wüsste er es nicht besser, würde er behaupten, dass er mittlerweile eine Furche, durch sein nervöses auf und ab, in das Linoleum gelaufen hatte. Aber schließlich war dies hier nicht irgendein Treffen mit einem Freund, um zu besprechen, wie man den Tag nett gestalten könnte, sondern, das lange schon überfällige Gespräch mit seinem Vater, dass schon vor Jahrhunderten fällig gewesen wäre. Sein leiblicher Vater, den er ganz nebenbei bemerkt, noch vor ein paar Tagen umbringen wollte, weil er ihn rein zufällig hasste. Wie erklärte man seinem eigenen Vater, dass man seine Meinung über ihn geändert hatte und nun nicht mehr vor hatte ihn zu töten? Mist! Vielleicht würde Victor ihn auch einfach vor Wut eine reinhauen. Er hätte es weiß Gott verdient. In seinem ganzen Leben, hatte er kein einziges Mal darüber nachgedacht, oder in Erwägung gezogen, dass sein Vater andere Gründe für den Mord an seiner Mutter gehabt hätte, als Enttäuschung und das Gefühl der Rache. Nein! Er hatte sich in seinem Elend gesult und sich in Selbstmitleid geaalt. Mehr und mehr hatte es ihm gefallen, seinem Vater die Schuld an allem zu geben. An dem Tod seiner Mutter, genauso wie an dem Leben, dass er führen musste, ohne die Rechte eines Wächters. Scheiße! Er hatte sich durch sein Schicksal treiben lassen, wie eine fremdbestimmte Hure, die ihrem Zuhälter gefallen wollte. Nur mit dem Unterschied, dass er sehr wohl eine andere Wahl gehabt hätte und nicht von einem Zuhälter, sondern von seinen eigenen Gefühlen in eine falsche Richtung geleitet wurde! Er konnte sich kaum noch erinnern, wie oft sein Vater um ein Treffen gebeten hatte, um sich mit ihm auszusprechen. Doch Joshua hatte immer wieder abgelehnt. Keine Entschuldigung der Welt hätte ihm seine Mutter wiedergebracht. So die Theorie. 

Das Geräusch schwerer Stiefel, riss ihn aus seinen Gedanken. Am Ende des Korridors, kam Victor auf ihn zu. Seine Mine war unergründlich. Er trug eine schwarze Jeans und einen schwarzen Wollpullover. Keine Kampfmontur und auch keine Waffen. Soweit so gut! Umbringen war also keine Option...wobei sein Vater durchaus  im Nahkampf, auch ohne Waffen, ein mächtiger Gegner war.

Als Victor, für Joshuas Geschmack, dicht genug heran getreten war, verneigte er sich aus einem Gefühl des Respekts heraus, vor seinem Vater. Es fühlte sich richtig an, dachte er.

Victor sah auf ihn herunter, griff an Joshuas Schulter und drückte sie kurz. Eine Geste die er von Ethan übernommen hatte, da sie ihm selbst immer Zuversicht gegeben hatte. „Junge. Verneige dich nicht vor mir. Ich bin dein Vater, was mich mit Stolz erfüllt.“

Verdutzt kam Joshua hoch und blickte seinem Vater in die bernsteinfarbenen Augen. „Ich, dich mit Stolz erfüllt? Vor ein paar Tagen wollte ich dich noch töten. Ich verdiene deinen Stolz nicht, Vater, so sehr ich es mir auch wünsche.“

Victor lächelte. „Und doch hast du es nicht getan. Und wie ich sehe, hast du auch keinem anderen Leid zugefügt. Deine Aura strahlt wie an dem Tag, als ich dich das erste Mal sah.“ Ein Schatten huschte über Victors Gesicht, als er wieder an die Umstände dachte, die ihn zum allein erziehenden Vater degradiert hatten. „Joshua. Ich werde nie wieder gut machen können, was ich dir durch den Tod deiner Mutter angetan habe. Und doch möchte ich, dass du verstehst, warum ich es getan habe.“

Mit einem Wink seiner Hand, unterbrach Joshua ihn. „Bitte Vater. Ich weiß was passiert ist in jener Nacht. Du hattest keine Wahl. Sie oder Ich. Du hast dich für mich entschieden, weil sie schon verloren war. Sie war weder deine Gefährtin, noch war sie in dem Moment meine Mutter.“ Er räusperte sich, suchte nach Worten. „Heute weiß ich es. Doch der Weg dahin war lang, sehr lang.“ Joshua sah seinem Vater fest in die Augen. „Ich hoffe er war nicht zu lang?“

Victor erwiderte seinen Blick. „Du warst und wirst immer mein Sohn sein Joshua! Ich liebe dich. Von ganzem Herzen, das wird sich niemals ändern. Und was du Gestern für Vivian getan hast, bestätigt mir nur, dass mein Herz immer recht hatte. Du bist ein guter Sohn, und verdienst meinen Stolz und den deiner Onkel.“

Ein leichtes Lächeln huschte über sein Gesicht und Joshuas Körperhaltung wurde deutlich lockerer. „Sie ist es wert! Deine Gefährtin ist eine kleine starke Lady. Sie hätte dich niemals verraten. Selbst wenn sie sie vom Dach geworfen oder sie bis zur Besinnungslosigkeit geprügelt hätten. Ihre Gedanken, waren bis zur Ohnmacht bei dir. Noch ein paar Minuten mit ihren Starken Gedanken und ich hätte den Rest der Woche unter unermesslichen Kopfschmerzen gelitten. Sie ist wirklich eine starke Gefährtin, also versau es nicht wieder, Vater.“

Victor knuffte Joshua mit einer gespielt empörten Mine,  in die Seite. „Werd mal nich frech, Sohn. Ein Vater hat für immer das Recht seine Brut über´s Knie zu legen.“ 

Beide lachten herzlich. Das Eis war gebrochen, der Anfang gemacht. Victor würde alles dafür tun, dass ihre Beziehung wieder eine massive Basis bekommen würde. Einen Sockel, gegossen aus Liebe und Vertrauen. Ohne Lügen oder Vorbehalte.

 

 

*

Es war schon Mittag als Vivian die Küche des Anwesens betrat. Als sie früh am Morgen aufgewacht war, fühlte sie sich entspannt und ausgeruht. Sie tastete nach Victor, doch statt seines warmen Körpers, lagen eine rote Rose und ein Zettel auf seinem Kopfkissen. Sie stand auf, nahm die Rose in die Hand und roch an der perfekt geformten Blüte. Vivian musste lächeln als ihr das liebliche Aroma in die Nase stieg. Die letzte Nacht mit V war einfach himmlisch gewesen. Noch nie in ihrem ganzen Leben hatte sie sich so geborgen und geliebt gefühlt. Dann las sie seine Nachricht: Mein Herz! Du bedeutest mir alles! Wir sehen uns heute Nachmittag, wenn ich mit Joshua alles geklärt habe. Ich liebe dich!  V.

Sie bedeutete ihm alles! Ihr Herz machte einen Satz. „Du bedeutest mir auch alles, V, ich liebe dich!", flüsterte sie und hauchte einen flüchtigen Kuss auf den Zettel.

Er war sicherlich gleich zu Joshua hinuntergegangen, um sich mit ihm auszusprechen, was  bestimmt nicht leicht werden würde. Am liebsten würde sie Mäuschen spielen und unauffällig bei den beiden lauschen. Um sich abzulenken setzte Vivian, nachdem sie sich in ihre Sportklamotten geworfen hatte, an den PC und hatte eine lange Unterhaltung via gesicherter Bildverbindung.

Elli berichtete ihr, wie Kane die Sicherheitsleitung installiert hatte und schimpfte gleichzeitig wie ein Rohrspatz, mit Vivian, dass sie sie gefälligst nächstes Mal dahingehend informieren solle, dass nicht ein Mann sondern ein Gott sie besuchen wird! 

„Hätte ich geahnt, dass der Bruder auch so gut aussieht wie dein Victor, hätte ich mich doch ganz anders gestylt!", schnauzte Elli Vivian an. Der Vergleich mit einem Gott brachte Vivian zum Lachen. Elli hatte schon immer ein gutes Gespür für das Offensichtliche, aber auch das Verborgene gehabt, trotzdem, knapp daneben war auch vorbei, lachte sie in sich hinein. „Nun übertreib mal nicht Ellen Krüger! Erstens sieht Kane nur halb so gut aus wie Victor, und zweitens ist er kein Gott, sondern nur ein Draufgänger“, untertrieb sie schamlos.

Elli schnaubte nur verächtlich. „Na, du musst es ja wissen Vivian Ramer. Mir drängt sich eher das Gefühl auf, dass du dich an die schicken Jungs da drüben schon gewöhnt hast.“ Sie lachte und Vivian konnte auch nicht anders. Elli hatte ihr wirklich gefehlt. Ihr schien es nach ihrem Beinbruch wieder ganz gut zu gehen und Vivian war froh, ihre beste Freundin so fröhlich zu sehen, doch dann setzte Elli ein ernstes Gesicht auf: „Weiß Victor schon davon?“

Vivian lächelte zufrieden. „Ja. Er weiß es. Und er ist genau so glücklich wie ich darüber!“

„Wie konntest du eigentlich so schnell sicher sein, dass du schwanger bist? Schließlich bist du erst vierzehn Tage in London?“

Mist! Vivian wusste nicht genau was sie sagen sollte. War es überhaupt möglich so schnell festzustellen, ob man schwanger war oder nicht? Sie musste sich für ihre Freundin etwas plausibles einfallen lassen, sonst würde Elli noch misstrauischer werden, mehr als sie es jetzt schon war. „Der Arzt hat einen Bluttest gemacht, wegen der Kopfverletzung. Es ist wohl Routine, wegen der Medikamente, dass auch ein Schwangerschaftstest gemacht wird. Du kannst dir ja vorstellen wie verblüfft ich war“, fügte sie noch schnell hinzu, um die Geschichte abzurunden. Wenigstens war das nicht gelogen.  

„Wahnsinn! Ich freu mich wirklich für euch! Was wollt ihr denn jetzt tun? Willst du zu ihm ziehen? Ich würde dich ungern verlieren“, schmollte Elli.

Vivian schüttelte mit dem Kopf. „Ich weiß es noch gar nicht. Wir haben noch nicht darüber geredet.“ Ein kleiner Stich fuhr ihr ins Herz. Victor hatte zwar gesagt das er sie liebt, aber nichts von zusammenziehen oder heiraten. Vielleicht war es einfach noch zu früh für solche Entscheidungen. „Elli. Du wirst mich nicht verlieren. Du bist schließlich meine Familie. Außerdem ist London um die Ecke.“

„Da hast du sicher recht, Schnuckel“, sagte sie nicht sehr überzeugt. Wir kriegen das schon hin.“

Nach dem Telefonat ging sie runter in den Trainingsraum und fühlte sich eineinhalb Stunden später, frisch geduscht, angezogen und mit der Aussicht auf einen echt heftigen Muskelkater, wie ein neuer Mensch. Jetzt noch etwas zu essen, und der Tag hätte den perfekten Start. Nun, wo sie in der Küche war, sah sie Kane hinter dem Butcherblock stehen, der sich gerade ein Sandwich schmierte. 

„Hey“, begrüßte sie ihn, „ich mache mir nur schnell einen Snack. Dann bin ich hier wieder raus!“ 

„Dana macht nachher für euch Essen, wenn die anderen wieder da sind.", brachte Kane verlegen hervor. 

„Bist du denn nachher nicht beim Essen dabei?"

„Nein, ich muss V heute nicht unbedingt unter die Augen treten, das können wir uns auch noch für später aufheben. Auch bei dir möchte ich mich entschuldigen. Ich versichere dir bei meinem Leben, dass so etwas wie in der Disco niemals wieder vorkommen wird!"

Erstaunt musterte Vivian Kane von oben bis unten. Sie verstand nicht, was er damit sagen wollte. „Was meinst du damit? Wofür willst du dich entschuldigen?"

 Traurig nahm er ihre Hand in seine. „Dafür, dass ich meine Pflicht vernachlässigt und dich und meinen Bruder enttäuscht habe! Ich hätte dich nicht eine Sekunde aus den Augen lassen dürfen. Ronan und Ethan haben Recht, wenn sie sagen, dass ich ein Schwanzdenker bin."

Vivian konnte nicht anders, sie nahm ihn in den Arm. Sie würde auf gar keinen Fall zulassen, dass er sich wegen ihres Fehlers, innerlich zerfleischte. „So ein Quatsch, ich selbst habe mich dazu entschlossen, allein nach draußen zu gehen. Ich wusste, dass du bei deiner wunderschönen Freundin bleiben würdest, also war es meine Schuld. Ich hätte es besser wissen müssen. Aber ich war in dem Moment, einfach nicht in der Lage, eine Gefahr auch nur im Ansatz zu erkennen. Es tut mir leid Kane, dass ich dich in diese Lage gebracht habe!"

Er hielt sie an beiden Armen fest und schob sie ein Stück von sich. „Emma bedeutet mir nichts, wir vergnügen uns nur ab und zu und ich bin stolz und glücklich für V, dass er dich gefunden hat, aber selbst, wenn das alles nicht so wäre, bin ich doch ein Wächter und hätte dich beschützen müssen und niemals aus den Augen lassen dürfen. Wäre es umgekehrt gewesen und V hätte meine schwangere Frau beschützen sollen... ich hätte ihn erwürgt, wenn er so nachlässig gehandelt hätte!"

Ein kehliger Laut, mehr animalisch als menschlich, drang von hinten an ihr Ohr. Sofort ließ Kane sie los und Vivian wirbelte herum. Victor stand zusammen mit Joshua an der Tür, seine Fäuste waren geballt und seine Augen hatten die Farbe von schwarzem Granit. Sein Blick schweifte über Vivian hinweg und blieb an Kane haften. Er machte sich bereit wie ein Tiger, der zum Sprung ansetzte.

„Halt ihn auf!", drang Joshuas Stimme wieder in ihren Kopf. Sofort reagierte sie. Ohne den Blick von V zu lösen flüsterte sie Kane zu: „Geh, Kane! Wir sprechen später." Kane drehte sich auf dem Absatz um und verschwand durch die Hintertür gerade als V vorpreschte!

Vivian warf sich förmlich in seine Arme, sodass sie beide zu Boden stürzten, doch bevor sie auf die harten Fliesen knallte, drehte V sich auf den Rücken und zog sie auf sich. Sie landete butterweich, was sie von V nicht sagen konnte. Sein Gesicht sprach Bände. Hinter ihnen krümmte Joshua sich vor Lachen und auch Vivian konnte sich ein leichtes Grinsen nicht verkneifen. 

„Hauptsache ihr habt euren Spaß“, brummte er von den Fliesen hoch, „ was hatte Kane hier mit dir in inniger Umarmung zu suchen?"

Kurz erzählte sie, warum Kane sich so schlecht fühlte, und dass sie selbst alle Schuld auf sich nahm. „Sei nicht so hart mit ihm, V. Wir alle machen mal Fehler."

Er nahm ihr Gesicht in seine Hände, seine Wut war wie weggeblasen. „Ich habe dich vermisst, geht es dir und dem Baby gut?" Er küsste sie ausgiebig als wolle er ihren Geschmack in seinem Mund von Grund auf erneuern, dann nahm er noch eine Nase von dem köstlichen Duft an ihrem Hals und ihrem Haar, bevor er wieder sprach. „Er wird seine gerechte Strafe noch bekommen... einfach meine Frau befummeln!" Er schüttelte den Kopf und drückte sie an sich.

„V, sei nicht albern. Ich habe ihn umarmt und außerdem liebe ich nur einen Mann." 

Joshua zog die Augenbrauen hoch und räusperte sich. Die Situation wurde ihm jetzt doch ein wenig zu intim. ,,Ich gehe schon mal in den Salon zu den anderen. Es gibt sicher noch viel zu besprechen." Als keine Antwort kam schlenderte er einfach Richtung Salon. Schließlich waren die beiden frisch verliebt und Joshua musste erschrocken feststellen, dass er es ihnen wirklich von ganzem Herzen gönnte. Das Gespräch mit seinem Vater, hatte wohl mehr Knoten in seinem verstocktem Hirn gelöst, als er gedacht hatte.

 

„So und welcher Mann könnte das wohl sein?", neckte er sie, ohne darauf zu achten, dass Joshua den Raum verlassen hatte. Er stand auf und hob Vivian auf den Butcherblock, um es seiner Erektion zwischen ihren Schenkeln schon mal so gemütlich wie möglich zu machen. Genau hier gehörte er hin, als wäre es immer so gewesen.

„Hm, lass mich mal überlegen? Er ist groß, kräftig, hat braunes leicht gewelltes Haar, wunderschöne bernsteinfarbene Augen, ein markantes Kinn, sinnliche Lippen und riesige, sagenhafte Flügel... und er ist ständig und immer für mich bereit!" Sie schob demonstrativ ihren Unterleib nach vorne und legte ihre Hände über seinen Hintern. Er stöhnte, verdrehte die Augen und fegte alle Sachen vom Block. Zog die Jogginghose von ihren Hüften. „Zicke!", raunte er an ihrem Ohr und noch ehe sie wusste wie ihr geschah, drang er in sie ein. Sie schrie vor Lust laut auf, doch er erstickte ihren Schrei mit einem Kuss, in den er all seine Liebe für sie hineinlegte!!!!

Nach dem Abendessen wechselten sie alle, auf einen Drink, in den Salon. Die Stimmung war sehr ausgelassen, selbst Ethan war heute ganz locker drauf. Er genoss den Besuch von den beiden Schotten. Aaron und Toran gaben so manchen Schottenwitz zum Besten. Es war ein bisschen, als freuten sich alle, weil der verlorene Sohn heimgekehrt war. 

 Joshua war seinem Vater sehr ähnlich, er war witzig und charmant, und konnte auch bei den Männern gut kontern, als wäre er die Gespräche mit den Brüdern gewohnt, was ja auch zutraf, schließlich hatte er bis zu seinem Ruf, bei ihnen gelebt. Doch jetzt war es anders, es fühlte sich besser an, irgendwie...erwachsen und dazugehörig. 

Kane hielt sich sehr zurück, obwohl Victor mit ihm so etwas wie einen Waffenstillstand ausgemacht hatte. Vivian strahlte über das ganze Gesicht und konnte den Blick nicht von V und dem funkelnden Diamanten, der an ihrem Ringfinger glänzte, abwenden. Nachdem sie das kleine Zwischenspiel auf dem Butcherblock genossen hatten, war V – zu ihrer völligen Überraschung - vor ihr auf die Knie gesunken und hatte um ihre Hand angehalten. „Vivian Ramer. Ich weiß, ich kann dir nicht viel bieten, außer, mich selbst. Das Leben hier, wird niemals einfach sein. Ich schätze, dass es in diesem Kampf, Wächter gegen Gefallene und Seelenlose, nie einen Gewinner oder Verlierer geben wird. Aber ich und alle in diesem Haus, werden versuchen, das Gleichgewicht aufrecht zu erhalten. Trotzdem wird es nicht einfach werden.“ Er nahm ihre Hand in seine und umkreiste gedankenverloren, jeden ihrer Fingerknöchel mit seinem Daumen. „Das Einzige, was ich dir versprechen kann ist, dass ich dich für immer lieben werde und dich und unser Kind mit meinem Leben schützen werde und ich werde jeden Tag aufs neue Versuchen, dich glücklich zu machen, und dir ein Lächeln zu entlocken. Ich möchte jeden Abend mit dir im Arm einschlafen und Morgens, neben dir aufwachen und das, für den Rest meines Lebens. Willst du meine Frau und Gefährtin sein, Vivian?“ Victor musterte sie erwartungsvoll, vielleicht auch ein wenig ängstlich, denn sie konnte immer noch ablehnen. Eigentlich, hatte er den Antrag viel romantischer geplant, mit Rosenblättern und massenhaft Kerzen in seinen Räumen, untermalt mit ihrer Lieblingsmusik. Doch dieser Moment, hier mit ihr in der Küche, mit ihren leicht erröteten Wangen und den vom küssen geschwollenen Lippen, war einfach...richtig. Er konnte sie gar nicht mehr lieben, als in diesem perfekten Moment. 

Lachend und weinend war sie ihm um den Hals gefallen und wollte ihn, wie ein kleines Klammeräffchen, nie wieder loslassen. 

„Heißt das ja, Vivian?“

Sie konnte ihre Tränen kaum zurück halten. „Ja! Das heißt es. Ich liebe dich so sehr und kann mir ein Leben ohne dich, nicht mal mehr ansatzweise vorstellen!“

„Das will ich doch hoffen, sonst wäre die Sache ganz schön peinlich für mich“, neckte er sie, mit sichtbarer Erleichterung.

Sie lachte und zog ihn noch dichter an sich. Am liebsten wollte sie vor Glück ganz in ihn reinkriechen. Lange genossen beide die Wärme des anderen, bevor Victor alle seine Überredungskünste anwenden musste, damit sie sich einen Moment von ihm löste und sie zum Abendessen  rüber gehen konnten. Hinterher eröffneten sie den anderen, dass sie im Sommer heiraten würden. Kein bisschen überrascht, gratulierten ihnen alle und wiederholten den Schwur der Wächter. Nur Dana konnte nicht aufhören zu weinen, immer wieder streichelte sie Victor über die Wangen und flüsterte die gleichen Worte: „Mein Junge, du machst mich so Stolz! Sie ist die Richtige.“ Dann nahm sie Vivian in die Arme und drückte sie, bis ihr die Luft wegblieb.

Victor, beobachtete die beiden und lächelte. Später erst, erzählte er Vivian, dass sie eigentlich schon seit ihrer ersten gemeinsamen Nacht, mehr als verheiratet waren.

„Ah! Jetzt verstehe ich. Deswegen hätte es für dich peinlich werden können, wenn ich nein gesagt hätte.“ 

„Ich habe ganz fest daran geglaubt, dass du mich genug liebst um nicht nein zu sagen. Aber ich gebe zu, es war ein Restrisiko da, dass du ablehnst, weil dir die Art, wie wir Leben, zu viel und gefährlich wäre.“ Bedrückt, blickte er auf den Boden, als würde er sich ausmalen, wie er hätte weiter leben sollen, hätte sie nein gesagt und wäre aus seinem Leben verschwunden.

Vivian spürte seine Unsicherheit, nahm sein Gesicht zwischen ihre Hände und zog ihn ein Stück nach unten, dass er sie ansehen musste. „Nirgendwo auf der Welt, möchte ich lieber sein als hier bei dir.“ Sie legte die Hand auf ihren Unterleib. „Wir werden bald eine Familie sein. Du, ich, das Baby und Joshua. Außerdem finde ich, dass ein bisschen mehr weiblicher Einfluss, diesem Haushalt gut tun würde“, lachte sie. Vivian hatte das Gefühl nicht mehr viel glücklicher sein zu können. Sie entschied sich, sich auf den Augenblick zu konzentrieren und nicht auf dass, was noch vor ihnen lag.

Auch Victor konnte sein Glück kaum fassen. Man, er hatte mit dieser Frau wirklich Glück und Verstand bekommen. Verdammt! Er wusste nicht mal, womit er Vivian verdient hatte. Er würde mit all seiner Kraft und seinem Herzen versuchen, das Schicksal nicht zu enttäuschen. Nicht jeder bekam eine zweite Chance. 

 

Da die Lage mit Azazel immer noch nicht geklärt war, beschlossen Victor und Vivian, dass Kane sich zusammen mit Elli um den Verkauf ihres Ladens und ihrer Wohnung kümmern sollte. Vivian würde ihrem alten Leben keine Träne hinterher weinen! Das wusste sie jetzt. Warum auch, sie würde nur Elli vermissen, aber sie konnten sich ja oft besuchen und telefonieren. Außerdem würde sie sich vor lachen nicht mehr einkriegen, wenn Elli kurz vor einer Ohnmacht stünde, weil sie den Rest der Truppe zu sehen bekam! 

„Was amüsiert dich so, Vivian?, fragte Ethan sie mit hochgezogenen Augenbrauen .

Alle Augenpaare ruhten nun fragend auf ihr. „Ach, ich musste nur grad an Elli denken, sie glaubt, dass ihr alle Götter seid!"

Stille... dann prusteten die Männer unisono los, selbst Kane konnte sich nicht halten und lachte lauthals mit!

 

Früher

 

,,Weiß Mutter es schon?", fragte Ethan, während er sich nervös wieder und wieder durch die Haare fuhr. 

Als sein Vater ihn in aller Herrgotts Frühe aus dem Bett geholt hatte, war Ethan noch überzeugt gewesen, dass er mit ihm über einen neuen Auftrag der Wächter sprechen wollte. Sarazel tat sehr geheimnisvoll, wenn er wieder mal Besuch von Michael bekommen hatte. 

Ethan war sehr stolz, dass sein Vater immer erst ihn, den Erstgeborenen, vor allen anderen einweihte.

Schon öfter hatte Sarazel ihn zu diesem Zweck, früh aus dem Bett geholt, um dann zusammen auf die noch feuchten Hügel, seiner geliebten Highlands zu gehen. Oft hatten sie gemeinsam den Sonnenaufgang angesehen und die friedliche Ruhe genossen, bevor sein Vater über den eigentlichen Grund des Treffens mit ihm redete. 

Sarazel blickte entschlossen auf sein heiß-loderndes Feuerschwert Paladish und seufzte leise. 

Ruhig und gedankenverloren ließ er Paladish hin und her gleiten, sodass es den Eindruck machte, als würde das Schwert eine glühend, tanzende Fahne hinter sich herziehen.

,,Ja, deine Mutter weiß es und sie will auch dass ich es tue.", erwiderte er mit traurig, rauer Stimme.

Ethan erhob sich ruckartig und ging im hohen Gras auf und ab. ,,Ich kann einfach nicht glauben, dass du das tun willst. Ich meine, es kann nicht dein ernst sein, dass du uns so sang und klanglos verlassen willst. 

Was sollen wir ohne dich tun? Jason, Kane und Ronan sind noch halbe Kinder und Victor wird dann komplett ohne Vater aufwachsen. 

Ist es das, was du willst?"

Langsam schüttelte Sarazel seinen Kopf. Tiefe, dunkle Ränder hatten sich unter seinen Augen gebildet. ,,Michael war nur höflich, als er mir die Frage stellte, ob ich wieder in sein Heer zurückkehren möchte. Es war ein Befehl von ganz oben. Und wenn ich dir je etwas beigebracht habe Ethan dann, dass man dem Alten nicht widerspricht, denn nur er kennt dein Schicksal und du weißt, was mit mir passiert, wenn ich nicht einwillige?"

Ethan machte eine abwehrende Handbewegung. ,,Du hattest Michaels Wort, Vater! Und du hast es dir, verdammt noch mal, über die Jahrtausende verdient, nach deinem Tod, in den Himmel zurückzukehren! Wer sonst, wenn nicht du?"

Sarazel zog Paladish wieder in sein Heft und stand auf. Er legte seine Hand auf Ethans Schulter und massierte sie mit leichtem Druck, um ihn zu beruhigen. ,,Wenn ich nicht gehe mein Sohn, werde ich euch alle, nach eurem Tod nicht wiedersehen. Wenn es euch nicht gäbe, wäre es mir egal. Auch wenn ich für immer in die Hölle müsste, es wäre mir egal. Aber es gibt euch! Und wenn das der Preis dafür ist, dass ihr alle und ich, ohne Hindernisse einen Platz im Himmel bekommt, werde ich ihn bezahlen, denn ihr und eure Mutter bedeutet mir mehr als mein Leben."

Ethan´s Gedanken überschlugen sich förmlich, während er nach einer anderen Lösung suchte und so sprach er laut aus, was sein Vater nicht zu sagen wagte: ,,Dann hat Michael dich damals belogen, als er dir anbot ein Wächter zu werden und dir dafür keine Strafe aufzubürden, dass du dich von ihm und dem Alten abgewendet hast?"

Sarazel baute sich in seiner ganzen Größe vor ihm auf und schob sein Gesicht direkt vor Ethan´s. 

Ihr Atem vermischte sich. Sie waren sich so ähnlich. Zwei harte, große, maskuline Männer, die für ihre Außenwelt wie Anfang dreißig wirkten. Der eine blond, der andere dunkel. Wie zwei menschlich, maskuline Skulpturen, erschaffen und gemeißelt, nach dem Abbild, zweier, perfekter, männlicher Athleten.

Auch Ethan schob sein stoisches Kinn, angriffslustig nach vorn. Er liebte seinen Vater abgöttisch und würde ihn niemals kampflos ziehen lassen. 

Sarazel holte tief Luft. ,,Ethan, Junge....ich muss gehen! Und du bist der Einzige der meinen Platz hier einnehmen kann. Ich kann dich nicht zwingen, doch ich muss dich darum bitten, dass weiterzuführen was ich begonnen habe. Du bist der beste Kämpfer den ich kenne, ein exzellenter Stratege und du hast das Herz am rechten Fleck. Es gibt nichts, dass ich dir noch beibringen könnte. 

Alles andere, wird die Zeit und die Erfahrung dich lehren. Du wirst deinen Brüdern ein guter Lehrer und Anführer sein, denn sie lieben und respektieren dich."

Verloren hörte Ethan seinem Vater zu. Er wusste, dass er dessen Entschluss nicht mehr ändern konnte. 

Hilflosigkeit füllte seinen Geist und ließ seinen Körper zittern. Er wollte seinem Vater soviel sagen; wie sehr er ihn liebte und respektierte, im Kampf und als Freund. In all den Jahrhunderten hatte Ethan ihm sein Leben anvertraut, so wie auch Sarazel ihm vertraut hatte. Sie hatten damals die Sintflut  überstanden, auch die Verfolgung der Erzengel und dem Zorn Gottes getrotzt. Doch all das sollte jetzt vorbei sein? Er hätte seinen Vater am liebsten angeschrien, doch in diesem Moment, huschten Schatten über die von der Sonne erhellte Wiese. Beide sahen sie nach oben, als Ronan, Kane und Jason vor ihnen landeten. Ron und Kane hatten ihren Bruder untergehakt und setzten ihn unsanft im hohen Gras ab. Sie lachten lauthals, als er vorn über in das feuchte Grün fiel und versuchte sich schnell wieder aufzurappeln. Als Jason wieder festen Boden unter den Füßen hatte, klopfte er sich seine schmutzigen Knie ab während er leise vor sich hin fluchte: ,,Lacht ihr nur", fauchte er seine beiden Brüder an. ,,Wenn ich erst meinen Ruf empfange, werd ich euch keine Sekunde mehr zur Ruhe kommen lassen. Ich schwöre euch, ich werde der beste Flieger dieser Familie und dann habt ihr nichts mehr zu lachen!"

Ronan legte seinen Arm um Jasons Hals wie im Schwitzkasten und erteilte ihm eine Kopfnuss. ,,Wir schlottern schon vor Angst", lachte er, ließ ihn wieder los und Jason sprang ein Stück nach hinten. 

,,Mal im Ernst, nur noch drei Tage, dann wirst du dreißig. Kane und ich haben unsere Flügel und das Schwert schon mit achtundzwanzig erhalten. Ich denke es wird nur noch ein paar Tage dauern bis sich auch deine Wächtermerkmale zeigen werden."

Ron kicherte und auch Kane konnte sich ein erneutes lautes Lachen nicht verkneifen.

,,Jungs, Jungs! Kriegt euch wieder ein", übertönte Sarazel das Gelächter. ,,Ihr alle werdet perfekte Wächter sein, Gesetz dem Fall ihr werdet eines Tages diese Albernheiten sein lassen und erwachsen werden."

Kane sah seinen Vater an und räusperte sich verlegen. ,,Also ich bin mehr als bereit die Angelegenheiten der Wächter zu übernehmen. 

Gib mir einen Haufen seelenlose Idioten und ich mach sie fertig bevor sie piep sagen können."

Sarazel holte tief Luft und schüttelte seinen Kopf, während er einen bedeutsamen Blick zu Ethan warf. Er wusste, was noch alles auf seinen ältesten Sohn zukommen würde. ,,Und weil ihr alle schon ach so bereit seit, habt ihr eure Mutter  in unserem Haus, ohne Schutz mit dem Baby allein gelassen und stattdessen euren Bruder am helllichten Tag durch die Gegend geflogen? Habt ihr denn gar nichts gelernt? Die Menschen in den umliegenden Dörfern hegen so oder so schon genug Verdacht. Also wundert euch nicht wenn sie eines Nachts mit brennenden Fackeln und Mistforken vor unserer Haustür auftauchen. Wir sind hier um ihre Seelen zu schützen, nicht um sie gegen uns aufzubringen!"

Mutig trat Ronan einen Schritt nach vorn. ,,Was schert es uns? Sie denken doch sowieso wir wären Legenden, Missgeburten oder Monster und stellen uns in ihren Malereien als Abgesandte des Teufels da. Und obgleich sie es nur erahnen, meiden sie uns wie die Pest. Also, wozu sollten wir uns noch verstecken Vater?"

Ethan packte seinen Bruder noch bevor der zurückweichen konnte. ,,Du bist so ein Idiot, Ron. Kannst oder willst du nicht verstehen, dass wir für immer eine Legende bleiben müssen? Wir wären gar nicht hier, wenn es die Menschen nicht geben würde. Und wenn ich dich erinnern darf, unsere Mutter ist auch eine von ihnen. Unser Auftrag ist klar und wenn du das nicht kapierst, bist du es nicht Wert einer von uns zu sein!"

Beleidigt und ohne ein weiteres Wort zu verlieren, drehte Ron sich um und ging den Hügel hinunter in Richtung Haus.

Jason folgte ihm ohne zu zögern, doch er wendete sich noch einmal an Sarazel. ,,Mach dir keine Sorgen, Vater. Er kriegt sich sicherlich bald wieder ein. Es macht ihm mehr zu schaffen, als er zugeben will, dass die Leute aus dem Dorf uns meiden."

,,Ich weiß mein Sohn", sagte Sarazel mitleidig und strich Jason übers Haar. ,,Geh ruhig mit ihm und sag deiner Mutter, dass wir auch bald kommen. Geh du auch Kane und sieh was du für Ronan tun kannst, um ihn aufzumuntern."

Kane nickte und rannte den beiden hinterher. Er ahnte, dass sein Vater ihn nur loswerden wollte. Schon lange wusste er über die nächtlichen Streifzüge von seinem Vater und Ethan Bescheid. Bald wären auch er und Ronan bereit für den Kampf gegen die Gefallenen und Seelenlosen. Zumindest hoffte Kane, dass sein Vater ihn bald mitnehmen würde, damit er beweisen könnte, dass auch er ein echter Krieger war.  Als die Brüder außer Sichtweite waren, wendete sich Ethan wieder seinem Vater zu. ,,Warum hast du es ihnen nicht gesagt. Sie haben ein Recht darauf es zu erfahren."

,,Sie sind noch jung Ethan und werden es nicht verstehen. Ein langer Abschied wird alles nur noch schlimmer für sie machen."

Ethan fuhr sich nervös durch die Haare und setzte sich wieder in´s Gras. ,,Wann wird es soweit sein?"

,,Wenn die Bäume ihre Blätter verlieren und die Nächte wieder kälter werden, wird Michael kommen um mich zu begleiten. Ich weiß wie schwer es für dich und deine Mutter sein wird, aber ich vertraue auf eure Stärke und darauf, dass das Schicksal es so für uns vorgesehen hat. Ich glaube fest daran, dass ich von dort aus noch viel bewirken kann, für euch und für unsere Mission."

Wütend sprang Ethan auf. Er konnte und wollte nicht verstehen, dass sein Vater das wirklich durchziehen würde. 

Nicht jetzt, nicht in ein paar Monden. 

 

Ein stürmischer Wind fegte um die Hütte. Laut wehten die Laubblätter über die Erde und das stabile Holzdach. 

Die Bohlen knarrten unzufrieden als sie von starken Böen angehoben wurden.

Aurelia fuhr aus dem Schlaf hoch, als ein starkes, ungutes Gefühl sie schlagartig weckte. Orientierungslos ließ sie ihren Blick durch das Zimmer wandern, bis sie Sarazel in der Ecke des Raumes entdeckte. Mit gesenktem Kopf und nur mit einer Tuchhose bekleidet sah er zu ihr hinüber. 

Stumm stand Aurelia vom Bett auf und strich ihr wirres, strohblondes Haar nach hinten, bevor sie vor Sarazel trat und ihn innig umarmte. ,,Ich wusste, dass der Moment kommen würde", flüsterte sie und streichelte zärtlich seinen Rücken, ,,doch jetzt weiß ich nicht mehr ob wir das Richtige tun?"

Auch Sarazel legte seine Arme fest um sie. Er liebte die Wärme und den Duft den sie ausstrahlte, nach einer Nacht voller Leidenschaft und Zärtlichkeiten. ,,Es muss sein Aurelia mein Herz, meine Seele, mein Leben!" Er nahm ihr Gesicht in beide Hände und küsste sie warm und voller Liebe. ,,Wir werden uns bald wiedersehen. Was zu sagen war, wurde gesagt, was zu tun war wurde getan."

,,Und doch tut mein Herz weh, als würde es gleich zerspringen. Ich weiß nicht ob ich es ohne dich schaffe, Sarazel."

,,Michael ist draußen. Noch kannst du dich entscheiden, ob er dir deinen Schmerz nehmen soll?"

Entsetzt blickte Aurelia ihn an. ,,Nein! Niemals! Ich werde nicht das letzte Fünkchen, dass mir von dir bleibt aufgeben. Auch nicht wenn es Schmerz und Leid bedeutet. Geh jetzt Sarazel und nimm meine Liebe mit dir, bis wir wieder vereint sind."

Tränen stiegen ihr in die Augen und sie versuchte sie zu unterdrücken. Wieder und wieder hatte sie diese Szene im Kopf durchgespielt und sich geschworen, es Sarazel und sich selbst, nicht noch schwerer zu machen.

Die ganze Nacht hatten sie sich geliebt, als hätten sie gewusst, dass es das letzte Mal sein würde und sie hatte versucht sich jedes noch so kleine Detail von ihm einzuprägen. ,,Ich weiß, dass du nichts mitnehmen darfst und doch möchte ich dir etwas von mir geben," sie drehte sich um und nahm ein winziges Hanfsäckchen von dem kleinen Holztisch, der neben ihrem Bett stand und gab es Sarazel in die Hand. 

Dann küsste sie seine Handfläche und schloss seine Finger um den rauen Stoff.

,,Was ist das?", fragte er erstaunt.

Aurelia küsste ihn sanft auf die Lippen. ,,Sieh hinein."

Sarazel öffnete den kleinen Knoten und griff mit zwei Fingern nach dem Inhalt. Eine strohblonde, seidige Locke, mit einer kleinen Schleife umwickelt kam zum Vorschein. Er lächelte.

,,Ich dachte, wenn du mich zu sehr vermisst, könntest du sie vorholen und sie dir ansehen, um dich an mich zu erinnern."

Behutsam steckte er die kleine Locke wieder in das Säckchen und band es an seine Hose dann zog er Aurelia wieder in seine Arme und küsste sie erneut. ,,Ich werde nichts brauchen, was mich an dich erinnert, denn du bist tief in meiner Seele und in meinem Herzen und doch werde ich die Locke als Pfand bei mir behalten, bis wir uns wiedersehen."

Nur widerwillig löste er sich von Aurelia, denn er wusste, es wurde Zeit. 

Ein letztes Mal strich Sarazel mit beiden Händen über Aurelias Gesicht, um sich ihre Züge, jedes noch so kleine Detail, genau einzuprägen. 

Danach drehte er sich mit einem tiefen Seufzer um und ging.

Minutenlang stand Aurelia in dem unerträglich, stillen Raum. Wie versteinert lauschte sie in die Dunkelheit, immer in der Hoffnung er käme doch noch wieder. Aber sie wusste es besser. Sarazel würde nicht auf die Erde zurückkehren. Nie wieder! 

Eine entsetzliche Leere breitete sich in ihr aus und ihr Herz drohte vor Schmerz zu zerspringen. 

Sie schmiss sich auf das Bett und atmete tief, seinen würzigen Duft ein.

,,Sarazel", flüsterte sie und dann ließ sie ihren Tränen freien Lauf.

 

 

 

 

KAPITEL 20

Dicht aneinander geschmiegt schliefen sie tief in der Nacht ein. V´s  Knie lag von hinten zwischen ihren Schenkeln. Seine Hand ruhte auf ihrer Brust und die andere Hand hatte er in ihrem Haar vergraben. Sie drängte ihren Körper ganz dicht an seinen und spürte seinen Atem an ihrem Hals. So schliefen sie jetzt jede Nacht ein und V kam es vor als wäre es nie anders gewesen. Er war mit ihrem wunderbaren Duft nach Lavendel und Rosen und der unvergleichbaren Weichheit ihres Körpers eingeschlafen, die er überall an seiner Haut spüren konnte.  Und mit der Gewissheit, dass er es nie wieder anders haben wollte. 

 

Vivian erwachte durch ein schmerzhaftes Kratzen an ihrem Rücken!  Sie schlug die Augen auf. Es war stockdunkel. Immer noch lag V hinter ihr, ganz eng an sie geschmiegt.

Er fing an, ihre Brust zu kneten, nein, er kniff hart zu. Ihr wurde kalt und ihre Nackenhaare stellten sich auf, als er ohne Vorwarnung seine Hand mit einem Kratzen nach unten in ihren Slip fahren ließ und direkt, unsanft und ohne Gefühl, mit den Fingern in sie eindrang und  hart bearbeitete! Abrupt drehte sie sich zu ihm um. „Victor, Liebling, du tust mir weh!" 

Nur noch härter drückte er sie an sich und zerriss ihren Slip, während er versuchte ihre Beine mit seinem Knie auseinander zu drücken. Er packte ihre Haare und bog ihren Kopf zu sich nach hinten. „Du magst es doch schön hart!", knurrte er mit einer fremdartigen Stimme an ihrem Ohr, während er immer noch mit seinen Fingern schmerzhaften Druck in ihr ausübte.

Sie schrie und schlug um sich, doch er war viel zu stark für sie. „Victor, bitte, was ist mit dir?", keuchte sie und versuchte mit aller Kraft seine Hand wegzudrücken. Zwecklos! Er umklammerte sie wie ein Schraubstock das zu bearbeitende Eisen. Das Gefühl, der Geborgenheit und Sicherheit, dass sie stets fühlte, wenn sie mit ihm zusammen war, war einem Gefühl der Abscheu gewichen. 

Vivian weinte. Seine Hände waren überall auf ihr und sie hatte kaum noch die Kraft, sich gegen ihn zu wehren. Sein Atem stank und dann sah sie seine Augen... sie waren gelb!!

Noch einmal nahm sie all ihre Kraft zusammen und schlug, trat und biss um sich... ins Leere!

Sie lag nicht mehr im Bett, sondern auf einer harten Steinplatte, sie fror. Um sie herum waberte gelblicher Nebel und hüllte sie in eine tödliche Stille. Vivian versuchte, sich zu bewegen und obwohl sie nicht gefesselt war, konnte sie sich keinen Millimeter rühren. Kalte Angst übermannte sie. 

Mit ihren Sinnen forschte sie nach Victor in ihrem Körper, doch sie wusste es bereits vorher... die unbeschreibliche Leere war wieder da! Irgendetwas hatte die Verbindung zwischen ihr und V gekappt.

 

Mit einem Ruck erwachte Victor aus seinem Schlaf! Sie war weg! Weg aus seinem Körper und seiner Seele... bitte... nicht noch einmal!

 Ein animalischer Schrei löste sich vor Schmerz aus seiner Kehle! Das konnte und durfte nicht sein! Erst jetzt bemerkte er den kleinen Körper neben sich, den er immer noch fest an sich gedrückt hielt. Sie war noch da, aber warum konnte er sie dann nicht spüren? Hatte sie das Band durchtrennt? 

Vorsichtig drehte er sie auf den Rücken. Schlaff und mit kaltem Schweiß überzogen lag sie vor ihm. Ihr Slip und ihr Nachthemd waren zerrissen. An der Haut ihrer Oberschenkel befanden sich Kratzspuren und an ihrer Brust waren Blutergüsse. Wie konnte das nur sein? Hatte er ihr das zugefügt? Nein! Das durfte nicht sein, er könnte ihr niemals weh tun!  Victor schloss die Augen und konzentrierte sich so gut es irgend ging, auf ihre Vitalfunktionen und bis auf ihren erhöhten Pulsschlag und die niedrige Temperatur war alles in Ordnung. Auch dem Baby ging es gut. Nichts ist in Ordnung, dachte er... sie ist weg... WEG!!!!! Er schrie das letzte Wort im Kopf.

Er bemerkte nicht einmal, dass die Tür aufgerissen wurde. Ronan stürzte zusammen mit Ethan in das Schlafzimmer. „Was ist passiert? Ich konnte deine Angst bis in meinen Traum spüren!", rief Ronan erschrocken und bewegte sich noch die letzten paar Schritte auf das Bett zu.

Ethan ließ das Licht im Raum angehen und ihm stockte der Atem, jetzt erst, bemerkte er Vivians leblosen Körper auf dem Bett. „Oh man, Victor, ist sie... ist sie etwa...???"

„Nein, nein, sie lebt",  brachte V stockend hervor. „Unsere Verbindung ist weg, ich kann sie nicht finden, es ist als hätte sie ihren Körper verlassen, und, und... mich!"

Ethan und Ronen warfen sich einen unsicheren Blick zu. Inzwischen waren auch alle anderen Hausbewohner eingetroffen. Dana bot sich verwirrt an, Tee und Kaffee zu kochen. Wahlweise würde sie auch gleich ein paar harte Sachen mitbringen. Whiskey oder besser noch Wodka. Doch als erstes musste sie etwas kochen oder backen. Wenn etwas Schlimmes passierte, musste sie immer kochen oder etwas backen, um ihre Nerven zu beruhigen. Sie hatte Vivian in den letzten Wochen so lieb gewonnen, als wäre sie ihre eigene Tochter. Dana war unendlich dankbar dafür, dass sie Victor aus seinem Schmerz herausgeführt hatte. Und sie hatte es sogar geschafft, dass Victor und Joshua sich wieder annäherten, was ihr und den Brüdern in all den Jahrhunderten nie gelungen war. Vivian durfte einfach nichts passieren. Ein letztes Mal drehte sie sich zu ihrer geliebten Familie um und schickte ein Stoßgebet nach oben. Dann verließ sie den Raum.

Während Victor sich etwas überzog kam Kane mit den Utensilien für das Ritual in das Schlafzimmer, damit Ethan es durchführen konnte.

V legte vorsichtig ein paar Kopfkissen unter Vivians Kopf, so dass sie leicht aufrecht saß. Ihre Arme drapierte er ordentlich links und rechts neben ihrem Körper.

Das Einzige was sie trug war ihr bordeauxfarbenes Negligé. Es war das Erste, das er ihr gekauft und angezogen hatte nach ihrer ersten Begegnung, als er sie bewusstlos in sein Bett getragen hatte. Na ja, aus und angezogen hatte Dana sie und dabei peinlich genau drauf geachtet, dass V keinen Blick auf sie erhaschen konnte. Dann hatte er sie auf seine Arme genommen und sie in sein Bett getragen und war ihr sofort mit Leib und Seele verfallen gewesen! Ohne dass er auch nur das Geringste von ihr gewusst hatte. Er war nicht von ihrer Seite gewichen, bis sie wieder aus ihrem Dornröschenschlaf erwacht war.

Auch jetzt würde er sie keine Sekunde aus den Augen lassen bis sie wieder zu ihm zurückkehrte. Er würde für sie sterben, wenn es sein müsste. V blinzelte eine Träne der Verzweiflung weg, während er Ethan dabei beobachtete wie er das erste Zeichen auf Vivians Oberkörper zeichnete und dabei die Worte in der alten Sprache murmelte.

 

Das Ritual war sehr alt, doch Ethan war vorbereitet. Es war nicht das Selbe, das er bei Victor angewandt hatte, um den Dämon zurückzudrängen, nein, dieses war viele Jahrtausende älter und öffnete, wenn es gelang, in Vivians Geist eine Art Tür, damit sie, wenn ihr Wille und das Band zwischen ihr und V stark genug waren, zurückkommen und sofort ihren Körper wieder übernehmen konnte. 

Danach lag es allein an Vivian und der präzisen Ausführung ihres Plans, den sie seit Tagen mit ihr durchgekaut hatten. Die Kleine war ein echt starkes Mädchen und liebte seinen Bruder wirklich. Doch dies hier war eine echt harte Nummer und er hoffte für sie alle, dass sie es schaffen würde! Die Zukunft des Volkes der Nephilim und der Menschen hing allein von ihr ab. Sonst würde Saladin über sie alle wie ein Höllenfeuer hinwegfegen!

 

 

 

*

 

Geifer tropfte auf ihr Gesicht und sie drehte angewidert den Kopf zur Seite. Saladin stand direkt über ihr. Seine krallen artigen Nägel kratzten leicht, wie ein tödliches Versprechen, über ihren Arm. Als er eine seiner dreckigen Krallen zwischen ihre Lippen drückte, musste sie sich fast übergeben. Sie war ihm völlig ausgeliefert.

Immer wieder versuchte sie, sich auf den Plan zu konzentrieren, wenn auch nur um sich irgendwie an die andere Realität zu klammern. Ronan hatte ihr immer wieder eingebläut, dass sie nicht vergessen durfte, dass nur ihr Geist hier auf dieser Seite der Dimension war. Ihr Körper lag immer noch im Bett und V war bei ihr!

Sollte sie das auch nur für einen Moment vergessen, wäre sie für immer auf dieser Seite gefangen. „Also, Vivian, reiß dich zusammen und erinnere dich an all die Liebe, die du für V empfindest und lass sie durch dich durchfließen",  hatte Ethan ihr immer wieder eingetrichtert. Verzweiflung kroch in ihr hoch doch sie drängte sie entschlossen zurück!

„Die Zeit ist gekommen. Der Wächter wird leiden und du hast ihn genau dorthin geführt, Seelenträgerin, und nur du kannst es beenden. Ich werde dir jetzt einen kleinen Vorgeschmack auf das geben, was den Wächter die nächsten Hunderte von Jahren erwarten wird, wenn du ihn nicht vorher tötest, um ihn von seinen Höllenqualen zu erlösen!" Er hob seine Klaue und öffnete damit eine Art Fenster. Mitten in dem gelben dicken Dunst bewegte sich ein verschwommenes Bild. Sie drehte den Kopf noch weiter zur Seite, um besser sehen zu können und erschrak! Dort saß V an ihrem Bett neben ihrem leblosen Körper. Direkt daneben hockte Ronan und hatte sein Gesicht in seine Hände gepresst. Am Kopfende des Bettes ragte Ethan, seine Arme vor der Brust verschränkt, in seiner vollen hünenhaften Körpergröße auf. Kane stand an die Wand gelehnt auf der anderen Seite und spielte mit seinem Klappmesser. Dana saß mit rot geschwollenen Augen vor ihm auf dem Ledersessel. Sie alle sahen aus als würden sie seit Tagen so dort verharren. Sie konnte nichts hören, aber sie sah, dass V unablässig auf sie einredete bzw. mit ihrem Körper.

„So, Seelenträgerin, und jetzt sieh genau hin!", er hob ihr Hemd am Bauch an und ritzte mit seiner spitzen Klaue ein riesiges "S" tief in ihre Haut! Sie schrie und schrie......

 

Ein von Schmerz getriebener Schrei kam aus dem Mund von Vivians eben noch so leblosen Körper und Blut durchtränkte ihr Hemd. Sie wandte und krümmte sich und ihr Gesicht war schmerzverzerrt! Victor sprang auf, riss ihr Hemd nach oben und konnte fast nicht mehr atmen. Ein riesiges „S“ klaffte auf ihrer zarten Haut und überall trat Blut aus der Wunde.

Sofort, als hätte er es nicht anders erwartet, sprang Ronan auf, holte Verbandszeug unter dem Bett hervor, schubste den völlig erschöpften Victor zur Seite und drückte Mull auf die Wunde. „V,  versuch sie zu schließen!", drängte er seinen Bruder.

Wie in Trance, legte V seine Hände auf ihren Bauch, aber es geschah nichts. Noch einmal versuchte er es mit aller Kraft, doch er konnte sie nicht heilen. „Ethan!", schrie er völlig verzweifelt. „In Gottes Namen, rette sie!" In seinem ganzen Leben hatte er "den ALTEN" nie um etwas gebeten, doch jetzt tat er es, für seine Frau!

Er nahm wieder ihre Hand in seine und küsste sie auf die Stirn. „Komm zu mir zurück, Kleines, bitte!" 

 

Sie nahm all ihre Kraft zusammen, um den Schmerz zu unterdrücken. Es brach ihr das Herz, aber nichts von alledem würde sie an sich heranlassen. Ganz fest sah sie dem Dämon in die gelben schlitzigen Augen. Sie hatte das Gefühl, dass er vor Freude, sofern dieses Vieh überhaupt so etwas wie Freude empfinden konnte, noch mehr sabberte und seine spitzen, vergilbten Reißzähne sich noch weiter nach vorne schoben. 

Unter furchtbaren Schmerzen, richtete sich Vivian auf. Gelber Qualm von seinen schwefeligen Fingernägeln und Massen an Blut quollen aus der Wunde. Doch ihre Wut gab ihr Kraft. „Und was genau wolltest du mir damit jetzt zeigen? Du Idiot hast meine wunderschöne Haut zerstört und ich kann nur für dich hoffen, dass du das wieder in Ordnung bringen wirst!", schnauzte sie ihn an. 

Dem Dämon entglitten für den Bruchteil einer Sekunde die fratzenhaften Züge und ordneten sich irgendwo auf der grauen Lederhaut neu an. Das ließ Vivian die Zeit, auf die Stelle zwischen seinem Kopf und seiner Brust einen flüchtigen Blick zu werfen. „Du wirst nur eine Chance bekommen zuzugreifen, Vivian!", hörte sie Ronan wieder sagen.

Dort hing es. Die andere Hälfte des hölzernen Amuletts und sie prägte sich die Stelle genau ein! Dann sah sie ihm wieder in die gelben Schlitze. Es würde sie fast zerbrechen, was sie jetzt sagen würde. „Was interessiert es mich, was dieser Nephilim leidet? Er bietet mir ewige Jugend und Reichtum! Nicht mehr und nicht weniger und dafür muss ich ab und zu die Beine für ihn breit machen und seine Brut austragen. Pah!... Was kannst du mir bieten?" Sie spürte wie ihre Magensäfte nach oben in ihren Mund drängten, doch sie würde es nicht zulassen, dass ihr Körper ihr das Schauspiel kaputt machte.

„Ich will nur deine Seelen und zwar musst du sie mir aus freien Stücken überlassen, dafür bekommst du all das, was du gesagt hast und Macht! Dann kannst du alles tun, was du willst, z.B. deine Eltern zurückholen oder Menschen nach deinem Willen beeinflussen und lenken!" Der Dämon machte eine abfällige Handbewegung, als wäre er beleidigt, dass man seine Kräfte mit denen der Nephilim, auch nur Ansatzweise verglich.

Vivian, machte große Augen. Der Gedanke an ihre Eltern trieb ihr einen Kloß in den Hals. „Woher weiß ich, dass du Wort hältst und es nicht einfach zurück nimmst, so dass ich diesen Trotteln dort draußen schutzlos ausgeliefert bin?"

„Seelenträgerin, du erstaunst mich, du bist härter als ich dachte. Ihr Menschen seit doch alle gleich, für Geld, Macht und ewiges Leben tut ihr einfach alles! Höre, sobald du mir deine Seelen übertragen hast, kann ich mein Wort niemals zurücknehmen. So sind die Regeln und bevor du fragst? Sie sind unumstößlich! Doch zuvor will ich einen Beweis, dass du die Wahrheit sagst! Du wirst all das, was du eben über die Nephilim und dich gesagt hast vor ihnen wiederholen und mir freiwillig vor ihren Augen deine Seelen übergeben, indem du sie mir in meinen Mund hauchst." Er lachte gurgelnd, genoss sichtlich seinen Plan. Er würde ihr nach der Übergabe zeigen was ein richtiger Fick war. Sie würde es nie wieder anders haben wollen. „Danach wirst du ihn mit diesem Dolch erstechen!" Er deutete auf einen mit Edelsteinen verzierten Dolch in seiner Klaue.

„Quatsch nicht! Sondern lass uns anfangen, ich habe nicht den ganzen Tag Zeit!" Der Dämon sah sie ungläubig an. Er versuchte den Ausdruck einer Lüge auf ihrem Gesicht zu finden. Denn trotz all seiner Macht hatte er nicht die Gabe, Lügen in ihren Gefühlen zu erkennen. Und so war er darauf angewiesen, sich auf ihre äußere Mimik zu konzentrieren.

Das Fenster öffnete sich erneut und Vivian sah Victor genau in die Augen und er in ihre. Durch die verzerrte Öffnung fing sie an zu sprechen, noch bevor er irgendetwas herausbringen konnte. "Sei auf der Hut, kein Zögern, keine Tränen und keine Gefühle! Er wird sich an V´s Schmerzen laben wie ein verhungertes Tier, das endlich fressen kann! Ein Fehler, nur ein winziger Versprecher und die Chance ist auf ewig vertan!", hörte sie wieder Ronans Stimme, doch sie sprach ohne zu Zögern. „Hallo Victor, zu deinem Bedauern muss ich dir mitteilen, dass ich etwas besseres als dich und das was du mir bieten kannst gefunden habe," sie strich dem Dämon langsam über den Arm. „Er verspricht, ein besserer Liebhaber zu sein als du und er kann mir etwas geben, dass du mir niemals geben kannst! Ich rede von Macht! Unendliche Macht mit der ich meine Eltern zurückholen kann! Freiwillig gebe ich Saladin dafür meine ach so wertvollen Seelen, von den du immer sprichst, die ich aber nie zu Gesicht bekommen habe! Und jetzt V... sieh genau hin, damit du begreifst, dass ich dich nie geliebt habe und dich auch niemals lieben werde!"

Mit diesen Worten zog sie den von Victors gequälten Gefühlen überfluteten, tobenden und geifernden Dämon, lachend zu sich bis er fast an ihrem Mund war. Victor schrie und bohrte mit einem Schlag seine Faust durch das Bild des körperlosen Dämons in die dahinterliegende Wand.  Blut spritzte zu allen Seiten aus seiner Hand auf den berstenden Putz und auf den darunter liegenden Körper von Vivian. Als er das Blut auf ihrem Gesicht sah, fiel er kraftlos auf seinen Stuhl zurück.

Sie hatte ihm mit ihren Worten das Herz aus der Brust gerissen. Tränen liefen ihm über sein erschöpftes, schmerzverzerrtes Gesicht, das von Blutspritzern und seinem Dreitagebart noch mehr verdunkelt wurde. Würde sich die Vergangenheit hier und jetzt wiederholen? Das konnte und durfte nicht sein. „Tu das nicht Vivian, bitte... ich liebe dich!", flüsterte er mit gebrochener Stimme. Seine ganze Kraft war aus ihm gewichen und der Schmerz bohrte sich wie ein scharfes Messer durch seine Eingeweide.

Und dann lief alles in Sekundenschnelle ab. Vivian griff gleichzeitig nach dem Dolch und dem Amulett. Sie schloss die Augen und schleuderte all ihre Erinnerungen an das Erlebte mit Victor, und all die Liebe und die Gefühle, die die Liebe zu ihm ausmachten, in geballter Form durch ihre Tür, die Ethan für sie geöffnet hatte. Gleichzeitig verstärkte Ronan V´s Liebe und Gefühle und schleuderte sie durch das gemeinsame Baby in Vivians Körper, zu ihrem Geist auf der anderen Seite. Ethan sprach die Formel, die den goldenen Seelenring um die beiden wieder verband und ihn heller den je erstrahlen ließ.

Vivian wurde durch einen Strudel von Licht und Nebel in ihren Körper zurückgezogen. Niemals hätte sie sich verirrt, weil der goldene Ring sie auf ihrem Weg umschloss. Sie konnte wieder die Wärme von V in sich spüren und wusste, dass alles gut werden würde.

Kaum in ihrem Körper angekommen, zog sie mit aller Kraft, die sie zur Verfügung hatte an dem Amulett. Gleichzeitig warf sie den Dolch zu Ethan, der ihn, ohne große Anstrengung, auffing. Dann stach sie dem immer noch benommenen Victor die Spitze des Amuletts in die Schulter. Genau an der Stelle wo sich die noch leicht gerötete Narbe an befand. 

Die eine Hälfte der kleinen hölzernen Platte verschmolz wieder mit der anderen und zwang die Bestie aus seiner Dimension heraus! Victor schrie auf und sprang ein Stück zurück. Gerade noch rechtzeitig, denn im selben Moment erschien der jetzt körperliche Dämon an der selben Stelle, wo V zuvor gesessen hatte. Er tobte, schrie und geiferte, ja er biss sogar um sich! Doch er hatte keine Chance! 

Ronan und Kane versperrten dem Rachedämon mit ausgebreiteten Flügeln, zu beiden Seiten, den Weg zu dem rettenden Dimensionstor.

Victors Wächtersinne erwachten wieder in dem Moment, als er sah wie Ethan mit dem Dolch in Vivians Richtung zielte. In Sekundenschnelle warf er sich zwischen den wütenden Dämon und Vivian. Mechanisch, fing er den Dolch ab und stach ihn mitten in das Herz der Bestie! Mit aller Kraft drehte er die Klinge noch einmal in der tödlichen Wunde bis das Herz zerfetzt war. Dann schnellte er herum und schirmte Vivian mit seinem Körper ab.

Der Dolch, der Dämonen wie auch Engel töten konnte, verfehlte sein Wirkung nicht! Innerhalb einer Sekunde explodierte die Bestie in Feuer und Rauch! Das Dimensionstor, das eben noch beide Welten miteinander verbunden hatte, verschwand. Der Dämon war besiegt!!!

Eine gefühlte Ewigkeit sprach keiner ein Wort. Der Raum war voller Schwefelgestank und einem Rest von gelbem Rauch. Ethan durchbrach die Stille. Er fuhr sich mit der Hand durch die Haare und sagte erschöpft und zugleich voller Stolz zu Vivian: „Gut gemacht, Kleine!" 

Alle bis auf Victor verließen das Zimmer und lächelten ihr noch einmal mit einem kurzen Nicken zu. Immer noch stand er über Vivian gebeugt vor dem Bett und starrte sie mit leeren Augen an. Immer noch war ihr Nachthemd voller Blut. Ihr Bauch schmerzte höllisch, doch es war ihr egal, die Wunde würde heilen, jetzt wo der Dämon tot war. Mit einem erschöpften Lächeln streckte sie ihre Hand nach Victor aus. Er wich vor ihr zurück...

„V. Ich bin es." Angst machte sich in ihren Eingeweiden breit. „Das was ich gesagt habe war nicht echt, ich habe gelogen... bitte... ich..." Ihre Worte brachen und  Tränen flossen über ihr blutverschmiertes Gesicht.

Wie sollte sie ihm erklären, dass sie ihn die ganze Zeit, die sie zusammen waren, belogen hatte, auch wenn sie es nur für ihre gemeinsame Zukunft, ihr Baby und ihre Liebe getan hatte?

Er war immer ehrlich zu ihr gewesen. Hatte sie beschützt und vorbehaltlos geliebt und doch hatte es keine andere Möglichkeit für sie gegeben. Ohne seine Liebe und sein Vertrauen wäre alles umsonst gewesen. So wollte sie nicht leben. Nicht ohne ihn! Sie stand vom Bett auf und bewegte sich langsam auf ihn zu.

 

Es war wie damals bei Selina. All das Vergangene stürzte auf ihn ein. Sie hatte ihn die ganze Zeit belogen....ihn getäuscht. Ihr Mund bewegte sich, aber ihre Worte konnte er nicht hören. Immer wieder sah er die Bilder der Vergangenheit. Selinas teuflisches Lächeln. ,,Ich war nur mit dir zusammen, um Azazel zu bestrafen!"

Das Messer das über Joshua aufblitzte. Selinas schwarze Augen, voller Hass und ohne Mitgefühl. Eiskalt und tödlich! SASHIE, wie sie Selinas Kopf, von ihrem Hals abtrennte. Das Blut, das viele Blut, überall auf ihrem Körper! Wieder und wieder liefen die Bilder vor ihm ab. Er musste hier weg, sofort! Noch einmal würde er das alles nicht ertragen können. Sein Kopf war leer und er konnte seinen Körper nicht mehr spüren. Ein Gefühl wie in einer schalldichten Blase.Ohne ein Wort ging er an Vivian vorbei. Seine Augen waren dunkel und leer. Er öffnete die Schlafzimmertür, ging hindurch, und leise schloss sie sich wieder hinter ihm. Durch den Haupteingang des Anwesens verließ er das Haus.

Wie erstarrt, stand Vivian in der Mitte des Schlafzimmers. Victor, war fort! Die Stille drückte auf ihre Schultern wie zentnerschwere Betonsäcke. Sie fiel auf die Knie und presste ihre Hände vor das Gesicht.,,Bitte, bitte....nein, nein, nein...komm zurück, bitte,bitte", flüsterte sie verzweifelt. Sie zitterte am ganzen Körper und ihre Zähne wollten nicht aufhören aufeinander zu schlagen. Immer wieder strich sie über ihren Unterleib. „Er kommt zurück Baby, er kommt zurück...“, tröstete sie sich selbst und ihr gemeinsames Kind. Sie sank auf die Knie. Heiße Tränen liefen über ihre blutigen Wangen.Das einzige was sie dort drüben, in der anderen Dimension nicht hatte zusammenbrechen lassen, war der Gedanke, dass sie am Ende in Victors Armen liegen und er ihr sagen würde, das jetzt alles wieder gut sei und er bei ihr war, um sie zu lieben und zu beschützen.

Sie sprang auf und lief los. So würde sie es nicht enden lassen. Nicht solange sie noch atmete und ihr Herz noch schlug. Sie rannte aus dem Zimmer, den langen hellen Flur entlang und die Treppe runter, durch die Haupthalle. Sie riss die große weiße Eingangstür auf, stolperte über die kühlen Marmorstufen und fiel geradewegs mit dem Gesicht auf die Natursteine! Ein ziehender Schmerz fuhr ihr durch den Körper. Aus dem Augenwinkel sah sie gerade noch wie Victor, mit ausgebreiteten Schwingen, über den Baumkronen verschwand! Sie wollte seinen Namen schreien, doch es kam ihr kein Ton über die Lippen. Ihre Kehle war wie zugeschnürt. Der kalte Oktoberwind fegte über ihren halbnackten Körper. Ihre Knie, Hände und ihr Gesicht bluteten.

Doch nichts von alledem nahm sie war. Nur das Gefühl von unendlicher Leere und Einsamkeit durchfuhr sie. Vivian, wehrte sich, versuchte die Verbindung zu V, wieder herzustellen, aber da war nichts....gar nichts! Er hatte das Band ihrer Liebe gekappt........Sie verlor die Besinnung!

 

,,Vivian, Schätzchen, was machst du denn für Sachen?" Dana kniete über ihr und streichelte ihren Rücken.,,Kannst du dich bewegen?"

Vivian, versuchte aufzustehen, doch ihr Körper schmerzte überall und so sackte sie wieder auf die kalten Platten zurück. Ihr ganzer Körper zitterte vor Kälte und Schmerz. Erst jetzt bemerkte sie die Stiefel um sich herum. Starke Arme, drehten sie um und hoben sie hoch.

Dana, erhob sich auch und legte eine Decke über sie. ,,Pass bloß auf, das du ihr nicht weh tust, Ronan! Die Kleine hat wirklich genug mitgemacht."

Ronan, trug sie wieder ins Haus zurück.Schlaff hing ihr zarter Körper in seinen Armen. Vorsichtig legte er sie auf das große weinrote Sofa im Wohnzimmer. Ihre Gefühle überschlugen sich förmlich, das hätte er auch ohne seine Gabe spüren können. Das Band zwischen ihr und Victor war gekappt, soviel er wusste, war das für eine gebundene Gefährtin extrem schlimm und erinnerte an körperlichen Schmerz. 

Aber auch seelisch - so konnte er jetzt spüren - lief Vivian voll aus dem Ruder.

,,Vivian, hör mir zu, du musst dich beruhigen. Für das Baby, war das alles eine extreme Belastung und ich weiß wie schlecht es dir im Moment geht, aber du musst versuchen dich zu entspannen."

Erneut versuchte sie zu sprechen. Ein Wirrwarr von Gefühlen beherrschte ihren Körper, es war das reinste Chaos. Ronans Worte, flossen wie ein beruhigender Strom durch ihre - wie ein unsortiertes Puzzle -  rumliegenden Synapsen. Sie wusste das er sie versuchte zu beeinflussen und sie ließ es dankbar zu. ,,Wo ist er, Ronan? Warum hat er mich verlassen?

„Dieser verdammte Plan!" Sie griff an seinen Arm, krallte ihre Finger bis zur Schmerzgrenze in seine Haut. ,,Er denkt, das ich ihn nicht liebe, aber er hätte es doch fühlen müssen, nachdem der Dämon tot war. Du hast gesagt, das Band wird sofort danach wieder geschlossen.......das hast du doch gesagt Ronan?" Hysterisch schob sie seinen Arm hin und her. Er ließ sie gewähren. Das wichtigste war jetzt, das Baby zu schützen. Genau das, würde Victor wollen, dessen war Ron sich bewusst.

Ronan nahm ihre Hände in seine und schickte ihr mit aller Kraft, schöne ruhige Gedanken und Gelassenheit. Er sah das sie sich etwas entspannte, doch die Traurigkeit über den Verlust von Victors, Präsenz in ihrem Geist und ihrem Herzen, konnte er nicht mildern. Niemand hätte das gekonnt. 

,, Ja, das habe ich“, setzte er in einem beruhigendem Ton an,  „doch ich denke, dass das Baby meine Bemühungen verstärkt hat und deswegen euren getrennten Zustand noch aufrecht erhalten hat, noch eine ganze Weile nachdem Saladin tot war. Victor, konnte also gar nicht wissen, dass alles eine Lüge war! Doch vielleicht hat er es auch selbst getan weil der Schmerz und die Angst, vor der Wahrheit und seiner Erinnerung, einfach zu groß waren."

Entsetzt starrte Vivian ihn an. Sie richtete sich mit aller Kraft auf. Ihre Muskeln strengte sie dabei so doll an, dass sie wieder anfing im Gesicht und am Bauch, zu bluten.Ein Blutstropfen rann ihr über die Nase und fiel auf ihr Nigligé, dort sickerte er langsam und immer breiter werdend, in den Stoff ein.

,,Ich muss sofort zu ihm! Ich muss ihm sagen das alles gelogen war und das ich alles nur getan habe damit Saladin ihn und unser Baby nicht tötet! Was wenn ihm etwas zustößt und er nicht weiß, dass ich ihn liebe?" Wieder übermannten sie ihre Gefühle, sie stand kurz vor einem Nervenzusammenbruch, wenn nicht vor einem Schock. Schließlich hatte sie viel Blut verloren, durch das Zeichen des Dämons auf ihrem Bauch.

Dana kam mit einer Tasse dampfenden Tee´s zu ihr. ,,Schätzchen, alles wird wieder gut, Victor wird nichts geschehen. Sag es ihr, Ron!"

Langsam drückte Ronan sie wieder in die großen Kissen zurück und trotz massiver Gegenwehr, schaffte er es. ,,Ethan und Kane sind schon auf der Suche nach ihm.

Sie werden ihn finden und ihn hierher bringen. Euer Band wird sich wieder schließen Vivian, glaube mir."

Vivian´s Atem ging schwer, seine Worte lullten sie ein. Sie konnte ihre Augen kaum noch offen halten. Der Duft des heißen Tee´s tat sein übriges. Ihre Lider klappten zu und sie schlief vor Erschöpfung ein.

Ronan, trug sie nach Oben ins Bett. Als er gegangen war, wusch Dana sie ganz vorsichtig und verband ihre Wunden, danach zog sie ihr ein neues Nachthemd an und deckte sie gut zu.Dann ging auch sie nach unten. Vivian würde erst einmal schlafen. Ronan, hatte das einzig richtige getan mit seiner Energie...sie ausgeknockt!

 

Stunden später, waren Ethan und Kane wieder zurück. Beide sahen sie nicht besonders glücklich aus. ,,Ich weiß nicht wie er das macht, sich so abzuschirmen?" Ethan schüttelte den Kopf, er hatte dicke Ränder unter den Augen und seine Haut war aschfahl. Kane sah seinen großen Bruder sorgenvoll an. Das letzte Mal, hatte er ihn so gesehen, als ihre Mutter gestorben war, und Ethan beschlossen hatte, die Verantwortung für seine jüngeren Brüder zu übernehmen. Victor war der jüngste von den Brüdern und Ethan deshalb, immer mehr ein Vater als ein Bruder für ihn gewesen. Und genau dieses Gefühl eines hilflosen, besorgten Vaters, brachte Ethan nun so aus der Fassung. Kane ging zu seinem großen Bruder und legte ihm die Hand auf die Schulter. „Er wird zurück kommen. Von uns allen ist Victor mit Abstand der vernünftigste“, sagte er tröstend.

Ethan sah ihn dankbar an, als versuchte er seine Fassung wiederzuerlangen. „Ich weiß. Danke Kane.“

Ronan, zündete sich eine Woermanns an, er nahm einen tiefen Zug. ,,Niemand von uns war je gebunden, also können wir nur erahnen was in ihm vorgeht."

,,Vielleicht sollten wir einfach noch eine Weile abwarten. Vielleicht kriegt er sich von selbst wieder ein?", warf Kane in die Unterhaltung ein, während er sein Schnappmesser nervös auf und zu fallen ließ. Ron hatte recht. Niemand von ihnen hatte je so etwas erlebt. Geschweige denn, das sie wirklich wussten, was in den beiden vorging. Trotzdem, wollte Kane einfach auf den Ring vertrauen, der die beiden für immer verband. Selbst wenn V, die geistige Verbindung zu Vivian gekappt hatte, den Ring konnte er nicht durchtrennen! Niemals!

,,Okay, dann machen wir es so. Morgen früh, bevor die Sonne aufgeht, werden wir noch    einmal nach ihm suchen. Er wird sich nicht lange von ihr fern halten können", sagte Ethan, mit gespielter Überzeugung und fuhr sich mehrmals dabei, durch seine völlig  zerzausten Haare.

Ronan, ging zur Tür, er drehte sich noch einmal um. ,,Dana, wird die erste Schicht bei Vivian übernehmen und wird mich rufen wenn sie aufwacht. Ich halte es für das Beste, sie für´s Erste in einen Dauerschlaf zu versetzen. Ich fürchte das sonst das Baby schaden nehmen könnte."

Ethan, sah ihn nickend an. „Victor, wird es dir danken, Ron."

Ronan, ließ seinen Kopf nach unten sinken. ,,Er würde das selbe für mich tun!" 

 

Als Vivian erwachte, musste es schon weit nach Mittag sein. Irgendetwas hatte Ronan mit ihr gemacht, sonst hätte sie nicht so lange, Traumlos geschlafen. Sie tastete nach ihrem Bauch.,, Bitte kleines Baby, sei gesund. Ich kann dich nicht auch noch verlieren!" Die schreckliche Leere in ihr, war immer noch da. V, war also nicht zurückgekommen. Tränen stiegen in ihren Augen hoch, doch sie drängte sie zurück. Wenn sie jetzt zulassen würde, das sie weinte, würde sie nie wieder aufhören. Irgendwie würde sie Victor finden und ihn davon überzeugen, wie sehr sie ihn liebte und ihm sagen, dass sie nichts gemein hatte mit dieser Furie, Selina.

Es klopfte an der Tür. Sie öffnete sich einen Spalt und eine große, männliche Gestalt trat ein.,,Victor?"

,,Nein. Ich bin es, Joshua. Ich wollte kurz nach dir sehen, bevor ich mich auch auf die Suche nach meinem Vater mache. Wie geht es dir?" Er durchquerte den Raum und blieb vor dem Bett stehen.,,Darf ich?" Er deutete auf das Ende des Bettes. Vivian nickte und er setzte sich vorsichtig hin.

,,Wie spät ist es?“ Vivian setzte sich etwas auf und steckte dabei noch ein Kissen in ihren Rücken.

Joshua, musterte sie und versuchte ihre Gedanken zu lesen. ,,Es ist etwa drei Uhr Nachmittags und wir haben ihn noch nicht gefunden. Ethan ist aber der Meinung das er hier irgendwo in der Nähe ist." Nervös rieb er seine Handflächen an seinen Oberschenkeln.

Vivian, konnte nicht wirklich einen klaren Gedanken fassen, sie versuchte sich auf das zu konzentrieren, was er gerade gesagt hatte. „Warum denkt Ethan das? Er könnte doch schon kilometerweit entfernt sein. Ich kann ihn nicht mehr spüren." Wieder kämpfte sie mit den Tränen.

,,Er wird die Barriere, die er zwischen eurer Bindung aufgebaut hat nicht ewig halten können. Irgendwann wird er müde werden. Gleichzeitig kann er sich durch eure Bindung nicht lange von dir fernhalten."

,,Woher weißt du soviel darüber?", fragte sie ihn neugierig. Vielleicht konnte er ihr noch mehr erzählen das ihr helfen konnte Victor wiederzufinden.

,,Oh, ich hatte viel Zeit während der Phase wo ich Victor gehasst habe, in den alten Büchern, mehr über meine Mutter zu erfahren. Schließlich war sie - trotz das sie eine verlogene Hexe war - eine waschechte Seelenträgerin."

Vivian konnte die Traurigkeit, die in seinen Worten mitschwang, nicht überhören. Er war Victor so verdammt ähnlich. Selbst seine Stimme war fast wie die seines Vaters und wieder konnte sie kaum fassen, dass sie fast gleichaltrig waren. Zumindest optisch.

Sie fasste nach seiner Hand. Er zuckte zurück, doch dann ließ er es zu.,,Deine Mutter war krank, Joshua. Sie war blind vor Liebe zu Azazel! Niemand weiß, wieso wir uns in jemanden verlieben und sei er auch noch so schlecht, oder das Böse in Person. Zel hat die Schwächen deiner Mutter ausgenutzt, auf die grausamste Art überhaupt. Er hat sie gedemütigt, ja, sogar mit Schlägen gefügig gemacht! Doch wenn sie ihn wirklich geliebt hätte, und es nicht nur krankhaft glaubte, dann wärst du Heute, Azazels Sohn und ein dunkler Krieger! Nein. Sie hat sich in den Tiefen ihres Unterbewusstseins ein Kind von deinem Vater gewünscht, ein Kind mit Seele, dass Liebe und Zuneigung empfinden kann. Eins, dass sie geliebt hätte, bedingungslos. Als sie dich erstechen wollte, war sie schon zerfressen vom Bösen, wusste nicht mehr was sie tat. Und Zel hat sie dazu getrieben. Er allein, trägt die Schuld, nicht deine Mutter!"

Joshua, fuhr sich mit der Hand über seinen Mund.,,Du bist eine starke Frau, Vivian Ramer! Ich kann deine Gedanken nicht wirklich lesen und trotz, dass es dir so schlecht geht, denkst du nicht an dich, sondern spendest mir noch Trost. Ich kann nur hoffen, dass mein Vater weiß was er an dir hat. Ich würde mich sehr geehrt fühlen, eine solche Stiefmutter und vielleicht auch Freundin zu bekommen. Und ich würde mich freuen, an dem Leben meiner neuen kleinen Schwester oder meines Bruders teilzunehmen, wenn es so weit ist." Er lächelte, stand auf und verneigte sich vor ihr.

,,Joshua, ich würde mich auch sehr freuen, eine Freundin für dich zu sein und ich werde alles tun um deinen Vater glücklich zu machen, das schwöre ich. Und was dein Schwesterchen oder Brüderchen betrifft, bin ich mir ganz sicher, dass, was immer es auch wird, ihren, oder seinen großen Bruder, vergöttern wird!"

Noch einmal verneigte er sich mit einem Lächeln, dann verließ er das Zimmer.

Den Rest des Tages, verbrachte Vivian, mit warten. Warten auf irgend eine Nachricht über den Verbleib von Victor, oder ein Gefühl in ihr, dass er irgendwo da draußen war. Immer wieder schloss sie die Augen und suchte ihn in ihrem Geist. Aber da war nur Leere und Einsamkeit! „V, komm zu mir zurück!"

Am Abend kamen noch einmal Ronan und Dana, um ihr Essen und Trinken zu bringen. Doch sie konnte weder das eine, noch das andere. Ronan, berichtete ihr von der Suche, die ohne Ergebnisse verlaufen war. Danach schlief sie wieder völlig ausgezehrt ein.

 

Ein plötzlich wärmendes Gefühl in ihrem Innersten, riss sie aus dem Schlaf!.....V.......!

Schnell stand sie auf, zog ihren Morgenmantel über und schlüpfte durch die Tür. Barfuß lief sie so leise und schnell sie konnte, nach unten. Sie betete, das sie keiner gehört hatte. Das hier, musste sie allein machen! Draußen angekommen, blieb sie noch einmal stehen und drehte ihren Kopf langsam von einer Seite zur anderen. Versuchte, ihre Sinne in alle Richtungen auszusenden. Sie atmete tief ein, machte sich frei, von all ihren anderen Empfindungen.

Es war nur ein ganz, ganz zartes Gefühl, aber es war da und zwar genau vor ihr, in dem kleinen Waldstück, das an den Garten des Anwesens grenzte.

Sie rannte los. Kleine Nadeln und Holzsplitter bohrten sich in ihre nackten Füße, doch sie merkte nichts davon. Völlig außer Atem, blieb sie auf einer kleinen Anhöhe stehen. ,,Victor", flüsterte sie. ,,Ich weiß das du hier bist, ich kann es fühlen." Noch einmal lauschte sie in die Dunkelheit hinein. Nichts, außer das Rauschen des Windes, der durch die Bäume fuhr. ,,Okay V. Wenn du dich lieber nicht zeigen willst, ist das für mich auch in Ordnung, aber vielleicht kannst du mir einfach zuhören? Das, was ich gestern zu dir gesagt habe, war gelogen. Wenn ich es nicht getan hätte, hätte Saladin, dich und unser Baby getötet. Doch du solltest die Täuschung gleich in dem Moment erkennen, als der Dämon tot war. Doch irgendetwas ist schief gegangen. Ronan meint, das Baby hätte die Wirkung verstärkt. Bitte V, du musst mir glauben!" Ein Rascheln, ließ sie nach oben, links von ihr sehen. Geschmeidig und prachtvoll, landete Victor, etwa drei Meter vor ihr mit ausgebreiteten Flügeln. Er zog sie nicht ein wie sonst, wenn er vor ihr landete, sondern blieb in dieser Position, als wolle er gleich wieder abheben. Er musterte sie von oben bis unten. Sein Gesicht verriet nichts über seine augenblicklichen Gefühle, doch seine Augen waren dunkel und kalt.Die Spannung zwischen ihnen, war fast greifbar. Vivian, griff sich an den Hals, als wolle sie ihrem Kehlkopf und den Stimmbändern verbieten, zu versagen. Er sah schrecklich aus, eher wie der Teufel, als wie ein Engel, ihr Engel. Seine Kleidung war zerrissen und völlig verdreckt. Seine sonst so glänzendes Haar, stand ihm nun wild vom Kopf ab, und doch war er in ihren Augen wunderschön. ,,Ich bin nicht wie Selina, V! Versuch dein Herz zu öffnen und erforsche meine Gefühle. Du wirst nichts als Liebe darin finden, außer vielleicht die Angst dich zu verlieren!"

Er schloss die Augen und seine Gesichtszüge wurden für einen kurzen Moment weicher. Vivian ging einen winzigen Schritt auf ihn zu, doch dann öffnete er seine Augen und griff zu seinem Schwert. SASHIE erhellte mit ihren tödlichen Flammen, die Nacht! Wie erstarrt, starrte Vivian den Mann, den sie über alles liebte, an. Ein knurrender Laut kam aus seiner Kehle und sie fing an zu begreifen. Hinter ihr tauchten Ronan und Kane mit gezogenen Schwertern auf. Ethan und Joshua hatten sich hinter Victor, in Kampfposition aufgestellt. ,,Stell dich ganz langsam hinter uns Vivian, er ist noch nicht so weit!", flüsterte Ronan ihr zu. Man konnte fast spüren, wie die Anspannung in der Luft knisterte. Jeden Moment konnte die Situation eskalieren!

Zu ihrer aller erstaunen, drehte sich Vivian mit dem Rücken zu Victor und breitete ihre Arme ganz weit vor ihm aus. Sie schirmte ihn ab. ,,Nehmt sofort eure Schwerter runter, sofort! Keiner rührt ihn auch nur an, verdammt!" Tränen strömten ihr jetzt vor Anspannung über das Gesicht. Sie würde auf keinen Fall zulassen, dass V noch mehr Leid zugefügt werden würde. Lieber würde sie selbst noch mehr Schmerz auf sich nehmen.

Verwirrt sah Ronan von ihr zu Victor und wieder zu Vivian zurück. ,,Hör mir zu Vivian! Ich kann fühlen wie verwirrt er ist und wie unentschlossen was er tun wird. Er könnte dich verletzen! Du musst jetzt auch das Baby schützen", versuchte er sie zu überzeugen.

,,Er kann keinen klaren Gedanken fassen und ist voller negativer Bilder. Komm da weg Vivian! Wir werden mit ihm reden",  warf Joshua mit Nachdruck, hinter ihr ein. Ronan, machte mit ausgestrecktem Arm einen Schritt auf sie zu. Sie wich nach hinten aus und stolperte gegen Victors Brust. Wie ein Blitz, fuhren seine Gefühle in ihren Körper, ihr blieb die Luft weg und beinahe wurde sie wieder Ohnmächtig! Immer neue heiße Wellen, von Liebe und unbeschreiblicher Sehnsucht, durchströmten sie, gepaart mit Angst und Unsicherheit.

Blitzschnell, umklammerte er ihre Taille und erhob sich mit einem kräftigen Flügelschlag in die Luft. Mit einer abwehrenden Handbewegung, deutete sie der unten zurück gebliebenen Gruppe an, zurückzubleiben.

Zu ihrem Erstaunen, setzte er sie auf der großen Dachterrasse, ihres gemeinsamen Schlafzimmers, behutsam wieder ab. Mit nur einem Gedanken öffnete er die Glastür. Er hob sie wieder hoch und trug sie in den warmen Raum. Langsam stellte er sie vor sich ab und betrachtete sie wie einen kostbaren Schatz. Vorsichtig entfernte er die Pflaster und die Mullbinden, von ihrem Gesicht, ihrem Bauch, ihren Händen und ihren Knien, dann fuhr er langsam über die Schrammen und Schnitte, die sofort unter seinen zärtlichen Berührungen heilten.

Vivian, stand nur da, bewegte sich nicht, um diesen einzigartigen Moment mit ihm nicht zu zerstören. Sie spürte wie seine Liebe sie wieder ausfüllte. Schritt für Schritt, Berührung, für Berührung sie wieder einnahm. Ein unbeschreibliches Glücksgefühl überkam sie und sie schickte es - über ihr jetzt wieder vollständig geschlossenes Band - zu ihm zurück.

Er legte einen Finger an ihr Kinn, unter ihr Tränen überströmtes Gesicht.,,Hi, meine Süße!", flüsterte er.

,,Hi, mein Großer", brachte sie kehlig heraus. 

Er nahm sie fest in seine starken Arme und küsste sie zärtlich. ,,Du hast dich schützend vor mich gestellt, obwohl du annehmen musstest, dass ich dich verletze, oder sogar töte. Er schluckte schwer. „Damit hast du mich wieder zurückgeholt." Er bückte sich und nahm ein Fuß nach dem anderen hoch und heilte sie, dann hauchte er einen Kuss auf den Spann. Er bewegte sich nach oben, umfasste ihre Hüften und strich mit seinen Lippen, über die leichte Wölbung ihres Babybauchs.

Sie erschauerte, von seinen Zärtlichkeiten völlig eingenommen. ,,Ich wusste immer, in jedem Moment, dass du mir nie etwas antun könntest. Ich werde dich immer schützen, wenn du es selbst nicht kannst. Ich liebe dich V!"

,,Du nährst meine Seele, Vivian Ramer!"

Er zitterte, weil er sich bewusst wurde, dass er sie wieder fast verloren hätte. Das würde er niemals wieder zulassen, das schwor er sich und ihr im Geiste und schickte dabei ein kurzes aber bedeutsames "Danke" an seinen Chef! 

„Versprich mir, dass du in unserem ganzen gemeinsamen Leben nie wieder an mir und meiner Liebe zu dir zweifeln wirst", drängte sie ihn.

 „Nie wieder, das verspreche ich und dass ich dich immer glücklich machen werde. Außerdem wirst du immer alle Macht über mich haben!",  raunte er an ihrem Ohr und fing an, an ihrem Ohrläppchen zu knabbern.

Sie fühlte seine Härte an ihrem Bauch. „Ja, ich spüre meine Macht schon, aber vielleicht hast du ja genau soviel Macht über mich?", neckte sie ihn.

Vorsichtig und ganz behutsam glitt er mit der Hand über ihren Slip. „Oh ja , eine Menge Macht!" Er hob sie hoch, trug sie zum Bett und küsste sie zärtlich. Er würde ihr heute Nacht noch zeigen, wie viel Macht ihre Liebe über ihn hatte!!!

 

 

 


EPILOG

 

- Sieben Monate später -

 

Er hatte das Gefühl als würde er in dem antiken, geschnitzten Holzbett versinken. Es war zu weich und viel zu kurz für ihn. Victor schmiss sich hin und her. ,,Wahrscheinlich waren die Menschen früher noch kleiner als heute", dachte er so bei sich und versuchte eine neue Position auf der Seite. Er war unruhig und genervt. „Was für bescheuerte Bräuche die Menschen doch hatten. Den Bräutigam in der Nacht vor der Hochzeit von der Braut zu trennen... pah! Das war so mit das Dümmste, das er je gehört hatte!"  Wieder versuchte er sich neu zu positionieren, dieses Mal auf dem Rücken mit den Armen hinter dem Kopf verschränkt, die Knie angewinkelt. 

Elli hatte ihm erklärt, dass dieser Brauch dazu diente, der Braut vor der Hochzeit etwas Ruhe zu gönnen und die Lust zu fördern  

„Als hätte er das nötig! Vivian und Lust waren quasi dasselbe für ihn. Er konnte ja so kaum zwei Sekunden die Finger von ihr lassen und das würde sich auch niemals ändern! Verdammte Scheiße! Diese beschissene Bettdecke nervt total!" 

Heute Morgen war noch alles in bester Ordnung gewesen. Allein die leuchtenden Augen seiner Frau zu sehen, als sie gemeinsam mit Ethan, Ronan, Kane und Dana in dem Audi Q im schottischen Hochland auf der alten Burg von Aarons Familie ankamen, machten ihn so stolz und glücklich, dass sein Herz zu platzen drohte!

Noch ein paar Tage zuvor wusste er nicht, ob er das Angebot Aarons, die Hochzeit in Schottland zu feiern, annehmen sollte. Schließlich waren sie alle seit Jahren nicht mehr zusammen verreist, und das hatte auch seine Gründe gehabt. Die Gefallenen würden nur auf so eine Gelegenheit warten. 

Aber dieses Mal hatte Ethan vorgesorgt und einige der besten Wächter aus dem Norden und aus Irland um Unterstützung gebeten. Sie würden während ihrer Abwesenheit das Hauptquartier beziehen. Auch die Erzengel waren informiert, sodass V sich jetzt voll auf seine Hochzeit und auf Vivian konzentrieren konnte.

Kurz nach der Ankunft und der herzlichen Begrüßung durch Aaron und Toran, lernte Vivian auch noch zwei von Aarons Schwestern kennen. Mary und Kathrin, zwei wunderschöne Nephilim-Wächterinnen und eineiige Zwillinge. Vivian war sofort von ihrem Charme und ihrer Schönheit eingelullt. Unaufhörlich sprach sie mit ihnen über das große Glück, das sie hatten, in den Highlands aufgewachsen zu sein und drängte die Schwestern, ihr vom "alten Schottland" und den Clans zu erzählen. V hatte seine Mühe, Vivian von ihnen loszueisen, damit sie ihr Quartier beziehen konnten. Die Burg war riesig groß und bot genug Räume für alle Gäste. Man hatte den Eindruck, dass alles noch so eingerichtet war wie bei der Entstehung des Bauwerks. Wenn man einmal von der Elektrik und dem fließenden Wasser absah. Ganz zu schweigen von den super-modernen Bädern. Riesige Wandteppiche, alte Gemälde und antike Waffen zierten das grobe Mauerwerk. Der Steinfußboden war mit meterlangen Läufern ausgelegt und von der Decke hingen riesige, glänzende Kronleuchter, die mittlerweile mit Elektrobirnen statt mit Kerzen leuchteten. Für die Gemütlichkeit gab es einen Kamin in der Größe einer eineinhalb Zimmerwohnung und XXL Kerzenständer, in denen kniehohe Kirchenkerzen flackerten. 

Auch auf ihrem Zimmer gab es einen Kamin, der bereits angezündet war und wohlige Wärme verströmte. Alles hier erinnerte an den Prunk und Reichtum alter Königshäuser. 

Als sie im Zimmer allein waren, konnte V seine Augen kaum von Vivian abwenden. Überglücklich wie ein Vogel auf einem Baum, sprang sie durch das Zimmer, faste alles an, als wolle sie es in sich aufsaugen. Dann riss sie die Buntglasfenster nach mehreren Versuchen, den alten Hebel umzulegen, auf und lehnte sich, soweit es ihr jetzt schon riesiger Babybauch zuließ, heraus, um die Landschaft zu bewundern. „Ich glaube ich träume, oder nein, ich glaube das mein wunderschöner Traum immer weiter geht! Ist das überhaupt möglich?" Hatte sie mit ausgestreckten Armen aus dem Fenster geschrien!

Mit zwei Schritten war er bei ihr gewesen und konnte sie gerade noch festhalten, bevor sie "bauchüber" über den Sims gestürzt wäre, so quirlig war sie gewesen.

Er drehte sie zu sich um und blickte ihr in die vom Schreck weit aufgerissenen Augen. Sie schnappte nach Luft als würde sie nach Worten der Entschuldigung suchen. Dabei kräuselte sich ihre kleine Stupsnase. So süß, so sexy, so heiß dachte er nur und küsste sie voller Leidenschaft. Vivian, die im letzten Drittel ihrer Schwangerschaft gar nicht genug von V,  seinem männlich, würzigen Duft und seinem muskulösen Körper kriegen konnte, fing zitternd vor Erregung an, sein Hemd aufzuknöpfen. Als das nicht sofort funktionierte, riss sie es einfach auf! Die kleinen Knöpfe hüpften und rollten fröhlich über den Steinfußboden.

Victor konnte ein vibrierendes Knurren an ihren Lippen nicht zurückhalten. Gerade als er sie mit sich auf das Bett ziehen wollte, damit sie sich rittlings auf ihn setzen konnte, klopfte es an der Tür, „Scheiße!",  fauchte er. „Wer immer das ist, kann sich schon mal ganz warm anziehen!" 

Völlig außer Atem küsste sie ihn zärtlich auf die Nase. „Wir wollen doch unsere Gäste oder unsere Gastgeber nicht schon vor der Hochzeit vergraulen! Ich geh und mache auf, mein ungehaltener, wunderschöner, zukünftiger Ehemann." Lachend schubste sie ihn auf das Bett, sodass er stöhnend und augenverdrehend mit seinem Oberkörper in die weichen Kissen fiel.

Vor der Tür stand Elli! Lachend und ohne Worte fielen sie sich in die Arme. „Wow, Vivian Schnuckel, lass dich ansehen! Die Schwangerschaft steht dir ja so gut! Wahnsinn!", kreischte sie wie ein kleines Mädchen heraus.

„Was machst du hier, Elli? Victor sagte, du kannst nicht kommen weil... weil, ist ja auch egal, du bist da!“,  stotterte Vivian, überglücklich ihre Freundin endlich wieder zu haben und drückte sie noch einmal fest an sich, um ganz sicher zu gehen, dass sie wirklich und wahrhaftig vor ihr stand.

Als die beiden sich zu ihm umdrehten, hatte er nur unschuldig mit den Achseln gezuckt. „Schnuckel?", wiederholte er kopfschüttelnd.

„Wir wurden hier zu einer Hochzeit eingeladen und zwar von diesem jungen Mann, höchst persönlich", sagte Elli, ging an Vivian vorbei, nahm den erstaunten Victor in die Arme und drückte ihn fest. „Ich freue mich, endlich den Mann persönlich kennenzulernen, der meine Vivian so sieht wie ich sie sehe, nämlich wunderschön und liebenswert und solltest du ihr jemals das Herz brechen, bekommst du es mit mir zu tun!" Elli wedelte mit dem Zeigefinger in seine Richtung und machte dabei ein gespielt ernstes Gesicht.

Er hatte Elli fest in die Augen gesehen, sich leicht verneigt und in einem feierlichen Ton erwidert. „Niemals werde ich aufhören, sie zu lieben und ihr niemals wehtun, sondern immer mit all meiner Macht versuchen, sie glücklich zu machen! Das schwöre ich bei meinem Leben!"

Vivian nahm seine Hand, drückte sie kurz als wolle sie sagen. „Ich weiß, ich liebe dich auch!" Dann küsste sie ihn kurz, bevor sie sich wieder zu Elli umdrehte.

„Du sagtest „Wir“, Elli. Im Sinne von, man hat „Uns“ eingeladen. Wen meintest du damit?"

„Moment." Elli eilte zur Tür, öffnete sie und zog einen jungen, gutaussehenden Mann hinter sich her. „Darf ich vorstellen, das ist Yannick Farbres, meine große Liebe!", sagte sie mit Stolz und voller Liebe in ihrer Stimme.

Yannick trat einen Schritt vor und schüttelte mit einem kräftigen Händedruck erst Vivian dann Victor die Hand. „Nochmals vielen Dank für die Einladung, Elli hat mir ja schon so viel von euch erzählt!"  

Vivian staunte nicht schlecht, Yannick schien ein echter Volltreffer zu sein. Elli strahlte über das ganze Gesicht, hob den Daumen nach oben und schob ihn verschwörerisch ein paar Mal in Vivians Richtung. Vivian hob wissend die Augenbrauen und tat es ihr gleich.

 

Einige Stunden später, nachdem Vivian Elli komplett über alles im Bezug auf das Kennenlernen von Yannick und was in der Zwischenzeit passiert war ausgequetscht hatte, gingen sie alle gemeinsam zum Essen in den großen Speisesaal, wo sich mittlerweile auch die anderen Gäste eingefunden hatten. Ganz hinten am Tisch hatte V, Joshua und Mac entdeckt. Doch bevor er sie noch richtig begrüßen konnte, zog Elli ihn beiseite und schleppte ihn in ein anderes Zimmer. Erstaunt hatte er sie angestarrt, während sie ihm die Gebräuche und Gepflogenheiten der Menschen bei Hochzeiten eintrichterte. Wobei Elli davon ausging, dass er, typisch Mann, keine Ahnung von alledem hatte. Trotzdem, er all die Hochzeitsbräuche für wirklich dämlich hielt, merkte er doch, dass Elli nur das Beste für ihre Freundin und ihn wollte um ihnen eine perfekte Hochzeit zu ermöglichen!

Ein leises Klicken an der Tür holte Victor aus seinen Gedanken. Schon bevor sie sich öffnete wusste V, dass es Vivian war. Kaum hörbar schlich sie in das Zimmer, bis vor sein Bett. „V", flüsterte sie. „V, schläfst du schon?" Er lächelte in sich hinein, schließlich war sie diejenige, die unbedingt die Tradition einhalten wollte, da es sonst Unglück bringen würde. Doch er wusste, dass es so etwas wie Unglück, als Folge nicht eingehaltener Bräuche, nicht gab. Karma, ja. Vorherbestimmung, ja. Aberglaube...nein! Vorsichtig zupfte sie an der zerknüllten Decke. „V... ich kann nicht schlafen, du fehlst mir so und mir ist kalt", quengelte sie. Elli hatte eindeutig einen schlechten Einfluss auf sie, mit dem Kleinmädchen Gehabe. Ein Lächeln huschte über sein Gesicht. Ihre Unbeschwertheit schien also ansteckend zu sein.

Mit nur einem Griff packte er sie, hob sie über sich hinweg und bettete sie neben sich auf dem Rücken. Ein lautes Pusten kam von ihren vor Schreck gespitzten Lippen!

„Was bekomme ich dafür, dass ich dich unter meine sowieso viel zu kleine Decke lasse?",fragte er sie und stützte seinen Kopf in seine Hand direkt neben ihrem.

„Ich weiß nicht so recht, vielleicht einen winzig kleinen Kuss? Aber nur, wenn du die Situation nicht ausnutzt. Ich kenne doch deine gemeinen Tricks!"

„Mehr willst du deinem Zukünftigen nicht gönnen? Okay, besser als nichts", schmollte er, hob die Decke an und entblößte darunter seinen nackten, perfekten Körper.

Vivian sog laut die Luft laut ein. „Du bist ja so was von fies! Ich hätte es wissen müssen."

„Keine Ausreden, der Kuss war versprochen!" Grinsend beugte er sich zu ihr und nahm ihre Lippen in Besitz. Nur ganz vorsichtig strich er über ihren Mund und knabberte an ihrer Unterlippe, sie stöhnte und bog sich ihm entgegen, doch er zog sich abrupt zurück und sah ihr in die Augen. „Willst du das wirklich oder willst du bis Morgen damit warten?" Wenigstens wollte er ihr die Wahl lassen. Obwohl er sehen und spüren konnte, dass sie es genauso wollte wie er.

Sie musste all ihre Kraft aufbringen, um ihr Begehren in Zaum zu halten und doch turnte sie es irgendwie an, dass sie beide bis Morgen da durch mussten.

Außerdem hatte sie es Elli hoch und heilig versprochen. „Meinst du wir können das schaffen? Vielleicht, wenn du dir etwas überziehen könntest?", fragte sie zaghaft.

„Ihr Wunsch ist mir Befehl, Mylady!", rief er gespielt unterwürfig und hüpfte aus dem Bett, um sich eine Jogginghose anzuziehen. 

„Sollte ich beleidigt sein, weil du so schnell aufgibst?“, schmollte sie jetzt auch.

Er legte sich hinter ihren Rücken und zog sie ganz dicht mit ihrem Po an seine Erektion, die jetzt schon fast schmerzte vor Verlangen. „Ist das Antwort genug auf deine Frage? Oder muss ich noch deutlicher werden?"

„Weißt du eigentlich, wie sehr ich dich liebe, V? Versprich mir, dass du dich niemals ändern wirst, nicht in tausend Jahren!" Sie zog seinen Arm über sich, nahm seine Hand, küsste die Innenfläche und legte sie sich auf ihren großen, runden Bauch. Dann kuschelte sie sich halb schlaftrunken an ihn. Sie fühlte sich unendlich geborgen. Er würde sie immer beschützen und für sie da sein, so wie sie für ihn und Morgen würden beide das vor allen schwören!

 

Kurz bevor ihr glücklich die Augen zufielen, sah sie, wie ein gleißendes Licht durch den Raum schwebte und langsam an Größe zunahm. Vivian erschrak und fuhr hoch, auch Victor setzte sich ruckartig auf. „Was ist das?", fragte sie ängstlich und griff zitternd nach V´s Hand.

„Erhabener, was verschafft uns diese Ehre?" Victor sprang mit einem geschmeidigen Satz, der einem Raubtier gleich kam aus dem Bett und zog die verdutzte Vivian dabei hinter sich her. Schnell zog er sich ein T-Shirt über. Während das Licht nun den ganzen Raum erfüllte und in seiner Mitte die Silhouette eines weißen Engels mit überwältigenden, ausgebreiteten Flügeln erschien. Vivian musste blinzeln um auf die leuchtende Gestalt zu blicken.

V verbeugte sich in tiefer Ehrfurcht und auch Vivian verneigte sich vor dem Erzengel.

Michael lächelte bei dem Gedanken, dass Victor nach all den Jahrhunderten nicht vergessen hatte wie man einen erhabenen Himmelsboten begrüßte. Er machte eine schwingende Handbewegung, die darauf deutete, dass die beiden sich wieder erheben durften. „Ich sehe, dass du mich nicht vergessen hast, Victor, Sohn des Sarazel und Aurelia. Und dieses hübsche Menschenkind ist dann wohl Vivian, die Dämonenbezwingerin? Dein Ruf, mein Kind, eilt dir bereits voraus! Ich bin gekommen, um euch den Segen des Himmels zu bringen, doch wie ich sehe braucht ihr ihn gar nicht mehr! Der Ring um euch leuchtet so hell wie die Sonne und euer Kind hat die Energie einer großen Wächterin!"

„Trotzdem ist es uns eine große Ehre, dass du persönlich gekommen bist, Michael und wir nehmen deinen Segen sehr gerne an", bekräftigte V nochmals, als könnte er nicht glauben, dass der Erzengel nach so vielen Jahrhunderten, jetzt und hier, vor ihnen stand.

„Auch bin ich gekommen, um euch mitzuteilen, dass ihr euch um Azazel keine Sorgen mehr zu machen braucht, die anderen Erzengel und ich haben uns Seiner angenommen. Er wird vorerst nichts mehr gegen euch unternehmen, soviel kann ich euch versprechen. Joshua hat gegen ihn ausgesagt und den Wunsch geäußert, wieder als Wächter zu dienen, wenn du und die Brüder einverstanden seid."

Vivian sah Victor strahlend an und als er sprachlos vor Rührung kein Wort sagte, stieß sie ihm kurz in die Seite, um ihn aus seinen Gedanken zu reißen. „Es wäre mir eine Ehre, mit meinem Sohn Seite an Seite zu kämpfen!"

„Nun, jetzt wo das auch geklärt ist, würde ich deiner Gefährtin zu eurer Hochzeit gerne noch ihren größten Wunsch erfüllen." Michael trat einen Schritt vor und hob seine Hand in Richtung Vivian. 

„Aber ich habe schon alles, was ich mir je gewünscht oder erträumt habe! Genau genommen habe ich sogar noch mehr als das!" Wie zur Bestätigung lehnte sie sich an V und legte ihre Hand auf ihren Bauch. „Ich wüsste nicht, was es sonst noch geben sollte?"

Michael legte vorsichtig seine Hand auf ihre Augen, es war nur wie ein Lufthauch in ihrem Gesicht. Nicht mehr als ein Kribbeln, das sie durchfuhr... dann war das Gefühl wieder weg,  genauso schnell wie es gekommen war. „Nun siehe, was dein Herz sich so sehr gewünscht hat."

Sie schlug die Augen wieder auf und was sie dann sah, verschlug ihr fast die Sprache und trieb ihr die Tränen ins Gesicht. „Das ist ja... das ist unglaublich... niemals hätte ich es mir so lebendig vorgestellt! Nicht in meinen kühnsten Träumen!"

Ungläubig starrte V sie an. „Würde mich mal jemand aufklären?"

Michael ergriff zuerst das Wort, er lächelte Victor zu und zeigte mit der Hand in Vivians Richtung. „Sie kann jetzt sehen, was du siehst, den goldenen Ring eurer beider Seelen, den keiner mehr zu trennen vermag. Und ich glaube dass Vivian mir zustimmen wird, dass dies der größte Beweis eurer Liebe ist. Ich wünsche euch und euren Freunden noch eine tolle Feier... so sagt man doch bei Euch?" Mit diesen Worten löste Michael sich wieder in Licht auf und war verschwunden. „Danke, danke für alles!", rief Vivian ihm noch nach, bevor sie sich an V wandte. „Und du hast das die ganze Zeit gewusst, das mit dem Ring meine ich? Das wir schon verheiratet sind? Und die anderen Wächter konnten es auch alle sehen?"

„Ja, ja und ja. Ich wusste es vom ersten Augenblick, dass wir zusammengehören, Kleines. Doch ich musste erst warten bis ich es auch in deinen Augen sehen konnte. Ich habe es dir damals auf der Couch gesagt. Wenn wir uns binden, dann für immer! Aber ich war mir da noch nicht sicher, ob du es genauso wolltest wie ich. Ich konnte ja nicht ahnen, dass dein unsicheres Gefühl von der Sache mit dem Dämon herrührte. Doch als wir dann auf der Damentoilette zusammen waren und der Ring sich um uns bildete war ganz klar, dass auch du mich genauso liebst wie ich dich, und dass unsere Seelen füreinander bestimmt waren. Du hast also quasi ja gesagt zu mir und unserer Verbindung, in dem Moment als wir uns dort geliebt haben! Das habe ich zumindest gehofft!" Er streichelte sanft über ihren Bauch und über ihre Wange.

„Aber warum hast du es mir nicht gesagt?", fragte sie etwas traurig darüber, dass er ihr da noch nicht vertraut hatte. 

„Es tut mir leid, Liebes. Für mich war alles so klar! Erst als Dana mich darauf aufmerksam machte, dass es für dich vielleicht nicht so klar sein würde, weil du bei den Menschen aufgewachsen bist, habe ich um deine Hand angehalten, damit du wusstest wie ernst es mir mit dir und unserer gemeinsamen Zukunft ist. Und ich wollte, dass du dich frei entscheidest, ohne zu wissen, dass wir schon auf ewig durch den Ring verbunden sind."

„Das heißt, bei euch gibt es dieses menschliche Hochzeitsritual gar nicht? Du machst das nur für mich?“

„Ich mache es, damit du glücklich bist. Außerdem ist doch gegen ein Fest mit allen Freunden nichts einzuwenden?“ Verschwörerisch lächelte er sie an.

Vivian setzte sich auf das Bett und dachte über das Gesagte nach. V hatte das alles für sie getan, damit sie sich frei entscheiden konnte für immer bei ihm zu bleiben.

Aber auch sie hatte ihn vom ersten Moment an geliebt, es war ihr nur da noch nicht bewusst gewesen. Doch das war jetzt alles ganz egal. Er war alles was sie sich je gewünscht hatte und mehr! Als sie wieder nach oben sah stand er immer noch genauso da und wartete auf ihre Reaktion. „Um die Feier kommen wir jetzt auf keinen Fall mehr drum herum und ich freue mich auch darauf, endlich mit dir zu tanzen. Mal abgesehen von meinem umwerfenden Kleid und dem was ich darunter tragen werde!" Unschuldig knabberte sie an ihren Lippen. „Aber trotzdem hätte ich, natürlich nur wenn es dir nichts ausmacht, gerne eine kleine Kostprobe von dem, was mich nach der Feier erwarten wird. Ich meine, man kauft ja auch nicht die Katze im Sack, oder?"

Noch ehe sie das "oder" ausgesprochen hatte war er schon über ihr und küsste sie leidenschaftlich. „Ich liebe dich, Vivian Ramer, und zwar für immer und ewig und werde dir beweisen, dass es sich für dich lohnt!"

 

 

                                                                                  Ende



	Victor ist ein Nephilim, halb Mensch, halb Engel und Wächter der ersten Generation.Seit Jahrhunderten von Schuldgefühlen zerrissen, weil er die Mutter seines Sohnes Joshua getötet hat, schwört er den Frauen ab und konzentriert sich nur auf seine Aufgaben als Wächter; die Menschen vor den gefallenen Engeln zu schützen.Bei einem Einsatz außerhalb Londons, in einem düsteren Gothic Club, trifft er auf Vivian, eine menschliche Seelenträgerin, die ihn sofort fasziniert und deren strahlende Aura ihn tief berührt. Vivian weiß nichts über ihr Schicksal. Sie ist eine der wenigen Gefährtinnen, die die Kinder der Halbengel austragen und ihnen eine Seele geben kann und deswegen von dem Volk der Nephilim beschützt und verehrt wird.Vivian kann sich der Anziehungskraft Victors nicht entziehen. In den tiefen ihrer Seele spürt sie, dass sie in diese ihr völlig fremde Welt gehört.Doch auch Victors größtem Erzfeind Azazel, einer der gefährlichsten der gefallenen Vollblutengel, bleibt die Schönheit und Einzigartigkeit von Vivian nicht verborgen. Er will sie für sich, um mit ihr neue dunkle Krieger zu züchten, und um sich an seinem alten Erzfeind Victor zu rächen.Victor versucht sich auf seinen Schwur, die Seelen der Gefährtinnen vor dem Bösen zu schützen, zu konzentrieren, doch immer mehr geht ihm die natürliche Schönheit und die süße Unschuld von Vivian unter die Haut und weckt eine unstillbare Sehnsucht in ihm.


	Dies ist der Auftakt der mystischen, leidenschaftlichen und erotischen Trilogie, der Nephilim Wächter, die versuchen in einer Welt voller Bedrohungen, ihre Liebe zu finden und die menschlichen Seelen zu schützen.
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